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Konraci Henfein fordert in einem Brief an Senesech die Autonomie
Die zweite Auflage des Tageblattes der

Sudetendentſchen Partei vom heutigen Tage
wurde an 14 Stellen vom Zenſor beſchlag-
nahmt. Der Zenſur verfiel gänzlich der
Brief Konrad Henleins an den
Staatspräſidenten der Tſchechoſlo-
wakei und die Darſtellungen der Abgeord-
neten der Sudetendeutſchen Partei Karl Her
mann Frank und Ernſt Kundt über die Vor-
fälle in Teplitz-Schönau, in denen ſie die
tendenziöſe Berichterſtattung des Tſchechoſlo
wakiſchen Preßbüros berichtigten, ferner ein
Teil der Darſtellung des Abgeordneten Rich-
ter über ſeinen Fall.

Jn dem Briefe Henleins an Beneſch heißt
es u. a.: „Herr Präſident! Vor kurzer Zeit
hatte ich Gelegenheit, dem Herrn Miniſter
räſidenten Mitteilung zu machen über die
uswirkung gewiſſer Geſetze und das Ver-

halten der Staatsorgane in ſudetendeutſchen
Gebieten, woöurch in dieſen Gebieten und
damit im Staate eine unerträgliche
Lage geſchaffen wurde. Der Herr Miniſter
präſident verſprach Abhilfe Jn der ver-
gangenen Woche konnte ich in London über
unſere Frage ſprechen. Jch habe für meine
Darlegungen größtes Verſtändnis gefunden.“

Konrad Henlein ſchildert dann die ſkanda-
löſen Vorkommniſſe in Teplitz-Schönau, wo,
wie wir geſtern berichteten, ſudetendeutſche
Abgeoroönete von tſchechiſchen Poliziſten miß-
handelt wurden, und fährt fort: „Dieſe Vor-
kommniſſe ſtehen zu den Geſetzen und der
Verfaſſung des Stagtes in kraſſem
Widerſpruch und ſind für ein tapferes
und ehrliebendes Volk unerträglich. Solche
Vorkommniſſe ſind geeignet, den Frieden im
Staate und die Entwickelung Europas zu
gefährden. Dieſe Vorfälle haben mir voll-
ends die Erkenntnis gebracht, daß unſer
guter Wille und unſere Warnungen offen-
ſichtlich mißachtet werden. Die prakti-
ſchen Forderungen, die ich aus denVorkommniſſen erhebe, lauten: Unverzüg-
liche Jnangriffnahme der Verwirklichung
der von mir und meiner Partei geforderten
Autonomie. Jch erinnere Sie, HerrStaatspräſident, daß Sie ſeiner Zeit im
Kampf um die Entwickelungsfreiheit Jhres
Volkes die Autonomie der Völker in den
Ländern der böhmiſchen Krone als einzige
Gewähr für die gedeihliche Zukunft der
Völker erachtet haben.

Nur raſche Verwirklichung der geforder-
ten Autonomie mit dem praktiſchen Ziel der
Selbſtverwaltung der Volksintereſſen und
der Beſorgung der ſtaatlichen Agenda durch
Deutſche im deutſchen Gebiet vermag allein
eine weitere Zuſpitzung der innerpolitiſchen
Verhältniſſe hintan zu halten. Der Verſuch
der machtmäßigen Aufrechterhaltung eines
einſeitigen tſchechiſchen Herrſchaftsverhält-
niſſes im Nationalitätenſtaat macht jede ge
vechte, wirkſame und konſtruktive Löſung des
Nationalitätenproblems unmöglich.“

Jnfolge der Unſicherheit über die Ent-
wicklung der tſchechiſchen Außenpolitik und

wegen der fortdauernden Unklarheit über das
Finanzprogramm der Regierung iſt die Kauf-
luſt an der Prager Börſe in den vergangenen
Tagen außerordentlich gering geworden. Die
Kursrückgänge hatten ſich am Montag derart
fortgeſetzt, daß eine regelrechte Panikſtim-
mung zu verzeichnen war.

Srunnenvergifter
2zurechtgewiesen

Mr. R. Craſham Cooke, der Sekretär der
engliſchen Delegation, die kürzlich die deut-
ſchen Reichsautobahnen beſichtigte, ſprach am
Montag in Oxford. Er benutzte dieſe Ge-
legenheit, um irreführende und gehäſſige Dar-

richtigzuſtellen, der ebenfalls Mitglied dieſer
Delegation war und der behauptet hatte, daß
die Leute in Berlin einen „gehetzten und furcht
ſamen Blick“ hätten und die neuen Straßen
auf dem Wege der Zwangsarbeit gebaut wor-
den wären. Craſham Cooke betonte mit Nach-
druck, daß dieſe Anſichten ſich keineswegs mit
denen der übrigen Delegationsmitglieder
deckten. Er erſuchte dieſen anonymen
Brunnenvergifter, ſeinen Namen zu
nennen, wenn er wünſche, daß man ſeinen Er
klärungen Beachtung ſchenke. Craſham Cooke
erklärte vielmehr, er ſei der Meinung, daß
Deutſchland den Weg gezeigt habe, wie man in
der heutigen Zeit ſich mit dem Motorverkehr
auseinanderzuſetzen habe. Jm Anſchluß dar
an betonte er, daß die großen Straßen Eng-
lands auf den Stand des deutſchen Straßen-

ſtellungen eines Teilnehmers an dieſer Reiſe bauweſens gebracht werden müßten.

40000 ftfaſien-Freiwiige
Rom berichtigt völlig phantaſtiſche Angaben Lloyd Georges über den Spanienkrieg

Wie „Jnformacione Diplomatica“ zu den
in der ausländiſchen Preſſe über die Zahl der
italieniſchen Freiwilligen um-
laufenden Gerüchten erklärt, befinden ſich
alles in allem ungefähr 40 000 italieniſche
Freiwillige in Spanien.

Man nehme immer noch, ſo führt die
offiziöſe Korreſpondenz aus, völlig phanta-
ſtiſche Zahlen an, um eine „Kriegspſychoſe“
zu ſchaffen. Bedenklich, ja nachgerade ſkanda-
lös ſei es, daß ein ehemaliger Chef der eng-
liſchen Regierung wie Lloyd George,
dem wenigſtens ſein Alter Gewiſſenhaftigkeit
und Vorſicht hätten ratſam erſcheinen laſſen
müſſen, in einer kürzlich gehaltenen Rede
völlig frei erfundene Zahlen über die
italieniſchen Freiwilligen in Spanien in die
Welt ſetze. „Gegenüber derartigen ſcham-
loſen Manövern hält man es in zuſtändigen
italieniſchen Kreiſen für angebracht, die

Wahrheit bekanntzugeben, die übrigens der
Londoner und Pariſer Regierung bekannt
iſt oder bekannt ſein ſollte. Die zur Zeit in
Spanien weilenden italieniſchen Freiwilligen
belaufen ſich einſchließlich des Etappen
perſonals auf ungefähr 40 000 Mann. Dies
iſt die kontrollierte und kontrollierbare
Wahrheit, die von keiner Seite ein Dementi
fürchtet.“

Die Valencia unterſtehenden Frei-
willigen, ſo heißt es in der Korreſpondenz
abſchließend, ſeien weit zahlreich er. Es
ſei deshalb Zeit, daß die gefährliche Hyſterie,
die manche Kreiſe befallen habe, einer
ruhigeren Prüfung der Lage Platz mache.
Man gebe ſich zwar gegenüber dem guten
Willen der Feinde JFtaliens keinen
Jlluſionen hin, aber dieſe Erklärung ſei ja
auch und vor allem für das italieniſche Volk
beſtimmt.

BSeherzigenwertes Wort
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Chau-

temps hat in der Zeitſchrift der Hitler-
Jugend, in „Wille und Macht“, eine Er-
klärung über das deutſch-franzöſiſche Ver-
hältnis veröffentlicht, die in jeder Beziehung
beherzigenswert iſt. Er hat dem Wunſch Aus-
druck verliehen, daß alljährlich Tauſende von
jungen Deutſchen und Franzoſen Seite an
Seite leben, ſich verſtehen und ſchätzen lernen
möchten. Beide Nationen hätten eine Ver-
gangenheit voller Arbeit und Ruhm, beide
empfänden Hochachtung und Reſpekt vorein-
ander. Und eine Verſtändigung zwiſchen ihnen
ſei einer der wertvollſten Faktoren für den
Weltfrieden. Chautemps fordert dann zu ge
meinſamer Verſtändigungarbeit auf, wobei er

vornehmlich an die Jugend hüben und drüben
appelliert. Seinen Worten wäre eigentlich
nichts hinzuzufügen. Wir wünſchen lediglich,
daß ſie in Frankreich veröffentlicht, geleſen,
wenn nicht gar plakatiert werden würden.
Denn leider iſt es ſo, daß wir uns alle Mühe
geben, der deutſch-franzöſiſchen Verſtändigung
den Boden zu ebnen, daß aber drüben immer
wieder nicht ganz einflußloſe Kräfte mit Er-
folg querſchießen und auch die Jugend gegen
uns aufhetzen. Allein aus dieſen Tatſachen er
gibt ſich, welche Aufgaben die Männer zu er-
füllen haben, die für eine Verſtändigung ein-
treten. Sie werden im eigenen Lande die
Vorausſetzungen zu ſchaffen haben. Sind ſie
da, dann brauchte man das Wort Verſtändi-
gung nicht mehr in den Mund zu nehmen,
dann hat ſie ſich bereits von ſelbſt eingeſtellt.
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Von unſerem Korreſpondenten.
Sch., z. Zt. Damaskus, Mitte Oktober.

Als vor wenig mehr denn zwei Wochen die
paläſtiniſchen Araher von dem mühſam legali
ſierten Machtſtreich Englands überraſcht
wurden, als man ihnen willkürlich die poli
tiſche Führung raubte und das arabiſche Hoch
komitee auflöſte. als ihr geiſtiger und politi
ſcher Führer, der Großmufti von Jernſalem
vor ſeinen Häſchern in die Omarmoſchee
fliehen mußte und die engliſche Mandats
regierung herausfordernde Eingriffe in inner-
islamiſche Angelegenheiten vollzog. da
legte ſich etwas wie Lähmung über das
arabiſche Volk im Land am Jordan, das fried-
los wurde, ſeit der ruhloſe Schritt Ahasvers
über ſeine Straßen wandert.

Dieſe innere Lähmung vor dem HGewalt-
ſtreich des mächtigen Mandatsherrn, den man
mühſam mit dem Mantel des Rechts zu ver-
brämen ſuchte, dieſe offene Parteinahme zu-
gunſten des Jndentums ſeitens derer, die be
ſtellt ſind das Recht zu hüten all dieſes ver
hinderte zunächſt in Paläſtina eine vulkan-
artig ausbrechende Empörung der Araber.
Es mußten erſt einige Tage vergehen, damit
man das Geſchehene voll erfaſſen konnte. Und
in dieſer Zeit herrſchte Ruhe in Paläſtina.

Der engliſche Mandatsherr, der den Ge-
waltſtreich gegen das Arabertum geführt,
nährte die Hoffnung, der arabiſche Widerſtand
gegen die engliſche Politik ſei gebrochen,
ſeiner Führer beraubt habe der Araber
reſigniert und den Kampf um ſeine Lebens-
rechte aufgegeben. Konſterniert ſei das
führerloſe Volk bereit, die politiſche Vormund-
ſchaft Englands und den Juden als gleich-
berechtigten, wenn nicht übergeoröneten
Lebenspartner zu akzeptieren Solche
Hoffnung war trügeriſch. Der Araber erlag
zwar der Schreckſekunde. reſignierte im Augen-
blick und hätte auch ohne die Befetzung der
Jeruſalemer Altſtadt durch engliſches Militär
nicht die Geſte des Aufſtandes gefunden. Denn
das Volk war gelähmt angeſichts der Größe
erlittenen Unrechts, da man ihm in ſchickſals-
ſchwerer Stunde die Führer raubte.

England wollte dieſe Lähmung nutzen
und „ganz durchgreifen“. wie man in eng-
liſchen Kreiſen ſagte. Wollte um das im
Angenblick widerſtandsloſe Volk feſte Feſſeln
ſchmieden, gegen die kein Rütteln mehr
half.

So ruhte die Mandatsregierung nicht eher,
als bis auch der letzte Führer, der letzte
Aktive ſcheinbar hinter den Drahtzäunen des
Konzentrationslagers von Acre verbannt
ſchien, bis das letzte Mitglied des arabiſchen
Hochkomitees des Heimatlandes verwieſen
war. Die Laſt der bewaffneten Macht als
Garant einer Kirchhofsruhe wurde bewußt
drückend geſtaltet, der Nebel der Zenſur
wurde aufgewirbelt, um im Land und jen-
ſeits der Grenzen den Ausblick auf das ſtille
terrorhafte Geſchehen zu wehren. Es hagelte
Zeitungsverbote, Telephonſperren, Tele
grammverbote. Der Wille, letzten heimlich-
ſten Widerſtand in den dunkelſten Winkeln
aufzuſtöbern und zu brechen, war unerbittlich

aber er triumphierte nicht:
Jm Augenblick, da die Vollzieher der eng

liſchen Politik ſich am Ziel glaubten, da den
letzten fünf Mitgliedern des arabiſchen Hoch-
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Das Kriegslazarett des Führers zur Weih
e ää W

Am 21. Oktober jährt sich zum 20. Male der Tag, an dem Adolf Hitler als erblindeter Frontsoldat in das Reservelazarett zu Pasewalk kam. Hier erlebte er die bittersten Stunden unseres
Volkes, und hier war es auch, daß er seinen für die Weltgeschichte entscheidenden Entschluß faßte, Politiker zu werden. Das Bi
einen Teil der Ehrenhalle mit dem symbolischen Mosaik an der Wand, und links die Büste des Führers in der Weihestätte.

Bild in der Mitte zeigt die Weihestätte, rechts sieht man
Gcherl-Bilderdienst
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komitees, derer man nicht. habhaft werden
konnte, offiziell die Rückkehr ins Land ver
weigert wurde da n ſich im Volk derWiderſtand zu regen. enner der arabiſchen
Seele hatten das den zu früh triumphierenden

Engländern vorausgeſagt und ſie haben
Recht behalten An die Stelle der ver
hafteten Führer traten heimlich neue. Poli-
tiſche Lokalkomitees erſtanden neu trotz Ver
bot und Ueberwachung. Und in ihnen hatten
keineswegs die mehr oder minder käuflichen
„Anglophilen“ die Oberhand, ſo wie es die
Engländer ſtillſchweigend erhofft, ſondern die
radikalen Elemente. Wurden dieſe von den
engliſchen Häſchern erwerkt aufgeſpürt und
wanderten hinter den Stacheldraht von Aere,
ſo traten an dér e ein in die Reihen, und die
Phalanx heimlichen Widerſtandes ſchloß ſich
aufs neue.

Seele des Widerſtandes aber blieb der
von den Engländern abgeſetzte Mufti.
Er war, zeitig vom engliſchen Gewalt-

ſtreich unterrichtet, in die Omarmoſchee ge
flohen, und es zeigte ſich, daß dieſer Mann,
obſchon ihn die Mandatsregierung all ſeiner
Würden und Aemter beraubt hatte, durch-
aus nicht „erledigt“ war. Denn in Emin
Huſſeini ſah der gläubige paläſtiniſche Araber
mehr als den geſtern von den Engländern
anerkannten und heute von ihnen verleug-
neten Träger von Würde und Amt. Er ſah
in dieſem Mann den Sproß der vornehmſten
arabiſchen Familie, die ihren Urſprung direkt
auf den Propheten zurückführt. Emin Huſ-
ſeini iſt Haſchemide und als ſolcher naturhaft
berufen zu religiöſer und ſomit auch zu
politiſcher Führung. Die Würde des Mufti
von Jeruſalem iſt ſeit Jahrzehnten im Be
ſitz der Huſſeinis, und dieſe Würde iſt aus
geſtattet mit großer Macht. Denn der Mufti
iſt der letzte Verkünder des islamiſchen
Rechts, er ſpricht aus dem Geiſt des Scher-i-
Scherif, des kanoniſchen Rechts des Jslam
ſein Recht, und dieſes Recht umfaßt weite
weltliche Bezirke und iſt keineswegs nur
„Kirchenrecht“.

So iſt die Fülle, die in der Macht des
Mufti vereinigt, groß. Aber ſie iſt es auch
heute noch, denn ſie war Emin Huſſeini
primär nicht zugewachſen aus der Anerkennt-
nis Englands, ſondern aus dem Glauben der
arabiſchen Bevölkerung, von der zweihundert
der Getreueſten ſich in der Omarmoſchee um
den Mufti lagerten, bereit ihr Leben für ihn
hinzugeben. Zwei Wochen reſidierte Emin
Huſſeini in dieſer Aſylmoſchee, vor deren
Toren die Soldaten eines Weltreichs Wache
hielten, vor derem unſichtbaren Schutzwall
die Macht eines Weltreichs ſtilleſtand, die
anderswo in der Welt Beton und Eiſen in
Staub verwandelte. Jn dieſer Zeit wurde
Emin Huſſeini durch die Unklugheit Eng
lands der Glanz des Märtyrertums ge
ſchenkt, und der ſo verklärte Mann wurde
ſtärker denn je zum Symbol des Wider-
ſtandswillens, zum Sinnbild ungebrochener
Lebenskraft.

Während engliſche Soldaten vor den
offenen Türen der Moſchee ohnmächtig Ge
wehr bei Fuß ſtanden, ſtrahlten Kräfte un
ſichtbar hinaus ins Land, und Zeichen
neuer Gewitter wetterleuchteten am Hori-
zont des Geſchehens.

Sie ſind nnüberſehbar, unkontrollierbar,
überall zugedeckt vom Nebel der Zenſur.
Aber ſelbſt der allmächtige Zenſor in
Jeruſalem leugnet nicht, daß Eiſenbahn-
ſchienen aufgeriſſen, Autobuſſe überfallen
werden. Daß Englands Truppen allerorts
beſchoſſen werden. Daß Telephonleitungen
zerſtört, Oelleitungen geſprengt ſind, und
das in die Wüſte ſtrömende Erdöl in Flam-
men aufging, Fackel neuer Empörung. Und
wo der Zenſor leugnet und die Wahrheit des
Geſchehens unterdrückt, da zeugen Belage-
rungszuſtände, nächtliche Ausgehverbote und
Kriegsrecht um ſo lebendiger.

Jn der Nacht, da das Oel in Flammen
aufging, gelang dem Mufti die Flucht aus
der Moſchee in der Jernſalemer Altſtadt
über die Grenze Paläſtinas.
Und während ihn Engländer, Juden und

Araber noch im Aſyl wähnten, hatten ihn
ſeine Freunde ſchon zur Küſte und über die
Grenze gebracht, hinüber ins benachbarte
Syrien, von wo aus er nun ſeine Ent-
ſchlüſſe frei und unbedroht faſſen wird. Da
England inj Paläſtina nackter Gewalt hul-

digte, war es, als falle ein Stein hart und
ziſchend in eine See Vom Zentrum des
Aufgewühltſeins zogen die Kreiſe ſich weiter
und weiter, über die Grenzen Paläſtinas
hinweg. Hinein in andere Länder wurde
die Unruhe getragen: Jn Transjordanien
gärt es, Umtriebe werden bekannt gegen den
england freundlichen Emir. An der Sandiſch-
Arabiſchen Grenze wird ein engliſches
Militärflugzeug von den fanatiſierten Waha-
biten abgeſchoſſen und geht in Flammen auf.
Jn Kairo ſpricht ein ſo beſonnener Mann
wie der Rektor der Al Ahzar Worte vom
Dſchibad, vom heiligen Krieg des Jslam, der
ſich in gewandelten Zeiten in gewandelte
Formen manifeſtieren kann. Jn Syrien und
im Jrak brodelt Unruhe, die ſtärker werden
wird, da ſich nun Emin Huſſeini, der erſte
Widerſacher Englands dort in Freiheit be-
findet

Entflohene Mitarbeiter des ehemaligen
Muftis ſitzen in anderen Ländern: Jzzat
Darwaya in Bagdad, Abdul Latif Saleh in
Kairo, Jamal Huſſeini, der verkleidet in
abenteuerlicher Flucht über die Grenze
Paläſtinas entkam in Damaskus wo man
nun das arabiſche Hochkomitee neu konſti-
tuieren wird Dieſe Männer ſind außer-
landes aber tauſend Fäden führen von
ihnen zurück in die Heimat, und die Drähte,
an denen ſie ziehen, löſen Aktionen aus, wo
ſie den engliſchen Mandatsherrn empfindlich
treffen

So wächſt die Unruhe in Paläſting und
die Führung iſt keineswegs ausgeſchaltet, wie
England erhofft. Der Kampf wogt wieder
auf über friedloſem Land, und auf dem eng-
liſchen Flughafen in Lydda gehen die Flug-
zenghallen in Flammen auf, während die
engliſchen Militärs darüber nachſinnen, wie
man des unterirdiſchen Gegners Herr werden
kann. Brände künden von Unrecht und
Terror, während die Zenſur das Netz der
Kontrolle enger und enger ſpinnt, ohne hin
dern zu können, daß eine weite Umwelt auf
merkſamer und mißtraniſcher hinüberblickt.

Erst Heutsche, dann Beamte f.

Dr. Frick vor cen ceutschen Beamten
Umfassence Rece es Reichsinnenministers auf dem DBeutschen Seamtfentag9o

Vor dem geſtern eröffneten Erſten Deut
ſchen Beamtentag 1937 in München hielt heute
vormittag der Reichs- und Prenußiſche Mini-
ſter des Jnnern Dr. Frick eine umfaſſende
Rede, in der er ſich eingehend mit den Wechſel
wirkungen der pflichtung des dentſchen Be
amten gegenüber der a ialiſtiſchenBewegung und dem Staat beſ ägte und
authentiſche Erläuterungen für die Vorſchrif
ten des Berufsbeamtengeſetzes, die ſich hier
auf beziehen, gab.

Der Miniſter erinnerte an die große Säu-
berungsaktion mit Hilfe des Berufsbeamten-
geſetzes. Mit dem 30. September 1937 ſei die
Möglichkeit entfallen, Maßnahmen nach
s 5 und 6 BBG. zu treffen. Damit ſeien die
r Beamte geltenden allgemeinen Vorſchrif

ten wieder voll wirkſam geworden. Neben der
Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums“

ſei zielbewußt die Durchdringung des Beam
tenkörpers mit Nationalſozialiſten fortgeſetzt
worden. Zugleich wurde die Erziehung der
Beamten zu nationalſozialiſtiſcher Weltan
ſchauung und Staatsauffaſſung ſoweit irgend
möglich gefördert. Auch der Kampf gegen
Freimaurer wurde erfolgreich geführt.

Partei und Staat ſind nur zwei Seiten ein
und derſelben Volksgemeinſchaft, wie dieſe
verkörpert durch blut- und lebensvolle Men-
ſchen. Neben dem Parteiapparat ſteht der
Staats apparat. Partei und Staat ſelber ſind
eine Einheit, am ſichtbarſten verkörpert im
Führer. Der deutſche Beamte ſei der Ein
heitsbeamte des Deutſchen Reiches, ob er un-
mittelbar oder mittelbar in ſeinem Dienſt
ſteht. Dieſer Einheitsbeamte ſei einerſeits die
natürliche Folge des deutſchen Einheitsreiches,
wie es uns Adolf Hitler errichtet hat, anderer-
ſeits eine unerläßlich Vorausſetzung für die
Durchführung der Reichsreform. Wie die
Partei überall einheitlich und gleich iſt im
Reich, in allen deutſchen Ländern und Gemein-
den, ſo iſt jetzt auch der deutſche Beamte ein
Ferment des Dritten Reiches.

Jeder deutſche Beamte muß der ſtaatsrecht
lichen Entwicklung Rechnung tragen, die durch
den 30. Januar 1933 in Deutſchland gegeben
iſt. Die Partei trägt Deutſchlands Schickſal
und Zukunft. Dieſer ſchickſalshaften Aufgabe
entſprechend könne ſie fordern, daß ſie vor
allem durch die deutſchen Beamten in ihren
Beſtrebungen und Zielen auf alle eiſe
unterſtützt uns gefördert wird. Deshalb muß
auch den Beamten das Programm der Partei
als Richtſchnur dienen. Halbheiten und
Kompromiſſe gibt es nicht. Und jeder deutſche
Beamte muß Nationalſozialiſt ſein, oder ſich
doch mit allen Kräften bemühen, es zu werden.
Der Beamte ſoll aber mehr tun, er ſoll, wie
es im Geſetz heißt, allen Volksgenoſſen ein
„Vorbild treuer Pflichterfüllung“ ſein. Nicht
umſonſt nennt das Geſetz unter den Pflichten
des Beamten beſonders die Opferbereitſchaft.
Darin liegt einmal, daß er für die dienſtlichen
Aufgaben ſein Beſtes und Letztes hergeben
muß. Dex Beamte muß aber auch noch Opfer
perſönlicher Art bringen können. Darum
dürfe auch erwartet werden, daß jeder Be
amte der NSV. angehört, wenn auch kein
Zwang dazu ausgeübt wird. Wer grundſätz
lich immer und überall. Opfer ablehnt, der
ſtellt ſich damit felbſt außerhalb der Volks
gemeinſchaft.

Das Trenueverhältnis bindet den Beamten
an ſeinen Führer bis zum letzten Atemzuge.
Mag der Beamte auch ans ſeinem Amt aus
ſcheiden, ſo iſt er doch ſeinem Führer nach wie
vor zur Treue verpflichtet. Der Beamte, der
ſich ſeiner Pflichten bewußt iſt und danach
handelt, iſt Nationalſozialiſt, ſelbſt wenn er
nicht Parteigenoſſe iſt.

Auch wenn Maßnahmen nach dem Berufs
beamtengeſetz jetzt nicht mehr möglich ſeien,
hätten politiſch unzuverläſſige Elemente trotz-
dem keinen Freibrief, Beamte zu bleiben:
Beamte, die nicht mehr die Gewähr dafür
bieten, daß ſie jederzeit für den national
ſozialiſtiſchen Staat eintreten, können durch

den Führer und Reichskanzler nach S 71 in
den Ruheſtand verſetzt werden. 8 71
iſt aber kein bequemes Allheilmittel gegen Be
amte, denen nur dieſer oder jener etwas an
x will. Die Zahl der Verfahren nach

71 wird ſich daher in engen Grenzen halten.
Dr. Frick gedachte am Schluß ſeiner Aus-

hrungen der Beamten, die auf den Schlacht
eldern des Weltkrieges ihre Treue zum

deutſchen Volk und Reich mit ihrem Blute be-
ſiegelten und ſchloß: Beamtenrecht und Be
amtenpolitik werden im Dritten Reich nie ge-
macht werden können, ohne ihrer zu gedenken!
Denn ſie lebten, kämpften, litten und ſtarben
als das, was auch wir ſein wollen, „erſt
Deutſche, dann Beamte“!

Auf der Tagung des erſten deutſchen Be
amtentages ergriff nach der Rede des Ober
bürgermeiſters Fiehler geſtern Hauptamts-
leiter Jeef das Wort. Er gab einen Rück-
blick über die Entſtehung und Entwicklung des
Reichsbundes der deutſchen Beamten als der
nationalſozialiſtiſchen Beamtenorganiſation
und ſtellte ſodann feſt, daß in den vergangenen
drei Jahren die politiſche Führung der Be-
amtenſchaft verdienſtvolle Arbeit geleiſtet habe.
Das gelte ſowohl auf dem Gebiete der ſozialen
Betreuung wie auf dem der fachlichen Fort-
bildung. Der Reichsbeamtenführer nannte
dann Zahlen, die in dieſe Arbeit einen Ein-
blick gaben. An Sterbegeld ſeien in den ver-
gangenen Jahren 37 260 000 Mark und Unter-
ſtützungen in über 30000 Fällen gezahlt wor-
den. Das Erholungswerk der Beamtenein
heitsorganiſation habe 3800 Freiplätze bedürf-
tigen Beamten und ihren Angehörigen zur
Verfügung ſtellen können. 140 000 Kinder ſeien
darüber hinaus in einem Jahr zur Erholung
verſchickt worden. Für die politiſche Wand-
lung der Beamtenſchaft aber ſpreche es, wenn
e aus freiwilligen Mitteln die Hälfte des
Geſamtaufkommens der Stiftung „Opfer der
Arbeit“ für ſich in Anſpruch nehmen könne.

Unter cqem Druck der panarabischen Aktion

Wefst Paris cen Grobmefti auus?
Die engliſche und franzöſiſche Regierung vor peinlichen Entſcheidungen

Die geglückte Flucht des Großmuftis
von Jeruſalem nach Syrien hat, wie die
Pariſer Blätter berichten, Anlaß zu einem
lebhaften Meinungsaustauſch zwiſchen Paris,
London und Beirnt gegeben. Der Außen-
politiker des „Journal“ meint, die Frage,
was London unternehmen werde, ſei recht
peinlich. Der Großmufti ſei bekanntlich
ohne ordnungsgemäße Papiere nach Syrien
gekommen. Es ermangele daher nicht an
Gründen, ſeine Abſchiebung zu ermöglichen.
doch hänge ein entſprechender Beſchluß nicht
nur von den engliſchen, ſondern vor allem
auch von den franzöſiſchen Behörden ab.
Wenn England die Auslieferung des Flücht-
lings verlange, könne Frankreich ſie ſchwer
lich abſchlagen. Der Fall ſei aber um ſo
peinlicher, als man den Mufti nicht zu einem
Märtyrer ſtempeln dürfe. Das würde
den ärgſten Fehler aller derer darſtellen, die

von der arabiſchen Bewegung bedroht ſeien.
Frankreich ſei an dieſem Problem jedenfalls
ebenſo intereſſiert wie England.

„Paris Soir“ bringt eine Unterredung,
die der Großmufti von Jeruſalem in
der Hauptſtadt Paläſtinas vor ſeiner Abreiſe
nach Beirut einem Sonderberichterſtatter ge-
währt habe. Die Unterredung habe in einem
Empfangszimmer der Omar-Moſchee ſtattge-
funden. Der Mufſti Hadj el Huſſeini erklärte,
dem Blatt zufolge, das arabiſche Volk werde
niemals die von England geplante Auftei-
lung Paläſtinas zulaſſen, die den Verluſt der
reichſten Landöſtriche Arabiens bedeuten
würde. Die Araber ſeien ſeit 1300 Jahren
die einzigen Herren Paläſtinas und wollten
es auch bleiben; keine Vergleichslöſung
werde ſie zufriedenſtellen. Nur die völlige
Unabhängigkeit komme in Frage, die es den
Arabern ermöglichen würde, dem Eindringen
der Zioniſten ein Ende zu bereiten.

Zur 720. Wiecerkehr es Warthurgfestes

Das Vermächtnfs
der Vrburschenscheft

Feierſtunde des NSDStB am Eiſenacher Ehrenmal der Deutſchen Burſchenſchaft

Als nationalſozialiſtiſche Traditionsträger
des Vermächtniſſes der Urburſchenſchaft
begingen 250 Kameradſchaftsführer aus Reichs-
lagern des NSDStB. (Weimar, Bad Blanken-
burg, Gleiberg bei Gießen) am Montag in
Eiſenach die 120. Wiederkehr des Wartburg-
feſtes vom 18. Oktober 1817, jenes erſten
ſtudentiſchen Bekenntniſſes zu Volk und Reich.
Vom Karlsplatz zogen ſie, begleitet von Ehren-
abordnungen der nationalſozialiſtiſchen Gliede-
rungen, abends mit den ſtudentiſchen Fahnen
aus dem Gau Thüringen zum Burſchenſchafter-
denkmal, wo ſie in einem Viereck bei Fackel-
ſchein Aufſteklung nahmen. Ein Fanfarenruf
und der Geſang „Burſchen heraus“ leitete die
Feierſtunde ein. Dann hörten die Verſam-
melten jene Worte, die vor 120 Jahren der
Student Ludwig Rödiger auf dem erſten
Wartburgfeſt ſprach, jenes Bekenntnis zur all
umfaſſenden Gemeinſchaft des deutſchen Vol-
kes, e Ehre, Freiheit und Vater
land.

Der Geſang „Heilig Vaterland“ leitete über
zur Gedenkrede des SA.-Oberſturmbannfüh-
rers Trumpf-Berlin, der in Vertretung des
Reichsſtudentenführers ſprach. „Vor 120 Jah-
ren fanden ſich auf der Wartburg deutſche
Studenten zuſammen“, ſo führte er u. a. aus,
„die in ihren Herzen das herrliche Deutſch
land, die Größe des Vaterlandes trugen, für
das ſie in den Kampf zogen. Jn ihren Herzen
loderte ein heiliger Jdealismus, der auf den
deutſchen Hochſchulen die ſtudentiſche Jugend
zu wahrem deutſchen Mannestum erzog. An
dieſe Tradition wollen wir anknüpfen. Tradi-
tion verkörpert fich nicht in Aeußerlichkeiten,
ſondern Tradition iſt allein, wenn wir den
Geiſt jener Männer in uns tragen, wenn wir
den glühenden Jdealismus, der ſie beſeelte, zu
dem unſeren machen.

Wir dürfen glücklich ſein, in dieſer Zeit zu
leben, in der Adolf Hitler unſer deutſches
Volk führt. Und wir, die wir das Glück haben,
im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland an den
Hochſchulen zu ſtudieren, müſſen im Sinne der

Jdeale jener Männer, die ſich vor 120 Jahren
auf der Wartburg vereinten, an uns arbeiten,
müſſen dem deutſchen Volk Vorbild ſein.

Während das Burſchenſchafterdenkmal in
loderndem Rot erſtrahlte, die Fahnen ſich
ſenkten und das Lied „Ungezählte Hände ſind
bereit in die Stille der Nacht hinaus-drang, begab ſich dann SA.-Oberſturmbann-
führer Trumpf mit einer Abordnung der
Kameradſchaft „Walter Flex“ der Techniſchen
Hochſchule Braunſchweig zum Ehrenmal, wo
ſie zwei Lorbeerkränze niederlegten.

geiseverkehr Deutschland-
ftaſſen wir ausgebaut
Der Leiter des Fremdenverkehrsweſens

in Italien und Generaldirektor im
italieniſchen Kultusminiſterium, Onorevole
Bonomi, ſtattete am Montag dem Leiter des
deutſchen Fremdenverkehrs Präſident Her-
mann Eſſer einen Beſuch ab. Die bei dieſer
Gelegenheit durchgeführten Beſprechungen
zeigten eine erfreuliche Uebereinſtimmung
über die Notwendigkeit eines ſtärkeren Aus-
baues des gegenſeitigen Reiſeverkehrs. Eine
Reihe praktiſcher Maßnahmen zur Erreichung
dieſes Zieles wurde beſchloſſen.

Her Herzog von Windsor
im Gau Sachsen

Seit geſtern nachmittag hält ſich das Her-
zogspaar von Windſor in Dresden auf.
Hier beſuchte Reichsleiter Dr. Ley mit den
hohen Gäſten die Chemiſche Fabrik von Hey-
den. Am Front agrgrwilteß hatte der Herzog
von Windſor zum erſten Male an einer Ver-
trauensratsſitzung in der Leipziger Wollkäm-
merei teilgenommen. Der Verlauf dieſer Ver
trauensratsſitzung und die ſozialen Einrich
tungen des vom Führer als nationalſozia-
liſtiſcher Muſterbetrieb ausgezeichneten Unter-
nehmens haben dem Herzog von Windſor
wie er Reichsleiter Dr. Ley erklärte wert-
volle Aufſchlüſſe über den Begriff der Selbſt
verantwortung vermittelt.

Die Schufd von Tepfitz
Von unſerem Prager s -Be rich t-

erſtatter.
Kürzlich hielt der Abgeordnete Schütz, der

einer Prager Regierungspartei angehört,
eine Rede, in der er u. a. ſagte, daß es im
Herbſt dieſes Jahres zu ſchweren innerpoli-
tiſchen Kämpfen in der Tſchechoſlowakei kom
men werde. Man hat dieſe Kundgebung zu
nächſt nur als eine der bekannten Redens-
arten aufgefaßt, wie ſie gewiſſe Parlamen-
tarier in ſogenannten demokratiſchen Staaten
gern verwenden. Nach den letzten Vorfällen
in der Tſchechoſlowakei wird man jedoch an
nehmen müſſen, daß die Vorausſagen des
Abg. Schütz nicht ganz aus der Luft gegriffen
waren. Die Kämpfe in der Tſchechoſlowakei
haben in den letzten Wochen Formen ange
nommen, wie dies ſeit der Auflöſung der
National ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei in den
Sudetenländern im Jahre 1933 nicht mehr
vorgekommen iſt.

Am vergangenen Sonntag iſt es zu tät-
lichen Angriffen der tſchechiſchen Polizei nicht
nur gegen ſudetendeutſche Volksgenoſſen,
ſondern auch gegen die Abgeordneten Frank,
Kellner, Zipelius und Richter in Teplitz
Schönau gekommen. Es iſt nötig, ſich in
dieſem Augenblick die Ankündigung des Ab-
geordneten Schütz ins Gedächtnis zu rufen.
Die ſchweren Kämpfe, die er für den Herbſt
angekündigt hat, ſind bereits wie nach den
Teplitzer Vorfällen geſagt werden kann
im vollen Gange. Aber es iſt ebenſo
nötig feſtzuſtellen, daß die Angreifer aus
ſchließlich auf der tſchechiſchen Seite
ſtehen.

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch an die
Reiſe des tſchechoſlowakiſchen Außenminiſters
Dr. Krofta nach Paris und an den Bericht der
Prager halboffiziöſen tſchechiſchen Tages-
zeitung „Lidove Noviny“ erinnert, die davon
ſprach, daß ſich Dr. Krofta von den Leitern der
franzöſiſchen Außenpolitik die Zuſicherung
geben ließ, daß Frankreich auch im Falle
innerpolitiſchen Unruhen der Tſchechoſlowa-
kiſchen Republik mit allen zur Verfügung
ſtehenden Mitteln beiſtehen werde. Unter
dieſen Umſtänden muß man ſich wirklich die
Frage vorlegen, was die Prager Regierung
im Schilde führt und wohin die von ihren
Organen planmäßig herbeigeführten auf-
reizenden Handlungen führen ſollen.

Die große Parade der römiſchen
Polizeitruppen vor dem Duce auf dem weiten
Gelände Villa Glori bildete geſtern einen der
Höhepunkte der zahlreichen Veranſtaltungen,
die anläßlich des 12. Jahrestages der italieni-
ſchen Polizei in Rom ſtattfinden. Als Ehren-
gaſt Muſſolinis ſah man auf der Ehrentribüne
den Reichsführer SS. und Chef der deutſchen
Polizei Himmler mit ſeiner Begleitung.
Muſſolini ſelbſt eröffnete auf einem raſſi-
gen Vollblutaraber die Parade.

Der amerikaniſche Oberſt Linöbergh
ſtattete am Montag Bremen einen mehrſtün-
bigen Beſuch ab.

Blaß, ſchwächlich, müde!
Kinder werden durch die Wintermonate

immer etwas mitgenommen. Sie ſehen müde
und abgeſpannt aus, eſſen wenig und gedeihen
nicht recht. Geben Sie Jhrem Kinde jetzt das
blutbildende Bioferrin, welches in allen
Apotheken und Drogerien erhältlich iſt.
Bioferrin iſt ein gutes Kräftigungsmittel,
wohlſchmeckend und appetitanregend, dabei
unſchädlich für Magen und Darm.
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laterna maglca
Die Zauberlampe unſerer Jugend.

Die Jugend von heute kennt ſie kaum noch dem
Namen nach; aber wir Älteren, ſo um die Vierzig,
Fünfzig und Sechzig herum, können uns ihrer
r noch erinnern. Sehr alt iſt dieſe Wunder
aterne, die einſt um 1640 herum ein- deutſcher
Gelehrter, Profeſſor Athanaſius Kircher, erfand.
Er war ein berühmter Altertumsforſcher und er
fand außer dem Brennſpiegel eben jene Laterna
magica. Natürlich nur für rein wiſſenſchaftliche
Zwecke, und der gute Athanaſius wäre vermutlich
baß entrüſtet geweſen, hätte er ſeinen ſchönen
Projektionsapparat hundert Jahre nach ſeiner Er
findung in den Spielſtuben der Kinder wieder
gefunden.

Doch ſo geht es zuweilen im Leben: aus Spie-
lereien werden manchmal ernſthafte Dinge und
aus ernſthaften Dingen Spielereien. Jetzt iſt
gerade wieder die Zeit, daß der lange Ab bei
alt und jung die Freude an Spiel und Kurzweil
weckt. Wenn der Herbſtwind an den Fenſterläden
rüttelt und erſtes Feuer im Ofen flackert, ſo iſt es
recht gemütlich zu Hauſe. Heute natürlich gibt es
Heimkinos mit Schmal- und Kurzfilmen, techniſch
hervorragende Apparate, und unſere Kinder wür-
den vermutlich mit den bunten Bildern unſerer
Laterna magica wenig zufrieden ſein.

Doch einſt kannte man es nicht anders. Es
war noch die Zeit der guten alten Petroleum-
lampe, und auch in der Zauberlaterne ſtand ſolch
ein Lämpchen und warf mit ſeinem Schein die auf
Glasplatten geklebten Bilder auf ein an der Wand
geſpanntes Leinentuch meiſt ein Bettlaken.

Da jubelten dann die Kinder, wenn eine ſehr
bunte Landſchaft mit allerlei Menſchen und Getier
auf der weißen Wand erſchien und auch die
Erwachſenen verſchmähten es keineswegs, den
luſtigen Bilderkram zu betrachten, hatten ſie doch
ihre Freude am fröhlichen Lärm der Jugend und
in der Erinnerung an die lang zurückliegende
eigene Kinderzeit. Denn ſolch eine Laterna
magica erbte ſich mit ihren Bildern fort von Ge
ſchlecht zu Geſchlecht. Da iſt noch der Schneemann
auf der Glasplatte, dem einſt das freche Karlchen
einen Schnurrbart angemalt hatte. Aus Karlchen
iſt inzwiſchen Karl geworden und er iſt heute
ſchon lange Großvater. Er raſiert täglich ſeinen
Bart ab, ſonſt hätte er mit jenem Schneemann
eine verzweifelte AÄhnlichkeit, denn gerade ſo dick
iſt er auch

Die ſchöne Wunderlampe aber iſt verſchollen.
Vielleicht liegt ſie verbeult und verſtaubt in der
dunklen Ecke der Rumpelkammer zwiſchen alten
Büchern und vergilbten Briefen und Bildern.
Wer hat Luſt, in dieſem Gerümpel zu kramen?
Er kann dort mancherlei wunderliche Sachen
finden und vielleicht bringt er die Laterna
magica doch noch zuſammen und läßt ſie dann
ihre bunten Spiele auf der weißen Fläche voll

führen. Sthb.
Die Pulsadern zu durchſchneiden verſuchte

ſich am Sonntag ein Arbeiter. Es handelt ſich
um einen vor einiger Zeit hier zugezogenen
34 Jahre alten Mann aus Schleſien. Die Urſache
ſcheint verſchmähte Liebe zu ſein.

Von der „ſchleſ'ſchen Kerms“ in Merſeburg.
Unſer Bild zeigt die ſchöne Trachtkengruppe, die am Sonnabend das Heimaklfeſt der Schleſier im

„Kaſino“ verſchönke. (Bild: Klingbeil.)

e tVerantworturgslofer Kraft'orrer

Radfahrer umgefahren, Radlerin
geſtreift und geflüchtet.

Am Sonntag, gegen 19 Uhr, wurde an der
Ecke Frieſen-Friedrichſtraße ein Radfahrer
von einem vierſitzigen, kleinen, grauen Opel-
wagen überfahren. Der Führer des Wagens
hat ſich nicht um den Verletzten gekümmert und
iſt mit erhöhter Geſchwindigkeit davongefahren.
Jn der Frieſenſtraße ſtreifte er noch eine
Radfahrerin, die auch zu Fall kam.
Der Wagenführer war wahrſcheinlich an-
getrunken, Der verletzte Radfahrer wurde
dem Krankenhaus zugeführt. Wer Angaben
über den verantwortungsloſen Wagenführer
machen kann, wird gebeten, ſich bei der Krimi-
nalpolizei, Zimmer Nr. 45, zu melden.

Radfahrer vom Anhänger erfußt
Unfall an der Bahnunkerführung.

Zwiſchen der ſiebenten und achten Abendſtunde
befuhr ein Radfahrer die Halliſche Straße in ſüd-
licher Richtung. Kurz vor der Bahnunterführung
in der Hindenburgſtraße wurde er von einem
Laſtkraftwagen mit Anhänger überholt. Wahr-
ſcheinlich iſt der Führer nicht weit genug nach links
ausgebogen oder der Anhänger hat geſchleudert,
denn der Radfahrer wurde erfaßt und zu Boden
geworfen. Er wurde mit erheblichen Verletzungen
dem Krankenhaus zugeführt. Das Rad wurde
leicht beſchädigt. Die Schuldfrage iſt noch nicht
einwandfrei feſtgeſtellt worden.

„Plahmajor“ wird zum „Skandortkoffizier“.
Nach einer Verfügung des Reichskriegsminiſte-
riums wird mit ſofortiger Wirkung die Dienſt-
ſtellenbezeichnung „Platzmajor“ bei den Komman-
danturen und Standortälteſten in „Standortoffi-
zier“ umbenannt.

Das Ergebnis über 13000 RM.

im Kreiſe Merſeburg.
Die erſte Reichsſtraßenſammlung hat im Skadt-

und Landkreis Merſeburg mit einem guken Er-
gebnis abgeſchloſſen, das der Opferfreudigkeit der
Bevölkerung und dem Einſatz der Deutſchen
Arbeitsfronk ein gutes Zeugnis ausſtellt. Es kam
ein Betrag von 13 109,80 RM. aus all den vielen
Büchſfen zuſammen. Das iſt ein verheißungsvoller
Auflakt für die weitere Arbeit im Dienſte gegen
Winters- und Volksnot.
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Der Kreisleiter ſpricht
zur Eröffnung der Berufserziehungsarbeit der DAF.

Jm Kampf um die Behauptung Deutſchlands
in der Welt iſt die Leiſtungsſteigerung in allen
Berufen nicht zu entbehren. Sie zu fördern hat
die Deutſche Arbeitsfront einen großen Arbeits
plan für den Winter vorgelegt, der in unſerer
Montagausgabe veröffentlicht wurde. Die Wich-
tigkeit dieſer praktiſchen Lehrgänge und Unter-
weiſungen wird auch dadurch unterſtrichen, daß
Kreisleiter Ritterbuſch die Eröffnung der
Berufserziehungsarbeit der Deutſchen Arbeits-
front vornehmen und ſprechen wird. Ferner wird
Gauberufswalter Neumann, Halle, einen
Vortrag über Berufserziehung und Leiſtungs-
gemeinſchaft halten.

Die Eröffnung findet heute, Dienstag
abend, im „Tivoli“ ſtatt.

Sffentliche Kundgebung.
Reichsamtsleiter Dr. Haydn ſpricht.

Am Donnerstagabend findet im „Kaſino“
eine öffentliche Kundgebung mit Reichsamts-
leiter Dr. Haydn als Redner ſtatt. Die Bevöl-
kerung wird zur Teilnahme an der Verſamm-
lung aufgefordert, in der ein Überblick über die
politiſche Lage gegeben werden wird.

„Die Finanzen des Großherzog
Centrum-Lichtſpiele.

Tatſächlich, eine vorzügliche Beſetzung hat
dieſer Film aufzuweiſen Heinz Rühmann
als Detektiv, Viktor de Kow a als verſchuldeter
Großherzog, Hilde Weißner als ruſſiſche Groß-
fürſtin, Theo Lin gen als ihr beſtimmter und
verſetzter Gemahl, Paul Henkels als Hof-
marſchall; dazu führt die Spielleitung Guſtav
Gründgens. Eine Fülle bewährter Könner,
und ſie geſtalten die Handlung auch recht
wirkungsvoll, ſoweit dies möglich iſt. An kom
ſchen Situationen iſt kein Mangel und mehr als
einmal muß man herzlich lachen wobei zu be-
tonen iſt, daß dieſer Beifall ganz beſonders der
ſchauſpieleriſchen Leiſtung gilt und erſt in zweiter
Linie der Fabel des Films, die eine etwas un
wahrſcheinliche Geſchichte iſt. Was jedenfalls aus
dieſer Film-Jdee zu machen war, das iſt geſchehen.

Wilhelm Steinbrecher.
r

Ausſtellung Das Leben“
Krankenkaſſenmitglieder ſollen verbilligken Zukritt

haben.

Wegen der überragenden Bedeutung der Aus
ſtellung des Deutſchen Hygiene-Muſeums, Dres-
den, in der Wollhalle in Halle (Saale) als Maß-
nahme der vorbeugenden Geſundheitsfürſorge und
Krankheitsverhütung haben ſich die reichsgeſetz-
lichen Krankenkaſſen in Halle in Zuſammenarbeit
mit den Abteilungen Krankenverſicherung und Jn
validenverſicherung der Landesverſiche-
rungsanſtalt Sachſen- Anhalt inMerſeburg entſchloſſen, dieſe Schau weiteſten
Kreiſen ihrer Verſicherten verbilligt zu
gängig zu machen. Die Ausſtellung iſt weit
über Deutſchlands Grenzen hinaus berühmt und
hat überall begeiſterten Anklang gefunden. Sie
iſt ſo vielgeſtaltig, daß ſie jedem Volksgenoſſen
wertvolle Anregung zu geben verſpricht. Es iſt
daher zu wünſchen, daß ſich die Mitglieder der
Volkskrankenkaſſen dieſe günſtige Gelegenheit nicht
entgehen laſſen.

öprechſtunden

der Induſtrie und Handelskammer in Merſeburg.
Am Donnerstag findet von 15 bis 17 Uhr im

„Ratskeller“ eine Sprechſtunde der Jnduſtrie- und
Handelskammer zu Halle ſtatt. Es iſt hier Ge
legenheit gegeben, bei dem anweſenden Beamten
der Kammer Anfragen, Wünſche und Anregungen
vorzubringen, die das Arbeitsgebiet der Kammer
betreffen. Es wird gebeten, die Einrichtung
recht rege in Anſpruch zu nehmen.

Ernährungshilfswerk im Rundfunk.
Vom Reichsſender Leipzig wird am Dienstag,

dem 19. Oktober, ein Funkbericht aus der Arbeit
des Ernährungshilfswerks geſendet werden. Durch
die Schilderung eines Beſuches in der
Schweinemäſterei Naumburg wird
den Hörern ein Einblick in den Betrieb einer
EHW.-Schweinemäſterei gegeben. Es wird
unſere Hausfrauen intereſſieren, in welchem Um-
fange ihre Küchenabfälle, die bisher zum größten
Teil umkamen, der Volkswirtſchaft nutzbar ge-
macht werden. Die Sendung erfolgt in der Zeit
von 19.50 bis 20 Uhr.

wen
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Lange dauert die griechiſche Grenzkontrolle
auf dem Wege nach Thrazien.

Hier, wo Befeſtigungen gebaut werden und
Spione ihr Unweſen treiben, iſt man mit Recht
mißtrauiſch und vorſichtig.

„Das iſt die Spätleſe thraziſcher Berg-
tabake, d. h.

des beſten Tabaks der Erde.

99 47
das find die edelften Blätter

Wan findet meinen Votizblock mit vielen eng
beſchriebenen Blättern, man findet die Zeichnun
gen des mich begleitenden Zeichners

Für welchen Zweck ſchreiben Sie dies
Warum zeichnen Sie Tabakfelder, die Berge,
dieſe ganze Landſchaft fragte man uns.

Wieder iſt unſer Dolmetſcher unſer Retter in
der Not. Er nimmt eine „SPATLES E. Packung
aus der Taſche und zeigt auf das Wort „SPAT-
LESE“, indem er es überſetzt. Dann zeigt er bei
den Zeichnungen auf die Tabakpflanzen, die nur
noch die oberen, wertvollſten Blätter tragen.

SPATLESE, wiederholt er.

Das iſt hier ein Begriff. Noch ein paar auf
klärende Worte, und man hat verſtanden, was
wir wollen.

Mit ſchwarz verhängten Fenſtern in Beglei
tung von Grenzbeamten geht es hinein nach
Thrazien Bei den erſten Tabakfeldern halten wir
Auch hier tragen die Pflanzen nur noch die letzten
oberen Blätter

Voll Stolz zeigt unſer Dolmetſcher, der Fach
experte unſerer Orient-Organiſation in Saloniki,
auf das Feld:

Tabak wird in mehreren Etappen geerntet. Zuerst die

n
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unteren Blätter, „untere Hände genannt, dann die
9 v 9Gunſt

mittleren Hände“, und zuletzt am spätesten die aro-
mareichen, wertvollsten „oberen Hände“: Die Spätlese. SPATIESES
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Wufſerläufe müſſen geſäubert werden
Die Verkraukungen müſſen beſeitigt werden.
Jm Laufe des Oktober werden durch die Schau

ämter die Waſſerläufe daraufhin überprüft, ob die
ordnungsmäßige Krautung bzw. Räumung durch
geführt worden iſt. Die ungewöhnlich ſtarken
Niederſchläge des Frühjahrs und Sommers dieſes
Jahres haben an einzelnen Stellen erhebliche

Marsch, marsch in den Schutzraum!
Eine Verdunklungsübung in Merſeburg und Leuna. Polizeiliche Anordnungen, die beachtet werden müſſen.

Auf Anordnung des Polizeipräſidenten in
t Donnerstag, dem 28. Okt.1937 in rr und Leuna einſchließ

nächſtgelegenen Schutzraum oder Sammelſchutzraumaufzuſuchen. Das Herumſtehen in Dewhen wegen

luren und Treppen iſt verboten.
Schädigungen der landwirtſchaftli Kultur- lich Daspig uſw. eine Verdunklungs- aus blauem oder abgebiendet. Alle Fahrzeuge, dazu gehören auch Radfahrer,ſiähen hervorgerufen. Die war, wie übung ſtatt. Zuſammenhang damit wird in Fbrtri m weiter benutzt wer fahren ſcharf rechts heran und halten. Die Fahr
von maßgebender Stelle mi etzilt 'wird, in jedem Merſeburg eine übung des zivilen Luft ſind mit Scheiben eugbeleuchtung wird e Der Fahrzeug-
Falle die mangelhafte Abläuifmöglichteit der [Hutzes Die Verdunklung be Blech, Ho pe oder m z Leder hrer ſucht den nächſten Schutzraum auf. Straßen
Riederſchlagsmengen infolge ſchlechter Säuberung gar am 28. Oktober mit dem Eintritt der Dunkel oder Segeltuch zu verſehen. Für Licht en halten. Die Fahrgäſte ſteigen aus und be
der Waſſerläufe. Es wird deshalb bei der dies und dauert die ganze Nacht hindurch. austritt 5 8 em langer 6 ſich ebenfalls in den nächſten Schutzraum.
jährigen Schau eine beſonders ſcharfe Kontrolle Die e der rc. in einer Breite bis zu 1 em unterhalb der Die Führer von Pferdefuhrwerken können

und diejenigen Räumunggspflichtigen, ſorre mit Ken ger er r r de wehes der e W dreiſt e W m peſerie ie Vernachläſſigung ihrer iegen eichslu utzbun rn J Z.heiten die Schigengee Weg Waſerſternegen tragen. Die Luftſchutz-Hauswarte ſind nur werden. den darf ich niemand auf der Straße zeigen.
verurſachen, werden mit entſprechenden Zwangs für die es verant St an der Stadtgrenze 27 Poſten auf Entwarnüng und damit die Wiederaufna
men zur Erfüllung ihrer Pflichten ange Jhren Anordnungen iſt unbedingt geſtellt, die den e der die We erlehrs wird von Haus zu Haus weiter

halten. zu erteilen.Verdunkl Die rer der ben innerhalb des einzelnen Straßen der Stadt werden durchz r dw z eigte ſo zu ermäßigen, Bönechi e bzw. durch Rotlicht oder mit Rauch
Dem Gedächtnis von Walter Flex.
Die Merſeburger Städtiſche Oberſchule

ungsübung bung d
e e e gen e P

Die eingeſchränkte Beleuchtung
ſetzt am 28. Of bei eintretender Du itein. Während dieſer Zeit wird die Straßenbeleuch
tung auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt. Alle Licht
reklamen ſind uſchalten. ie Jnnenbeleuch-
tung der er iſt auf die unbedingt not
wen Helligkeit herabzuſetzen. Mit Geſchäftsſchl 8 ar und Auslagenbeleuchtung
zu l blenden aller Jnnenbeleuchtung der
Häuſer, ſo daß kein Lichtſchein nach außen dringt.

die

er eit in Lage ihrten

Die klung beginnt mit dem S
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ben. Dies iſt ein ſchnell wechſelnder Heuülton,m ganzen Stadtgebiet gleichzeitig ausgelöſt

wird.
Mit Ertönen des Fliegéralarms haben die

Hausbewohner nach den Anweiſungen des Luft
ſchutzhauswarts die Schutz räume aufzuſuchen.
Kranke, Gebrechliche und bettlägerige Perſonen und
deven Pfleger können in den Wohnungen bleiben.

töpfen Schäden dargeſtellt, deren Bekämpfunge Sicherheits- und Hilſsdkenſt eingeſetzt

Die Bevölkerung wird gebeten, Ruhe zu be
wahren. Jrgendwelche Gefahren für die All-
gemeinheit entſtehen bei dieſer Übung nicht. Die
Durchführung der Verdunklungsübung und der
Maßnahmen für den Fliegeralarm wird von der
Polizei, Hilfspolizei und den Organen des Selbſt
ſchutzes ſtreng überwacht. Perſonen, die gegen die
zu dieſer Übung erlaſſenen Anordnungen verſtoßen,
werden auf Grund des Luftſchutzgeſetzes zur Ver
antwortung herangezogen.

Es wird aber erwartet, daß alle Volksgenoſſen
der Übung volles Verſtändnis entgegenbringen und
ihrerſeits zu einem guten Gelingen bei-dem Dichter ſo weſensverwandt war. Mit ſeinem Kraftfah ahren inner der Stadt Fußgän ben die Straße zu verlaſſen und den tvagen.Klage Buben raſchen durch d Kuhe! gegen mit Perthge. Anherhelt kann deies ger hate fe an vertaß

wurde die Walter FlexGedachtnisſtunde geſchloſſen. Licht geführt werden.
Die nationalſozialiſtiſche höhere Schule ver

bangt neben körperlichem, charakterlichem und gei
ſtigem Streben eine geſunde Einſtellung zu
Fragen, die unſer deutſches Volk in der Gegen
wart zu löſen hat. Das z die Beſchäftigung mit
den national ſozialiſtiſchen Grundſätzen voraus, wie
ſie uns in Adolf Hitlers „Mein Kampf“ und im
Programm der NSDAP. gegeben ſind. Mehr als
einmal hat Studiendirektor Dr. Mund betont, daß
nur derjenige junge Menſch das Reifezeugnis er
hält, der mit den nationalſozialiſtiſchen Jdeen ver
traut iſt. Aus dieſem Grunde hat der Studien-
direktor angeordnet, daß der Unterricht der Städt.Oberſchule fur Jungen in dieſer Woche in natio

nal politiſchen Arbeitsgemeinſchaf-
ten abgehalten wird, in denen den Schülern ein
eingehendes Verſtändnis für die Kernfragen der

DAP. gegeben werden ſoll. Die Leiter der
Arbeitsgemeinſchaften ſind die Klaſſenlehrer.

Für die Straßenbahn, für Radfahrer und J.
werke gelten on jetzt die für die Verdunklung
vorgeſehenen Maßnahmen Die Beleuchtung dieſer
Fahrzeuge muß danach ſchon bei der einge
chränkten Beleuchtung durch Scheiben aus Holz,
Blech oder Pappe abgeblendet ſein. Für den Licht
austritt wird ein ſpäter beſchriebener Schlitz ange
bracht. Die v von farbigem Papier anden Lampen der Fahrräder iſt verboten.

Die Laternen an Fuhrwerken werden durch
einen Uberzug aus blauem oder ſchwarzem Tu
abgeblendet oder mit einem blauen Farbanſtri
verſehen. Fahrzeuge, die dieſe Vorſchrift nicht be

ten, werden angehalten und dürfen nicht weiter
ahven.

Die Verdunklung wird durch Ausſchalten
des Reſtes der Straßenbeleuchtung durchgeführt.
Lediglich an den wichtigſten Verkehrspunkten
bleiben Richtlampen brennen. Alle Verkehrs

Tief stand er Arbeitsosenziffer
Erwerbsloſigkeit pr aktiſch überwunden.

Das Arbeitsamt Halle berichtet über ſeinen
Bezirk (einſchhl der Nebenſtellen Merſeburg,
Sander Ammendorf, Könnern, Lützen, Mücheln,
Teutſchenthal):

Arbeits Unterſtützte der HUE. der

Hereinnahme einer größeren Zahl von Arbeits-
kräften aus anderen Arbeitsamtsbezirken war
abermals ein recht beachtlicher Abgang zu ver-
zeichnen. Auf 1000 Einwohner wurden am 30. 9.
37 nur noch 3,9 Arbeitsloſe gegenüber 119,4 am

lageigeschichten vor Gerfecht
Ein Reh und ein Haſe im Kochſopf.

Daß der 37jährige H. J. aus Beuchlitz unter
Verletzung fremden Jagdrechts mit Teſching einen
Rehbock geſchoſſen hat, hat er von vornherein zu
gegeben. In einem Sack, den er ſich von Hauſe
holte, brachte er die Beute heim, weidete ſie aus,
teilte ſie und brachte einen Teil des Fleiſches zu
ſeinem jüngeren Halbbruder K. K. nach Delitz
am Berge, und deſſen Ehefrau, die nichts um-
kommen laſſen wollte, brachte die Rehdecke zu
einem Gerber nach Halle und das Gehörn zur
Bearbeitung nach Merſeburg. Dadurch kam
dieſer ganze Fall ans Tageslicht. J. wandte ſich
nur dagegen, daß er nicht waidgerecht gewildert,
alſo ein beſonders ſchweres Jagdvergehen be-
gangen habe. Es konnte ihm auch das Gegenteil
nicht nachgewieſen werden. Er erhielt dafür
drei Monate Gefängnis.

Eine beſonders feine Zunge ſcheint er nicht zu
haben. Er hat es nicht geſchmeckt, daß es Haſen
fleiſch war, was ihm da eines Tages ſeine Ehe-
frau vorſetzte. Die Art der Zubereitung wurde
leider nicht erörtert. Das Gericht ließ es dabei
bewenden und ſprach ihn in dieſem Punkte frei,
nicht aber die Ehefrau, die zugab, den Haſen krank

alle Fälle gehandelt, denn er war dem Kraftwagen
entweder zu dicht gefolgt oder zu ſchnell gefahren.
Auch ſtrafbar hatte er ſich gemacht, denn eine
übertretung der Verkehrsvorſchriften iſt auch dann
mit Strafe zu belegen, wenn fremdes Eigentum
nicht beſchädigt und andere Perſonen nicht verletzt
werden. Der Einſpruch wurde verworfen.

Jn dreifacher Hinſicht geſünbigt.
Als Otto K. aus Weißenfels eines Tages mit

ſeinem Motorrade aus der Schlachthoſſtraße in die
Merſeburger Straße einbog, räumte er einem aus
dem Stadtinnern kommenden Perſonenkraftwagen
aus Halle nicht das Vorfahrtsrecht ein,
fuhr zu ſchnell und ſchnitt auch die
Linkskurve. Die Folge war ein Zuſammen-
prall mit dem Kraftwagen, bei dem K. und ſein
auf dem Soziusſitz befindlicher Freund Z. ſchwer
verletzt wurden und ein Sachſchaden von rund
300 RM. entſtand. Obwohl der unvorſichtige
Motorradfahrer, der erheblich vorbeſtraft iſt, wur
eine Strafverfüqgung über 30 RM. erhielt, be
antragte er richterliche Entſcheidung. Das Gericht
verwarf den Einſpruch koſtenpflichtig.

ſchoſſen am Wege im Juli gefun und mit-loſe Reichsanſtalt Wu. 31. 1. 33 gezählt; das entſpricht einem Rückgang wen zu haben. m u zehnden Amtsgericht Lützen
Geſamtbezirk: um 96,7. Von ſ. Zt. 30 962 Wohlfahrtserwerbs- Die Frau kam mit einer Geldſtrafe von M30. 9. 37 e 2037 602 149 loſen wurden am 30. 9. 37 nur noch ein Bruchteil 30 Mark anſtatt eine verwirkten Gefängnis- Wo blieb das geborgte Fahrrad? 6
31. 8. 37 2300 655 159 (149) gezählt. ſtrafe von 1 Monat davon. Arno Th. aus Markranſtädt, zur Zeit inStadt Halle: v an v Der Rückgang verteilte ſich im September Der 31jährige Halbbruder, der im Gegenſatz zu Unterſuchungshaft befindlich, hatte wegen Unter-J beſonders auf die Beruſegruppen Metallgewerbe, den anderen wegen Jagdvergehens mehrfäch, aller- ſchlagung eine Strafverfügung über drei Monate
Z. S 1880 567 t35 ungelernte Arbeiter, kaufm. Büro und ſonſtige dings nur Geldſtrafen erhalten hat, hat ſich der Gefängnis erhalten, gegen die er Einſpruch er-
Stadt Merſeburg: Angeſtellte, bei den weiblichen Arbeitsloſen haupt- Hehlerei an dem Rehfleiſch ſchuldig gemacht, und hob. Der bereits mehrfach vorbeſtrafte An-
J 55 153 5 4 ſächlich auf die Gruppe der Ungelernten, außerdem auch noch des Diebſtahls von Zent- r z im Oktober f Amriſer

8. r S nDer Monat September brachte einen erneuten Die Nachfrage nach Schneidern war etwas ner Jucher, den er von ſeiner Arbeitsſtelle heimlich in Köveras Keborat das er Joſort Dieder zurück
Tiefſtand der Arbeitsloſenziffern. Die Zahl der
Arbeitsloſen ging von 28300 am 31. 8. 87 auf
2037 am 30. 9. 37 zurück. Trotz der weiteren

ſtärker wie im vorigen Monat. Der Beginn der
Herbſtſaiſon wirkte ſich auf den Arbeitseinſatz
weiblicher Arbeitskräfte ebenfalls günſtig aus.

Ausbicduno zum Unteroffizier
Freiwillige können ſich bis zum 1. November melden,

Jm Oktober 1938 werden noch Freiwillige aus
dem ganzen Reich in die Heeresunter-
offizierſchulen eingeſtellt. Bei den Heeres
unteroffizierſchulen findet eine zweijährige
Ausbildung zum Unteroffizier ſtatt, im An
Wuß daran erfolgt bei Geeignetheit Verſetzung
8 t er zu einem Truppenteil. Be-

ſoldung währeid der Ausbildungszeit wie im 1.
und 2. Dienſtjahr bei der Truppe.

für die Einſtellung iſt, daß der
r

in der Zeit vom 15. 10. 18 bis 15. 10. 21 ge
boren iſt;

mindeſtens 1,65 Meter groß iſt;
die deutſche Staatsangehörigkeit beſitzt
wehrwürdig iſt;
tauglich für den Wehrdienſt iſt;
micht Brillenträger iſt;
deutſchen oder artverwandten Blutes iſt;
eine Zuſatzerklärung abgibt, in der er ſich für

eine 12jährige Dienſtzeit verpflichtet;
gerichtlich nicht vorbeſtraft und auch ſonſt un

beſcholten iſt;
unverheiratet iſt;
ſeine Arbeitsdienſtpflicht erfüllt hat (bei An

nahme wird die Einziehung zum Reichs
arbeitsdien t behördlicherſeits veranlaßt.
Jrgendwelche beſonderen Schritte des Be
werbers ſind hierzu nicht erforderlich);

die ſchriftliche, amtlich laubigte Einwilli
gungserklärung ſeines geſetzlichen Vertreters
zum freiwilligen Eintritt vorlegt;

ſeine Lehrzeit vor Eintritt in den Reichsarbeits
dienſt, alſo mindeſtens 8 Jahr vor Eintritt
in den Wehrdienſt, vorausſichtlich mit Erfolg
beenden wird oder die ſchriftliche Einwilligung
ſeines Lehrherrn zur Lehrzeitverkürzung vor
legt, falls er Lehrling in der Berufsaus-
bildung iſt;

notwendige Zahnbehandlung vor der Einſtellung
durchgeführt hat.

Einſtellungsgeſuche mit Freiwilligen-

ſchein (bei der zuſtändigen polizeilichen Meldeſtelle
u erhalten), hand geſchriebenem Lebenslauf, letztemSchn ugnis (nicht Berufsſchulzeugnis) und zwei

Paßbildern (Größe 3,7 X 5,2 Zentimeter) ſind an
die Heeresunteroffizierſchule Potsdam Eiche zu
richten. Meldeſchluß iſt bereits der 1. No-
vember, umgehende Bewerbung iſt wegen
der nur noch kurzen zur Verfügung ſtehenden Zeit
notwendig.

Alles Nähere iſt aus den Merkblättern für den
Eintritt als Freiwilliger in das Heer erſichtlich,
die bei den Wehrbezirkskommandos und Wehr-
meldeämtern zu erhalten ſind.

in die Luftwaffe im Herbſt 1938.

Das Reichsluftfahrtminiſterium gibt bekannt:
1. Jm Herbſt 1938 werden bei der Flieger-

truppe, Flak-Artillerie, Luftnach-
richtentruppe und bei dem Regiment „Gene
ral Göring“ Freiwillige eingeſtellt. Den Be
werbern wird angeraten, ſich ſofort bei einer

liegerErſatzabteilung, einer Abteilung der Flak-
rtillerie, einer Abteilung oder Kompanie der Luft

nachrichtentruppe oder beim Regiment „General
Göring“ zu melden. Bei ſpäter eingehenden Geſuchen
beſteht die Gefahr, daß das Annahmeverfahren bis
zum Meldeſchluß nicht mehr durchgeführt werden
kann. Auskunft über die Bedingungen für den Ein-
tritt als Freiwilliger und über den vorher abzu
leiſtenden Arbeitsdienſt erteilen die genannten
Truppenteile, die Wehrbezirkskommandos und die
Wehrmeldeämter. Das „Merkblatt für den
Eintritt als Freiwill in die Witwe wird
durch die angegebenen Dienſtſtellen an die Bewerber
auf Anforderung ausgehändigt.

2. Einſtellungsgeſuche bei anderen militäriſchen
Dienſtſtellen ſind zweckl o s. Sie verzögern nur die
Bearbeitung zum Nachteil des Bewerbers.

mitgenommen hat. E erhielt 4 Monate Ge-
fängnis. Seine Ehefrau Elly, die bei der Hin-
gabe der Rehdecke auf Veranlaſſung ihres Ehe-
mannes dem Gerbermeiſter vorſichtshalber einen
falſchen Namen angegeben hatte, war der Hehlerei
ſowohl an dem gewilderten Reh als auch an dem
geſtohlenen Zucker ſchuldig. Aber auch ſie iſt bis
her unbeſtraft, und deswegen genügte auch für ſie
dem Gerichte eine Geldſtrafe, die es auf 45 M.
an Stelle von 5 Wochen Gefängnis bemaß.

Amtsgericht Weißenfels
Vorſchriftswidrig überholt.

Wilhelm G. aus Leipzig kehrte am 13. Juni
d. J. mit ſeinem Motorrade, an dem ſich ein Bei-
wagen befand, von einem Ausfluge zurück. Als
er in die gefährliche Kurve beim Gaſt-hof Ri g4 einfuhr, überholte er mit ziem-
licher Geſchwindigkeit das Motorrad des Bauern
Bernhard W. aus Michlitz. Dabei wurde das
Fahrzeug geſtreift und vom Rade ge-
ſchleudert, wobei er ſich den rechten Arm verletzte,
während der Sachſchaden geringfügig war. Wegen
Ubertretung der n
in Tateinheit mit fahrläſſiger Körperverletzung
hatte G. eine Strafverfügung über 30 M., hilfs
weiſe 10 Tage Gefängnis, erhalten, gegen die er
Einſpruch erhob. Dieſer wurde jedoch koſten
pflichtig verworfen, da der Angeklagte fahrläſſig
handelte, indem er in der gefährlichen Rechts
kurve, trotzdem ſich aus der Richtung Leipzig ein
Kraftwagen näherte, vorſchriftsmäßig überholt
hatte.

Auch das iſt ſtrafbar.
Wilhelm B. aus Leipzig hatte wegen Über-

tretung der Reichsſtraßen-Verkehrsordnung eine
Strafverfügung über 30 Mark, 10 Tage
Haft erhalten. Er war am 20. Auguſt 1937 mit
ſeinem Perſonenkraftwagen bei der Autobahn-
überführung in der Nähe von Pörſten gegen
einen Baum und dann in den Straßengraben ge
fahren. B. wurde dabei erheblich verletzt
und es entſtand ein Sachſchaden von über 500 M.
Er machte vor Gericht geltend, daß er durch einen
vor ihm herfahrenden Kraftwagen, der die Kurve
ſcharf geſchnitten habe, aus ſeiner Fahrbahn ge
drängt worden ſei. Jm übrigen habe er ſich nicht
ſtrafbar gemacht, da ja ein fremder Wagen nicht
beſchädigt und auch keine andere Perſon verletzt
worden ſei. Fahrläfſig hatte der Angeklagte auf

bringen wollte. Er ließ ſich jedoch nicht wieder
ſehen, und durch ſeine Gutmütigkeit kam der
Handwerksmeiſter um das Fahrrad. Angeblich
hat es Th. in einer Leipziger Gaſtwirtſchaft ſtehen
laſſen, was ihm aber nicht geglaubt wurde. Der
Einſpruch wurde verworfen, ſo daß es bei den
drei Monaten Gefängnis verbleibt.

Amtsgericht Raumburg
Daß man krankes Wild nicht ohne weiteres an

ſich nehmen kann, mußte ein landwirtſchaftlicher
Arbeiter vom Lande erfahren. Er hatte eine
flügellahme Faſanenhenne an ſich genommen und
dieſe einem Bekannten geſchenkt, der den leckeren
Braten verſpeiſte. Der Angeklagte wurde zu
einem Monat Gefängnis verurteilt, wie es be
reits im Strafbefehl vorgeſehen war.

Ein junger Menſch aus Naumburg, der Sonn-
tags oft in einer Köſener Gaſtwirtſchaft mit aus
half, war des ſchweren Diebſtahls angeklagt. Er
hatte mit einem Nachſchlüſſel mehrfach einen
Automaten geöffnet und das darin enthaltene
Geld entwendet. Durch die Beweisaufnahme ein
wandfrei überführt, wurde er zu drei Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Reichswetterdienſt
Bericht vom 18. Oktober, abends.

Durch den anhaltenden Zuſtrom milder Meeres-
kuft konnte ſich im Laufe des Montag das mittel-
europäiſche Hochdruckgebiet in unſerem Bezirk
nicht ſtark auswirken. Der Himmel blieb nach
vorübergehender Aufheiterung größtenteils be-
deckt; trotzdem war es aber ſehr mild und die
Temperaturen erreichten im Flachlande 15 Grad;
auf dem Brocken wurden 7 Grad gemeſſen. Der
Hochdruckrücken, der ſich von Südengland über
Mitteleuropa bis nach Südrußland erſtreckt, ver-
lagert ſeinen Schwerpunkt nordwärts. Damit
werden die Winde auf Süd zurückdrehen, und es
wird ſtärkere Aufheiterung einſetzen. Die Nächte
werden daher wieder kühler werden, und da die
Luftdruckgegenſätze nur ſchwach ſein werden, iſt
morgens mit verbreiteten Nebeln zu rechnen.

Ausſichten bis Mittwoch abend:
Rachts recht kühl, vielfach Morgennebel, am Tageaufheiternd und mild, krocken, ſchwache

h Fia
Sdclafe sind eſwas Feſnes- nff MAGGl' Wilrze

a



m

r T

27 7

r

Gaby Pera:

Hanns Meißner rauchte ſeine letzte Ziga
rette. Die Stimmung war dementſprechend.
Anſehen konnte man ihm das nicht. Seine
Mundwinkel zeigten ein ſchadenfrohes
Lächeln. Das haſt du davon! dachte er. an
malt eben nicht ein Bild nach dem andern,
pumpt Farbe und Leinwand und malt weiter,
wenn das Bargeld nur noch in einer Weſten
taſche unterzubringen iſt Hätteſt du dich bei-
zeiten nach einem Auftrag umgeſehen, dann
wäreſt du jetzt nicht pleite.

Mit ſolchen Gedanken ſchlenderte er durch
die Straßen der Stadt auf der Sonnenſeite,
wie ein Vergnügungsreiſender. An einem
Geſchäft blieb er ſtehen. Jm Schaufenſter
hantierte ein zierliches Mädchen mit winzigen
Modellhütchen. Die Kleine rückte ſie ſo und
ſo, noch ein bißchen ſchiefer aufs gedachte Ohr,
zupfte an einem Schleier und beugte ſich
zurück, um mit geneigtem Köpfchen die Wir-
kung zu prüfen.

Der junge Mann hatte längſt mechaniſch
den Zeichenblock aus der Taſche geholt. Fünf

ſieben Striche hielten die Bewegung feſt.
„Sowas Liebes!“ murmelte er dabei.

Doch nun drehte ſich das liebe Kind um,
funkelte ihn aus blitzenden Augen an und
zeigte dabei auf den Schaufenſterboden. Hanns
Meißner betrachtete die Kleine mit Andacht.
Bis er endlich ihrem Finger mit den Augen
folgte. Da ſtand in der Ecke ein Schildchen:
„Abzeichnen der Modelle verboten!“

Hanns Meißner klappte ſeinen Block zu
und ließ ihn in die Taſche rutſchen. Sehr tief
zog er den Hut vor der entrüſteten jungen
Dame, noch tiefer ſah er ihr dabei in die
Augen. Dann entfernte er ſich. Aber um
dreiviertel ſieben ſtand er wieder vor dem
Schaufenſter mit den Hüten.

C

Die Kleine hatte ihn ſchnell entdeckt. Durch
den ſchmalen Schlitz im Vorhang. „Himmelder freche Menſch ſteht wieder draußen!“ rief
ſie beſtürzt. „Ach, laß mich mal gucken,

nge!“ Klara, Lilo, Lena, alle wollten ihn
ehen. „Er wird dich zu einer Taſſe Kaffee
einladen!“ ſagte Lilo und verdrehte die
Augen. „Keine Spur. Und wenn, dann geh'ich nicht“, ſagte Jnge. „So dumm! Geh
doch, Jnge. Dann erzählſt du uns morgen
alles“, bettelte Lena.

Es ſchlug ſieben Uhr. Jnges Amt war es,
die Tür zu ſchließen und die Eiſengitter vor-
zuſchieben. Diesmal ſchickte ſie Lena. „Steht
er noch da?“ „Ja.“ Jnge ſchlug das Herz.

„Was will er denn nur?“ fragte ſie halb
ängſtlich, halb zornig. Vielleicht will er dir
die Zeichnungen geben, die er gemacht hat.“

„Na, der kann was erleben! So frech,
unſre Modelle zu klauen! Aber ich geh mit
euch zuſammen 'raus!“ Jm Hausflur kicher-
ten ſie. Jn einer langen Viererreihe ſchoben
ſie ſich auf die Straße.

a Meißner lachte die Reihe luſtiger
Mädels an und trat auf Jnge zu. Jn dieſem
Augenblick riſſen ſich ihre Kameradinnen los
und liefen auflachend davon.

Jnge ſtand allein. „Raſſelbande!“ ſchalt ſie
hinter ihnen her. „Wahrhaftig! Laſſen Sie

Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Dienstag, den 19. Oktober 1987.
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So Ist cfe Liebe
jetzt in der größten Gefahr im Stich“, ſagte
Hanns Meißner ernſthaft. „Gefahr?
Denken Sie etwa, ich hätte Angſt?“
„Brauchen Sie auch nicht. Jch beſchütze Sie
gern.“

„Sie ſind wohl ſagte Jnge und ſetzteſich in Bewegung. Er ging neben ihr her.
Jnge ärgerte ſich. „Wie kommen Sie über-

haupt dazu, unſere Modelle abzuzeichnen?
Wenn ich's der Direktrice geſagt hättel! Das
iſt nämlich ſtrafbar!“ „Huh. Jch bin ja ge
kommen, um den Fall aufzuklären. ollen
wir uns dazu nicht ein bißchen hinſetzen? Jns
Kaffeehaus da drüben. Wenn Sie wollen,
geb' ich Jhnen die Zeichnungen.“ „Die kön-
nen Sie mir auch hier geben“, ſagte Jnge
kurz. „Jch bin ſo müde. Seit heut mittag
laufe ich in der Stadt herum. Jetzt möcht' ich
gern ſitzen.“ „Na, dann ſagte ſie nach
gebend.

„Zwo Taſſen Kaffee“, beſtellte er. „Sie
doch nicht etwa Hunger?“ „Doch“,

agte Jnge aus Trotz. Er ſeufzte laut. „Herr
Ober, noch zwo halbe Butterbrötchen.“ Jnge
machte ein enttäuſchtes Geſicht: Nicht mal
Kuchen! „Nein, keinen Kuchen“, ſagte er, als

ätte er ihre Gedanken erraten. „So ein aus-
chweifendes Leben fangen wir erſt gar nicht
an.“ „Sie ſind ulkig“, lachte ſte. Dann kam
der Kaffee, und beide aßen und tranken mit

ingebung. Noch nie hatte Jnge ein Butter-
rötchen ſo gut geſchmeckt. Die Zeichnungen

hatte er ganz vergeſſen
Hanns Meißner begleitete ſie dann heim.

Vor der Haustür hielt er ihre Hand. „Darf
ich Sie morgen wieder abholen, Jnge?“ fragte
er. Plötzlich überkam ihn ein ſolches Glücks-
gefühl. Er rieß ſie in ſeine Arme und küßte
ſte. Da ſpürte er zwei energiſche Fäuſte, die
ihn zurückſtießen. Jhre zornfunkelnden Augen
waren das letzte, was er von ihr ſah.

Er ſtand eine ganze Weile auf demſelben
Fleck. „Alles verpatzt!“

Am nächſten Tag wollte Jnge gar nichts
erzählen. Und am Abend erbat ſie ſich um
halb ſieben Urlaub. Womöglich wagte es der
freche Menſch, doch wiederzukommen.

Er kam wirklich. Lena berichtete es ihr.
„Drüben an der Laterne ſtand er, dann iſt er
ganz betrübt weggegangen.“ Jnge mußte

Wenn er nun heute auch wieder
am

Um halb ſieben kam die Direktrice ins
Arbeitszimmer. „Jnge, kommen Sie, wir
wollen das Fenſter noch ſchnell umräumen.
Heute mal in blau und bleu.“ Jnge konnte
vor Schreck kaum aufſtehen. Dann dachte ſie,
fix, fix, vielleicht werden wir noch fertig, ehe
er kommt.

Da ſtand er ſchon! Jnge dachte nicht mehr
an den Hut in der Hand. „Jnge, was haben
Sie denn: Warum ſtarren Sie denn den Herrn
ſo an? Kennen Sie ihn?“ „Nein. Das
heißt ja doch“, ſtammelte die Kleine ganz
verwirrt, „der hat vor unſerem Fenſter ge-
zeichnet.“ „Was? Und das haben Sie mir
nicht gleich gemeldet?“ Die Direktrice war
mit drei Schritten an der Tür. Schon ſprach
ſie auf den jungen Mann ein. Jnge ſtand mit
hängenden Armen im Schaufenſter und wagte
nicht hochzuſehen. Da hörte ſie die Direktrice
wieder hereinkommen, hinter ihr ein Männer-
ſchritt. Wirklich, die beiden verſchwanden im
Privatbüro.

Nun heulte ſie los und lief nach hinten.
Nach einer Weile kam Lena ihr nach. „Jnge,
komm, er iſt weg! Weg mit der Direx. Jn 'ner

S

Ritterlicher Zweikampf
Die Verkehrspolizei in Rom feierte gestern den „Tag der Polizei. Im Rahmen der Vor-
führungen bildete der ritterliche Kampf in alten Rüstungen einen Hauptanziehungspunkt.

(Associated-Preß-M.)

Taxe ſind ſie fortgefahren, die zwei. Was
ſagſt du nun?“ Jnge ſagte nichts. Sie heulte
nur noch mehr. „Wenn ſie nun zur Polizei
ſind!“ ſchluchzte ſie dann. „Die ſahen gar
nicht ſo aus. Sie war ſehr freundlich mit
ihm.“ „So?“ Jnge trocknete ſich dieAugen.

Am nächſten Arbeitstag ſaß Jnge wie auf
Kohlen. Wenn Schritte vorm Schaufenſter
halt machten, ſchlug ihr Herz bis zum Hals.
Da öffnete ſich die Tür auf die ſelbſtverſtänd-
lichſte Weiſe. Herein trat er mit einem
langen Etwas in Seidenpapier, grüßte höf-
lich und verſchwäand nach kurzem Klopfen im
Privatbüro. Die Mädchen ſahen ſich an und
dann Jnge. Die war blaß wie die Wand und
hielt die Hände krampfhaft verſchlungen. So
ſaß ſie noch, als nach kurzer Zeit die Direk-
trice mit dem jungen Mann herauskam.
„Lena, ſchließen Sie heute ab! Und geben
Sie den Blumen hier Waſſer, bitte!“ Weg
waren ſie. Jnge hatte nicht hochgeſehen.

Sie nahm ſich feſt vor, an dieſen Menſchen
überhaupt keine Gedanken mehr zu ver-
ſchwenden. Ob er der Direx wohl auch
Butterbrötchen anbot? Der brachte er
Blumen!

Um die Mittagszeit geht die Tür auf,
herein kommt er, ſtrahlend über das ganze
Geſicht. Er ſieht Jnge, geht zu ihr, legt einen
Brief vor ſie hin und iſt ſchon an der Bürotür.

Jnge rührt den Brief nicht an. Lena
kommt und legt den Arm um ſie: „Mach ihn
doch auf! Beſtimmt ſteht nichts Schlimmes
drin. Er ſah ſo glücklich aus.“ „Ja, er!“
ſagt Jnge. Mit zittrigen Fingern nimmt ſie
einen Zettel aus dem Umſchlag. „Heute um
ſieben! Heute gibt's Torte!“ ſtand darauf.
Sie verſteht das zwar nicht, aber ſie iſt ſo
erh. ie muß nach hinten laufen und die

ugen kühlen, weil ſchon wieder Tränen
kullern. Wenn Kundſchaft kommt!

Wirklich es wird auch heute ſieben.
Stumm gehen ſie nebeneinander her. „Jnge,
Sie haben mir Glück gebracht. Durch Jhre
Petzerei hab' ich jetzt eine Anſtellung bei Jhrer
Firma. Jch mußte meine Zeichnungen vor-
legen. Sie hab' ich nämlich gezeichnet und
keine Hüte. Sie, ſiebenmal Sie, mitten im
Schaufenſter. Jhre Leiterin war begeiſtert.
Sowas ſuchten ſie ſchon lange für Werbe-
ſchriften. Sie fuhr mit mir zum Chef.
Geſtern haben wir Vertrag gemacht, Jahres
vertrag und feſtes Gehalt. Es reicht für zwei,
Jnge ich könnte heiraten ich will auch
heiraten, Jnge wenn ich nur wüßte, ob
du Jnge nickt. „Drei Nächte hab' ich
nicht geſchlafen, deinetwegen!“ lacht ſie.
„Ja, ſo iſt die Liebe!“ antwortet er, und er
lächelt nun wieder das kleine nette ironiſche
Lächeln, das ihm ſo gut ſteht. Findet Jnge.

Deutſche Hiſtoriker in Prag. Jn Prag be-
ging der „Verein für Geſchichte der Deutſchen
in Böhmen“ ſein 75jähriges Beſtehen in An-
weſenheit von Vertretern des Staates, der
Geſanöten des Reiches, Oeſterreichs, Schwe-
dens und der Schweiz ſowie einiger deutſcher
Univerſitäten. Für den „Geſamtverein der
deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine“
war Profeſſor Hoppe, Berlin, erſchienen.
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Katring kämpft mit der Ziviliſation
Roman eines jungen Mädchens

Von Alexander Miron Silleseu.

7 (Nachdruck verboten.)
Der Schaffner ſchüttelte ungläubig den

Kopf. Es könne nicht ſein. Die Schlöſſer
könne man nur mit dem Spezialſchlüſſel öff-
nen. Er zeigte Katrina beſagten Schlüſſel
zur Bekräftigung ſeiner Behauptung. Dann
ging er in den Vorraum der Toilette.

„Die Tür war offen,“ ſagte er zurück
kehrend, „es hat ſicherlich gezogen, und ſie iſt
hin und hergeworfen worden, auch in den
Kurven muß ſie gewackelt haben. Sie haben
das gehört und ſich eingebildet, jemand ſei
da. Schlafen Sie nur ruhig, mein Fräulein.
Sie haben ſich beſtimmt getäuſcht. Sie brau-
chen wirklich keine Angſt zu haben.“

„Jch habe auch keine Angſt gehabt“, ſagte
Katrina hochnäſig. „Vor dem Einbrecher be-
ſtimmt nicht. Angſt hatte ich bloß vor dem
Skandal, denn ich hätte ſofort geſchoſſen. Das
können Sie mir glauben!“

„Haben Sie denn überhaupt einen Waffen
ſchein?“ fragte der Schaffner lächelnd.
„Jch habe einen Jäger- Ausweis der briſi

lianiſchen Regierung!“ ſagte Katrina und
legte ſich ſchnell ins Bett, weil ihr endlich
ein en war, daß ſie nur ein Nachthemd
anhatte.

Der Schaffner war zwar innerlich ein
wenig entrüſtet, über den Leichtſinn der bra-
ſilianiſchen Regierung, die halbe Kinder met
Jäger-Ausweiſen verſah, ſagte aber nichts,
grüßte vielmehr höflich und zog ſich zurück

Katrina glaubte nun ſelbſt an eine optiſche
Täuſchung, die ſie auf die Ermüdung Her
Nerven zurückführte. An die Möglichkeit,
daß jemand aus dem Nebenabteil verſucht
hätte, zu ihr zu kommen, dachte ſie nicht.
Juanita hätte ſich doch gleich gemeldet, als
Katrina gefragt hatte, wer da ſei. Davon

war Katrinaga überzeugt. Dieſer ſchönen
Frau hätte ſie auf keinen Fall etwas Böſes
zugetraut.

Gegen fünf Uhr wurde ſie doch von dem
Schlaf überwältigt. Sie wachte erſt auf, als
der Schaffner an die Türe klopfte und ſagte,
in fünfzehn Minuten komme man in Stutt-
gart an. Faſt r klopfte auch Juag
nita an die Verbindungstür. Es ſei acht Uhr,
ob Katrina nicht ans Packen denke.

Katrina öffnete die Türe und zog ſich
ſchnell an. Als ſie dann mit Juanita v den
Korridor gehen wollte, fiel ihr Blick auf den
offenen Ohne ſich etwas dabeizu denken, nahm ſie die Papiere aus der
Koffertaſche, ſteckte ſie in ihre Handtaſche, die
ſie immer bei ſich trug, und ſchloß dann den
Koffer mit dem Schlüſſel zu.

Von dieſem Augenblick an haßte Juanita
das Mädchen aus Vilabranca. Juanita hatte
nämlich in der Nacht mit Vicente den Plan
entworfen, er ſolle beim Frühſtück zwiſchen
Stuttgart und Quellingen Katrinag im
hen aufhalten, währenddeſſen ſollte
Juanita in das Abteil Katrinas gehen und
den Gepäckſchein ſtehlen. Wenn im Abteil
noch jemand geweſen wäre, ſollte Juanita
gleich den Handkoffer mitnehmen und in
ningen ausſteigen. Vicente wäre ihr
dann gleich gefolgt. Auch dieſen Plan hatte
Katring, ohne es zu wiſſen, über den Haufen
geworfen.

Der Zug rollte langſam in den Stuttgar-
ter Hauptbahnhof ein. Vicente, dem Juanita
das neue Hindernis ins Ohr geflüſtert hatte,
gab ſich alle Mühe, ſich zu beherrſchen. Er
half Katring beim Ausſteigen und lud ſie ein,
mit ihm und ſeiner Frau zu frühſtücken. Bald
ſaßen ſie im Reſtaurant des berühmten
Stuttgarter Bahnhofturmes, wo ſie ſich ein
echt ſchwäbiſches Frühſtück ſervieren ließen

Als Katring für einige Minuten hinaus-
ging, fragte Juanita ſchon faſt verzweifelt,
was da zu machen ſei.

Vicente war ebenfalls ratlos. „Weiß der
Teufel, wir müſſen ſehen, wie wir die Dia-
manten kriegen. Wenn ſie nur den Beutel
nicht entdeckt!“

Juanita hielt dies für ausgeſchloſſen.
„Selbſt wenn ſie den Pelzmantel benützen
würde, was ja vorläufig nicht in Fragekommt. Hier iſt es im Frühling wirklich
wärmer, als ich mir vorgeſtellt hatte. Sie
wird den Mantel in einen Schrank hängen

die Frage iſt nur, wie wir ihn dann
kriegen.“

„Wir bleiben jedenfalls hier. So lange,
bis mir der Einbruch gelingt. Wir müſſen
zuerſt erfahren, wo ſie wohnen wird

Juanita fühlte ſich unbehaglich. Sie
ahnte ſchon die ganze Zeit, daß die Polizei
auf ihren Spuren war. Sie teilte es Vicente
mit, der lachte ſie aber aus. Die Polizei

be doch bei der Leibesviſitation in Ham-
urg Gelegenheit gehabt, ſich davon zu über-

zeugen, daß weder er noch Juanita die Dia-
manten beſitze.

„Es wird ſich jedenfalls ziemlich in die
Länge ziehen ich meine, bis wir dazu
kommen, in die Wohnung der Reindl einzu
dringen,“ ſagte ſie verdrießlich. „Wieviel
Geld haſt du noch?“

„Noch etwa an Mark. Das hat
aber nichts zu agen. Wir treten im Hotel
wie gewöhnlich ganz groß auf dann haben
wir Kredit, meine Liebe.“

Juanita runzelte die Stirn. Das Hoch-
e da behagte ihr nicht mehr. Am

nfang hatte ſie es aufregend und intereſſant
gefunden, aber jetzt ſpürte ſie Angſt, noch
tiefer in den Schmutz zu geraten. Sie war
doch die Gattin eines angeſehenen Kaufmanns
in Santos geweſen. Aber jetzt gab es für ſiewohl kein Sarta mehr. Sie liebte Vicente
und mußte dieſe Schickſalswendung mit allen
Folgen hinnehmen.

Katrina kam erfriſcht und unterneh-
mungsluſtig zurück. Sie hatte ſich gründlich

gewaſchen und ihre altmodiſche Friſur mit
den zwei „Schnecken“ über beiden Ohren in
Ordnung gebracht.

Vicente blickte verſtohlen zu Juanita,
dann zu Katring und machte im ſtillen Ver
gleiche. Juanita war eine ſchöne Frau, aber
Katrina war mehr als hübſch war jung und
friſch. Vicente mußte zugeben, daß ſie durch-
aus ſeinem Geſchmack entſprach. Ein hüb-
ſches Mädchen, verdammt dachte er zu
komiſch, daß mir das jetzt erſt auffällt.

„Noch eine Taſſe Kaffee, Fräulein
Reindl?“ fragte er überaus freundlich.

Katrina lachte: „Kaffee iſt ein bißchen
übertrieben.“

„Natürlich,“ antwortete Vicente, „mit dem
braſilianiſchen Kaffee hat das nichts zu tun

Sie wiſſen, wir ſind aus Santos aber
wie ſoll man denn dieſe Flüſſigkeit ſonſt
nennen

„Aber eine Zigarette können Sie mir
geben, wenn Sie wollen“, ſagte ſie.

Vicente beſchäftigte ſich in Stuttgart und
auch auf der Fahrt nach Quellingen ſehr viel
mit Katrina. Er bemühte ſich, ihr die Wünſche
von den Augen abzuleſen, er war aufmerk-
ſam, ja galant zu ihr, er machte ihr Kompli-
mente, die ſie meiſtens nicht verſtand und
das alles ſo auffallend, daß ihn Juanita ein-
mal, als Katring außer Hörweite war, an-
fauchte: „Jch verbitte mir. daß du mit der
Reindl kokettierſt!“

Vicente lacht ſpöttiſch. „Soll das Eifer-
ſucht ſein Das iſt wirklich lächerlich. Wie
kann man denn ſonſt das Vertrauen dieſer
dummen Pute gewinnen. Merkſt du nicht,
daß das alles Mache iſt?“

Ob es wirklich „Mache“ war, darüber war
Vicente nicht ganz mit ſich einig. Er brauchte
den Ausdruck „dumme Pute“, um zunächſt
einmal Juanita nicht argwöhniſch zu machen.
Es ſtand zwar feſt, daß er in Katrina nicht
verliebt war, aber das Mädel machte Ein-
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Ins Zuchthaus mit ihm!
Kein Funkenflug, ſondern Brandftiftung.
Wernigerode. Drei Tage ſtand das Dörfchen

Veckenſtedt im eines Brandftiftungs-
prozeſſes, der viel Aufſehen erregt hat. Der
37jährige Wilhelm Keune aus Veckenſtedt war
beſchuldigt, das am 9. Febratar auf dem Dach
boden ſeines Wohnhauſes ausgebrochene Feuer
angelegt zu haben, um ſich in den Beſitz einer
größeren Verſicherungsſumme zu ſetzen. Schon
einmal hatte das Halberſtädter Schwurgericht
drei Tage lang in dieſer Angelegenheit in Vecken
ſtedt verhandelt, aber es war zu keinem Urteil ge
kommen, weil der Angeklagte meinte, daß der
Brand durch Funkenflug aus einem Schorn-
ſtein über der Räucherkammer auf dem Dach-
boden entſtanden ſein könnte.

Drei Sachverſtändige hatten nun dieſe Mög-
lichkeit unterſucht und erſtatteten in der neuen
Verhandlung eingehend Bericht. Abermals
dauerte die Verhandlung drei Tage. Sie endete
Sonnabend mit der Verurteilung desAngeklagten wegen vorſätzlicher Brandſtif
37 und Verſicherungsbetruges zu 134 Jahren
r thaus und 5 Jahren Ehrverluſt; wobei be
onders r n wurde, wie groß der all

jährlich durch Brandſtiftung dem Volksvermögen
erwachſende Schaden iſt. Der Angeklagte hatte
ſeine Schuld bis zuletzt geleugnet.

Ein gemeiner Kerl
Er beſprihzke Frauen mik Salzſäure.

f RNordhauſen. Gegen 23 Uhr wurden in der
Schreiberſtraße mehrere Frauen nach Verlaſſen
eines Lichtſpieltheaters durch einen unbekannden
Mann mit Salzſäure beſpritzt. Außer er
heblichen Beſchädigungen an den Kleidern haben
e Verletzungen an Händen und Beinen er-
ſt

Auch im benachbarten Biehlen beſpritzte
während der Kirmesfeier ein Unbekannter Anzüge,
Kleider und Mäntel mit einer ätzenden Flüſſigkeit.

Beim letzten Ziegel

ſtürzte der Dachdeckerlehrling ab.
f Gräfenhainichen Der Dachdeckerlehrling Her-

bert Lindner aus Zſchornewitz erlitt hier bei
der Dacharbeit einen gefährlichen Unfall. Bei Ver-
legen des letzten Ziegels rutſchte er von dem
regennaſſen Dach eines Hauſes in der Paul--
Gerhardt-Straße ab und ſtürzte auf die Straße
Mit einem Armbruch iſt er noch verhältnismäßig
glimpflich davongekommen.

Den rechten Arm verloren
Beim Aufſpringen auf den fahrenden Zug

verunglückt.
f Bleicherode. Auf dem Bahnhof Bleicherode

Oſt verſuchte ein 24jähriger Kaufmann auf den
bereits fahrenden Zug aufzuſpringen. Er verfehlte
dabei das Trittbrett, ſtürzte und wurde ein Stück
mitgeſchleift. Jm Krankenhaus Bleicherode mußte
ihm der rechte Arm amputiert werden. Der Ver-
unglückte iſt der Sohn des Bahnhofsvorſtehers.

Auf der Bahnfahrt geſtorben.
t Jeſſen (Elſter). Zwiſchen Falkenberg und

Annaburg erlag ein etwa 40 Jahre alter Mann,
der in Falkenberg den Zug beſtiegen hatte, um
nach Wittenberg zur Arbeit zu fahren, im
Eiſenbahnabteil einem Herzſchlag.

Tagung der Preſſereferenten der SA.
Magdeburg. Jm Dienſtgebäude der Gruppe

Mitte fand eine Tagung der Preſſereferenten der
SA. Gruppe Mitte ſtatt. Zu Beginn der Tagung
ſprach Gruppenführer Kob über die Aufgaben der
Preſſereferenten der Standarten und über den
Wert der Preſſearbeit innerhalb der SA. über-
haupt. Jn eingehender Ausſprache wurden die
Ausführungen des Gruppenführers im Anſchluß
daran noch verwertet. Am Abend beſuchten die
Tagungsteilnehmer die Luſtſpielaufführung „Mein
Sohn, der Herr Miniſter“ im Wilhelmtheater.

Der zweite Tag der Beſprechungen ſtand im
Zeichen der Vorbereitung auf die Winterarbeit der
SA. in kultureller Hinſicht. Es wurde mitgeteilt,
daß Dichter der Bewegung, wie Heinrich Anacker,
Herybert Menzel, Kurt Maßmann, Schuman,
Pidder Lüng, Hans Zöberlein bei der S. ſprechen
werden.

Der Gauner aus Amerika
Drei Jahre Zuchthaus für einen jüdiſchen Betrüger.

f Leipzig. Jn der Perſon des 40jährigen
uden Jrwin Schwartz aus Brooklyn (USA.)
and ein ſehr phantaſiereicher Betrüger vor der
roßen Strafkammer des Landgerichts Leipzig.

z Februar d. J. lernte er in Leipzig eine
ontoriſtin kennen. Seine Behauptung, Ameri-kaner zu ſein, war die einzige Waßhryett;

die er ſagte; alles übrige war Schwindel.
So erzählte er, daß er bei den lympiſchen

Spielen in Berlin eine amerikaniſche Schwimm
mannſchaft geführt habe, jetzt aber als Bericht
erſtatter der größten amerikaniſchen Zeitung
unterwegs ſei. Jm Erzgebirge habe er leider
einen Kraftwagenunfall mit zwei Todesopfern
verſchuldet. Infolgedeſſen ſei ſein Wagen be
ſchlagnahmt und er zu einer en h von
8000 M. verurteilt worden. Außerdem ſchwebe
jetzt vor dem noch ein Schaden
erſatzprozeß auf Zahlung von 70000 M.

Beim nächſten Treffen ſtellte ſich der Ange
klagte ſehr niedergeſchlagen und er
klärte, daß ihm ſeine Bankeingänge und Geld-
ſendungen geſperrt worden ſeien Sein

Anwalt habe ihm aber empfohlen, Deutſcher zuwerden, um über ſeine per Gelder wieder

zu können. Doch dazu brauche er etwa
200 M., die er augenblicklich nicht habe. Hilfs-
bereit bot ihm s Mädchen das Geld an.
„Entrüſtet“ lehnte Schwartz zunächſt ab, n a h m
das Geld aber ſchließlich doch an und ließ ſich
darüber v päter noch weitere 150 M. für
die angebliche Wiedererlangung ſeines Wagens
geben. Dann verſchwand er auf Nimmer-
wie en W hnlichen Schwindel leiſtete

inen ä eiſtSchwartz bereits Ende Dezember nut
einer Witwe in Breslau. Er hatte a als
Direktor einer Filmgeſellſchaft vorgeſtellt, deſſen
Gepäck „leider nicht eingetroffen“ ſei. Damit
luchſte er der Frau nach und nach rund 60 M.
50 t v Schmuckſachen im Werte von etwa

ab.
Wegen Rückfallbetrugs in zwei Fällen wurde

Schwartz zu drei Jahren Zuchthaus,
600 M. Geldſtrafe und drei Jahren Ehrenrechts
verluſt verurteilt.

2„Dem Rüchſten zur Wehr
Richkfeſt der Provinzialfeuerwehrſchule.

f Magdeburg. Der Bau der neuen Pro-
vinzialfeuerwehrſchule in Heyrothsberge ſteht kurz
vor der Vollendung. Sie iſt dem ländlichen
Charakter der Umgebung angepaßt. Die Schule,
zu der neben dem Hauptgebäude auch UÜbungs-
gebäude, Rauch und Gasſchutzſchule, Garagenraum
uſw. gehören, iſt bis auf die Jnneneinrichtung und
die Einebnung des Freigeländes fertiggeſtellt.

Jn Anweſenheit des Jnſpekteurs des Feuer
löſchweſens beim Chef der Ordnungspolizei, Dr.
Jng. Meyer, und des Oberpräſidenten Staats
rat von Ulrich, der dem Neubau der Feuer-
wehrſchule ſeine große Unterſtützung und Förde-
rung zuteil werden läßt, fand jetzt das Richtfeſt
ſtatt. Sämtliche Kreisfeuerwehrführer der Pro
vinz Sachſen, die ſchon am Freitag zu einem
Lehrgang zuſammengekommen waren, hatten ſich
mit den am Bau beteilgten Arbeitern und Hand
werkern auf dem Baugelände eingefunden. Der
Oberpräſident ſprach bei dieſer Feier von der
großen Bedeutung der neuen Feuerwehrſchule für
die ganze Provinz.

Ein Bild des Duce
für das Huedlinburger Klopſtock- Haus.

Quedlinburg. Der italieniſche Regierungs-
chef Benito Muſſolini, deſſen geiſtige Bindungen
zur deutſchen Dichtkunſt bekannt ſind er pro-
movierte an der Univerſität Bologna mit einer
Arbeit über Klopſtock und der wiederholt be
kundet hat, welche Bedeutung er dem deutſchen
Einfluß auf das geiſtige Leben der Welt bei-
mißt, ſtiftete für das Klopſtock-Geburtshaus in
Quedlinburg ſein Bild mit u Zur Ent
gegennahme dieſes neuen Zeichens deutſchitalie-
niſcher Freundſchaft fand im Klopſtock-Haus eine
ſchlichte Feierſtunde ſtatt. Der italieniſche Gene-
ralkonſul in Berlin, Renzetti, war ge-
kommen, um die Gabe des Duce der deutſchen
Klopſtock- Geſellſchaft und ihrem Vorſitzenden, Dr.
Lütcke-Berlin, zu überreichen.

Nachdem Oberbürgermeiſter Selig dem Gaſt
den Gruß der Stadt und ihrer Ratsherren ent-
boten hatte, wies Generalkonſul Renzetti darauf
hin, daß dieſes Bildnis des Duce mehr als ein
Geſchenk ſei, ein Bekenntnis des Spenders zum
deutſchen Geiſt. Das Bild trägt die Wid-
mung: „Der Klopſtock- Geſellſchaft gewidmet.
Muſſolini.“

Der Leiter der Klopſtock- Geſellſchaft übergab
das Geſchenk dann dem Oberbürgermeiſter der
Stadt, der es in getreue Obhut nahm und den
Dank der Stadtverwaltung dadurch zum Ausdruck
brachte, daß er Generalkonſul Renzetti die
König-Heinrich-Gedenkmünze als Gegengeſchenk
für den Duce überreichte. Dieſe Auszeichnung er
hielten wegen ihrer Verdienſte um die Klopſtock-
Geſellſchaft außerdem der v der Stadt
Quedlinburg, Boisly, der Leiter der Klopſtock
Geſellſchaft, Dr. Lütcke, und Gauſchulungsleiter
Johannes Brennecke.

Worte des Bekenntniſſes zu Klopſtock als dem
frühen Künder der deutſchen Seele ſprach zum
Abſchluß SS.-Oberſturmführer Men z von der
Reichsſchrifttumskammer, der zugleich die Grüße
ihres Präſidenten, Staatsrat Hanns Johſt,

überbrachte. Zeitgenöſſiſche Muſik und Klopſtock
ſche Verſe umrahmten die feierliche Stunde im
ehrwürdigen Geburtshaus des Dichters im
Schatten des Domes.

Der Anteil am Volkseinkommen
in der Provinz Sachſen,

Das Statiſtiſche Reichsamt legt ſoeben eine
nach umfangreichen Errech n gewonneneGliederung des Volkseinkommens für die einzelnen

Reichsgebiete vor. Da eine derartige Aufteilung
auf Länder und Provinzen nur für ſolche J
durchführbar iſt, für die eine Statiſtik ſowohl der
veranlagten Einkommenſteuer als auch des Steuer
abzugs vom Arbeitslohn vorliegt, kann dieſe
r ein ſpäteres Jahr als 1934 bisher
nicht gegeben werden. Für die Anteile der Länderund Hrovingen am Volkseinkommen iſt aber ſeit

her a re bedeutſame Gewichtsverlagerung ein
getreten.

Das Volkseinkommen in der Provinz
Sachſen betrug nach den amtlichen Ermittlungen
im Jahre 1934 insgeſamt 2,69 Milligrden Mark

nüber 2,28 Milliarden Mark im Jahre 1932.
e Kopf der Bevölkerung ſtieg das Einkommen in

der Provinz Sachſen in dieſem Zeitraum von 671
auf 787 M. Der Anteil unſerer Provinz an der
Reichsſumme des Volkseinkommens beträgt 5,1
Prozent. An der Spitze aller Länder bzw. Landes
teile ſteht mit 11,6 Proz. die Rheinprovinz,
es folgen dann Bayern mit 10,7 Prozent,

mit e g7 ft r ehe mit8,7 Prozent u eſtfalen mit 6,7Danach zeigt ſich, daß die induſtriellen Gelige

den größeren Anteil als die überwiegend agvari
ſchen Bezirke des Reiches haben.

Die Wirtſchaftsſtruktur der einzelnen Landes-
teile ſpiegelt ſich noch eindeutiger in der Zuſammen
ſetzung des Volkseinkommens nach den Hauptein
kommensarten wieder. Wie allgemein, hat auch in
der Provinz Sachſen das Lohneinkommen der
Arbeiter mit 32,2 Prozent des Geſamtein
kommens den größten Anteil, an zweiter Stelle
ſteht mit 23,2 Prozent das Gehaltseinkommen der
Angeſtellten und Beamten, an dritter
das Einkommen aus Gewerbe, Handel und
Don Berufen mit 12,7 Prozent; es folgen

Land und Forſtwirtſchaft mit 11,2 Prozent,
ſonſtiges Einkommen mit 7,6 Prozent, Penſionen,
Altenbezüge und Renten mit 7,4 Prozent und Ein
kommen aus Kapitalvermögen, Vermietung und
Verpachtung mit 5,7 Prozent.

Der Anteil des Einkommens aus Land und
Forſtwirtſchaft iſt am höchſten in der Grenzmark
Poſen-Weſtpreußen mit 22,2 Prozent und
in Bayern mit 17,4 Prozent, das Einkommen
aus Gewerbe, Handel und freien Berufen in Ham
burg 18,2 Prozent, Sachſen 16 Prozent und Berlin
14,5 Prozent. Der Anteil des Arbeitereinkommens
ſchwankt zwiſchen 24,5 Prozent in Bayern und
37,6 Prozent in Weſtfalen, der des Angeſtellten
und Beamteneinkommens zwiſchen 19,8 Prozent in
der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen und 37,3 Proz.
in Berlin.

Eine Betkriebsſtunde für das WHW.
Artern. Alle Arbeiter und Arbeiterinnen der

Dampfziegelei Louiſenwerk in Voigtſtedt
arbeiteten am Sonnabend eine Stunde mehr und
ſpendeten den Lohn dieſer Arbeitsſtunde für das
Winterhilfswerk.
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Das neue Buch

Gunnarfſſon, Eid
brüder“. Roman der erſten Jslandſiedler.Gunngar „Die
Einzige berechtigte überſetzung aus dem
Däniſchen von Korfiz Holm. Neue Ausgabe mit
35 Federzeichnungen von Fritz Kimm. 288 Seiten.
In Leinen gebunden 4,50 M. Verlag Albert
Langen Georg Müller, München, 1937.

Der Roman der erſten Jslandſiedler, jener
beiden r rn norwegiſchen Häuptlings-
ſöhne Jngolf und Leif, iſt wohl das bekannteſte
und am weiteſten verbreitete Werk Gunnar Gun-
narſſons, das ſich von jeher namentlich bei der
Jugend höchſter Beliebtheit erfreut. Dieſe ſtark
bewegte Erzählung, die bis ins letzte Wort hinein
von dem ſtolzen Geiſte der Wikinger und derGröße germaniſchen Heldentums erfünt iſt, hat

der eine von ihnen ſich anſiedelt, ſeine Halle er
richtet und neuen Geſchlechtern die Zukunft ſichert,
während der andere, von einem treuloſen Sklaven
ermordet, die neue Erde mit ſeinem Blute tauft
und in ihrem Schoße beſtattet wird.

Es iſt ein Lied von Tapferkeit und Mannes
mut aus der Frühzeit der germaniſchen Geſchichte,
da noch der Krieger die Erde beherrſcht. Un
beſchreiblich iſt die Fülle der ſpannenden Er
eigniſſe, die ſich in dieſer faſt homeriſch anmuten
den Welt der Wikinger abſpielen.

(Verantw. Wilhelm Steinbrecher.)

Neue Zeitſchriften.
„Die Sendung“ Nr. 42/XIV.

Heft 42 der „Sendung“ (Ernſt Steiniger
Druck- und Verlagsanſtalt, Berlin SW 68) ſteht
im Zeichen des „Feſtes der Deutſchen Traube und
des Weins“. Großbilder aus dem Weinland und
dichteriſche Beiträge feiern den deutſchen Reben
ſaft. Dem deutſchen Oſten ſind zwei bebilderte
Beiträge gewidmet, einen zu den Sendungen an
läßlich der Gaukulturwoche Pommern und einen
anderen der „Brücke des Vogelzuges“, der Kuri
ſchen Nehrung und der Vogelwarte Roſitten.
Das „Zeitgeſchehen“ ſpiegelt ſich charakteriſtiſch in
mehreren Bilderſeiten: Dem Krieg im Fernen
Oſten ſteht gegenüber ein Großbild aus der fried-
lichen Selbſthilfe des nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land unter dem Motto „Ein Volk hilft ſich ſelber!“

Das Jnterview der „Sendung“ ſtellt die Dres
dener Sängerin Marta Fuchs vor. „Die Sen
dung“ koſtet 20 Pf.

Fünf Minuten vor dem Auftritt!
Das iſt die Zeit des Lampenfiebers, der

wachſenden Erregung vor und hinter den Ku
liſſen. Was tun da der Sänger, die Schau
pielerin, der Varietéſtern? Beyers Frauen
lluſtrierte „Hella“ (Verl Otto Beyer,
eipzig) bringt darüber in Heft 27 eine ſpan

nende Reportage. Filmkünſtler und Schauſpieler
privat und bei der Atelierarbeit, deutſche Dich
terinnen und ihre Werke führt Heft 28 vor.
Jntereſſant und auſſchlußreich berichten die
„Hella“-Hefte vom Frauenleben in der Sowjet
union und in Japan, von den Leiſtungen deut

Frauen im Weltkrieg und von der Luft
chutzarbeit der Frauen in aller Welt. Gute
Ratſchläge zur Geſundheits- und Schönheits-
pflege, zur Ausgeſtaltung der Wohnung und
zur Erleichterung der Hausarbeit und Rezepte
zu delikaten Pilzgerichten und Weinbeerſpeiſen
gibt es auf den praktiſchen Seiten. Damit wir
alle den Winter wohlausgerüſtet und nett ge-
kleidet empfangen können, zeigen die Hefte 27
und 28 viele kleidſame Modelle z änteln,
Koſtümen, Bluſen und kleinen Wollkleidern.
Beſonders reizend iſt das mehrteilige Mützchen
aus Heft 27. Die „Hella“Hefte 27 und 28 ſind
zum Preiſe von je 20 Pf. erhältlich.
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druck auf ihn durch ihre friſche Unbekümmert-
heit, durch ihre Raivität und ungezwungene
Haltung. Er war ſo etwas bei Juanita nicht
gewohnt. Juanita war eine reife Frau, die
ſchauſpielern konnte, und die Vicente durch
unwiderſtehliche Verführungskünſte ihre
Liebe geradezu aufzwang.

„Es iſt wirklich Mache!“ ſagte er noch
einmal.

Juanita mußte die Antwort unterdrücken.
atring war wieder da. „Wiſſen Sie ſchon,

wo Sie in Tübingen wohnen werden?“fragte ſie.

„Keine Ahnung“, antwortete Vicente.
„Eins ſteht aber feſt, nämlich, daß wir uns
noch ſehen werden. Tübingen iſt kaum
zwanzig Kilometer von Quellingen entfernt.
Jch hoffe, daß Sie uns beſuchen werden.“

„Aber ſicher. Es wird mir doch Freude
machen, hin und wieder Portugieſiſch zu
ſprechen. Portugieſiſch iſt ſchließlich meine
zweite Mutterſprache. Jch hoffe jedenfalls,
daß Sie recht lange in Tübingen zu tun
haben werden

„Das iſt nicht geſagt“, meinte Juanita.
„Eine Erbſchaftsangelegenheit kann ja in
einigen Tagen erledigt ſein.“

Katrina ſchaute zum Fenſter hinaus. Der
Zug hatte gerade Plochingen verlaſſen und
fuhr jetzt ein Stück am Neckar entlang, der
Schwäbiſchen Alb zu. Das war die Heimat
ihres Vaters. Katrinag empfand es aus
der ganzen Atmoſphäre heraus. Die Men-
ſchen hier ſprachen denſelben Dialekt wie ihr
Vater, den ſie ſelbſt wenn auch mit ande-
rer Betonung ſprach. Vorhin, als der
Schaffner nach der Fahrkarte verlangte,
glaubte ſie den Vater zu hören. Es war die-
ſelbe herzliche rauhe Stimme. Und er hatte
ſie merkwürdigerweiſe geduzt, obwohl ſie ein
„Fräulein“ war, das zweiter Klaſſe fuhr.
Nun, das war einem echten Schwaben ja auch

nicht übelzunehmen, denn Katrina ſah ſehr
jung aus.

„Wo kommſcht 'n her?“ hatte der Schaff
ner gefragt. Und als ſie ihm geantwortet
hatte, ſie ſei in Braſilien geboren, hatte er
erſtaunt ausgerufen: „Heidekuckuck, Mädle,
und du kannſcht au no richtig ſchwätza?“

„Ha jo“, hatte Katrina zur größten Be
wunderung des Schaffners geantwortet, „mir
ſchwäebele halt!“

V.

Quellingen eine Stadt, die am weſt
lichen Ausläufer der Schwäbiſchen Alb
liegt iſt eine Kleinſtadt, mit vielen Fabri-
ken und einem auffallenden Straßenbahnnetz,
das die Stadt mit allen benachbarten Dörfern
verbindet. Quellingen iſt ein Jnduſtrie-
zentrum es gibt hier vorwiegend Leder-
und Drahtfabriken doch merkt der Be-
ſucher nicht viel von der Jnduſtrie. Quel-
lingen verſteckt ſeine Fabriken hinter uralten
Kaſtanienbäumen und hohen, mit Efen bedeck-
ten Mauern.

Die etwa achtzehntauſend Einwohner ſind,
wenn nicht alle wohlhabend, doch vielen All-
tagsſorgen enthoben, denn hier gibt es viel
zu tun. Am nördlichen Stadtrand, unter
einem Hügelkranz ſtehen viele Villen, die
meiſtens Fabrikdirektoren und penſionierten
Werkmeiſtern gehören. Es iſt ein ruhiges,
unwcuffälliges Villenviertel.

Hier befand ſich auch die kleine Villa der
Frau Lene Strohmaier, der Witwe eines vor
zehn Jahren verſtorbenen Kommerzienrates.
Frau Strohmaier, ein kleines hutzeliges, aber
ſehr ſympathiſches Perſönchen, war ſechzig
Jahre alt und bewohnte die Villa allein.
Die Hausangeſtellte Frieda war im Dienſte
der Familie Strohmaier auch fünfzig gewor-
den. Sie hatte ihr über fünfundzwanzig
Jahre lang gedient, und war zuletzt für Frau
Lene ſchon mehr eine Freundin als ein

Dienſtmäöchen. Frieda hatte auch Anton
Reindl gekannt und war jetzt genau ſo ge
ſpannt wie ihre Herrin, zu ſehen, wie das
Kind Reindls geraten war.

Katrina hatte Vilabranea noch nicht ver
laſſen, da waren in der Villa der Frau Lene
ſchon eifrige Vorbereitungen im Gange. An
dem Tag, da Frau Lene den Brief des Vaters
Reindöl bekommen hatte, war ſie in freudiger
Aufregung bei allen ihren Bekannten er-
ſchienen, um ihnen die große Nachricht zu
übermitteln. Der Auftrag Reinöls, Katrina
„geſellſchaftlichen Schliff“ beizubringen,
wurde überall als beſonders ehrenvoll emp-
funden. Frau Lene wurde von allen richtig
beneidet. Schon allein die Tatſache, daß ſich
die Kommerzienrätin an der Seite eines
„exotiſchen Mädchens“ in der Geſellſchaft
zeigen durfte, war weiß Gott Grund
genug, von dem Glück zu reden, mit dem ſie
bedacht wurde. Natürlich übertrieb Frau
Lene, was die materiellen Verhältniſſe des
alten Reindl betraf. Sie hatte bei Frau
Oberlehrer Wägele, ganz im Vertrauen,
etwas von einem Bankkonto von einer
Million geſprochen, und ſchon flüſterte man
zuletzt nur noch von der „Millionärstochter
aus Braſilien“. Jm übrigen hatte Frau
Oberlehrer Wägele einen Neffen, Mediziner
zu Tübingen, und da öffneten ſich doch ver
ſchiedene Möglichkeiten, nicht wahr? Zumal
der Neffe nicht mehr und nicht weniger als
der Sohn des bekannten Druckmaſchinen-
Fabrikanten Chriſtner aus Eßlingen war.

„Man muß jetzt raſch einmal die Woh-
nung ein bißchen moderniſieren“, hatte Frau
Lene vor drei Wochen beſchloſſen. „Wie
meinet Se des?“ fragte Frieda erſchrocken.
Dieſe Gegenfrage hätte nicht kommen ſollen.
Ja, wie hatte das Frau Lene gemeint?

So um 10900 herum hätte man die Einrich-
tung der Villa „einfach und vornehm“
genannt, aber heute war nicht mehr alles ſo

recht auf der Höhe. Frau Lene hat alſo keine
zufriedenſtellende Antwort geben können.
Schließlich zogen ſie Frau Generaldirektor
Klee zu Rat, und als dieſe meinte, Voraus-
ſetzung zur Moderniſierung der Wohnung ſei
die Anſchaffung neuer Möbel, wurden alle
Pläne mit abſoluter Mehrheit Frau Lene
plus Frieda abgelehnt.

Die Villa war noch ganz ordentlich im
Schuß. Jm Erdgeſchoß befanden ſich Schlaf
zimmer, Speiſezimmer, Küche und das unver
meidliche „Stüble“ mit dem unvermeidlichen
verſtimmten Klavier. Jm Obergeſchoß waren
das Zimmer Friedas, eine Rumpelkammer
ſowie zwei ineinandergehende Fremden-
zimmer, die Katrina bewohnen ſollte. Ein
Badezimmer war nicht vorhanden, auch gab
es auf der Toilette kein fließendes Waſſer.
Zu der Zeit, da dieſes Haus gebaut wurde,
waren ſolche hygieniſchen Einrichtungen
unerlaubter Luxus geweſen. Doch ſtrahlte
die Villa in vorbildlicher Sauberkeit. Ob-
wohl das Stüble nie benützt wurde, mußte
es jeden Freitag die Abſtaubwut Friedas
über ſich ergehen laſſen, ebenfalls die Frem
denzimmer, die ſeit nahezu fünfzehn Jahren
nicht mehr bewohnt worden waren.

Aeußerlich war an dem Haus nicht viel
zu reinigen, weil die Faſſade und eine
Seitenwand mit dichtem Efeu bedeckt waren.
Jm Vorgarten ſtanden ſechs prächtige haus
hohe Tannen, während in dem großen Gar
ten hinter dem Haus ausſchließlich Obſt-
bäume wuchſen. Auch der Obſtaarten wurde
von Frieda gepflegt. Der Gartenertrag
wurde im Herbſt von der Kommerzienrätin
verſchenkt. Von Geſchäften verſtand ſie nicht
viel, ſie hatte es aber ohnehin nicht nötig,
Geſchäfte mit Obſt zu machen. Die Wert-
papiere, die ſie beſaß, waren gut und brach
ten gerade genug ein, daß man ſorgenlos
leben konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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Sport im Jungrok und g.
Die Sieger beim Tag der Körpererküchtigung.

Bad Lauchſtädi. Wir berichteten bereits in
unſerer Montagausgabe kurz über den Verlauf
des Tages der Körperertüchtigung, der am Sonn
tag in Bad Lauchſtädt vom Stamm III/302 des
Deutſchen Jungvolks durchgeführt worden iſt. Wir
laſſen nun heute die ausführliche Siegerliſte
folgen:

Führerfünfkampf.
S 513 P., 2. Schatz 479 P., 3. Wulfert

Beſte Einzelleiſtungen.
100-Meter-Lauf: 1. Laue 12,9 Sef., 2. Schatz

13,1 Sek., 3. Emmrich 13,2 Sek. P prung:
1. Tibbe, Schatz, Laue je 1,40 m. Weitſprung:
1. Schatz 5,10 m, 2. 5,40 9. Emmrich
4,70 m. Keulenwurf: 1. Knabe 53 m, 2. Wul
fert 44 m, 3. Krauße und Laue 43 m. Kugel
ſtoßen: 1. Laue 10,07 m, 2. Schatz 8,80 m 3. Wul
fert 8,75 m.

Dreikampf für Pimpfe Jahrg. 1923/24.
h en 272 P., 2. Klinz 243 P., 3. Hering

Beſte Einzelleiſtungen.
60-Meter-Lauf: 1. Barthold 8,9 Sek., 2. Gün

ther 9 Sek., 3. Niemann 9 Sek. Weitſprung:
1. Niemann 4,70 m, 2. Schaffernicht 4,50 m,
3. Klinz 4,35 m. Ballwurf: 1. Niemann 61 m,
2. Römer 61 m, 3. Ufer und Grünemund je 60 m.

Dreikampf für Pimpfe Jahrg. 1925/27.
1. W. Schmidt 236 P., 2. Höſchel 212 P.,

3. Schlegel und Bennewitz 200 P.
Beſte Einzelleiſtungen.

60-MeterLauf: 1. Höſchel 9,7 Sek., 2. Schmidt
9,8 Sek., 3. Schlegel 9,8 Sek. Weitſprung:
1. Schlegel 4,10 m, 2. Schmidt 4,05 m, 3. Höſchel
4 m. Ballwurf: 1. Rühlemann 57 m, 2. Benne
witz 50 m, 3. Thierbach 47 m.

Auch die Pimpfe lieferten ſich ſpannende
Kämpfe und die Ergebniſſe der Sieger beſonders
in den Jahrgängen 1925,/27 laſſen für die Zukunft
im Sport guten Nachwuchs erhoffen. Bei den
Ausſcheidungsſpielen im Fußb all und Hand
ball gewannen die Fußballmannſchaften der
Fähnlein 11 und 14 beide gegen die Fähnlein 12und 15 mit je 1:0. Unſchleßend T Fähn
lein 11 das Fähnlein 12 im Handballſpiel mit
4: 3 und Fähnlein 13 behielt mit 7: 4 Toren die
Oberhand über Fähnlein 15. Das Schlußſpiel
Fähnlein 11 gegen Fähnlein 14 im Fußball wurde
von erſterem mit 4:0 gewonnen.

An der am Vormittag e Führer
tagung, in der die Arbeit und Dienſtgeſtaltung für
den kommenden Winter feſtgelegt wurde, nahm
auch Jungbannführer Thomas teil. Mit der
Fl neinholung fand der von trockenem Wetter
begünſtigte Sporttag ſeinen Abſchluß.

Gründung eines Obſtbauvereins.
Bad Lauchſkädl. Bis vor einigen Jahren be-

ſt in unſerer Stadt bereits ein Obſt- und
Gartenbauverein, der eine recht beachtliche Mit
gliederſtärke aufzuweiſen hatte. Dieſer war jedoch
dann aufgelöſt worden und an ſeine Stelle trat
die Obſtbaugenoſſenſchaft Bad Lauchſtädt und Um
gegend. Da ſich auch dieſe Genoſſenſchaft wieder
auflöſte, faßte man den Plan auf, den damaligen
Obſt und Gartenbauverein wieder neu zu grün
den. Viele Jntereſſenten hatten ſich der ameſtrigen Sonntag nach dem Gaſthof „Fam Bahn-
hof anberaumten Beſprechung eingefunden. Man

hatte dazu den Garteninſpektor Häußler aus
Naumburg gewonnen, der es trefflich verſtand, die
Anweſenden von der Wichtigkeit und Pflege des
Obſtbaues im Sinne der Ernährungswi aft des
deutſchen Volkes zu überzeugen. Es iſt zu hoffen,
daß der neugegründete Verein bald wieder die
Stärke von früher erreicht.

Das WHW. ſpendet.
g Bad Lauchſtädk. Kaum t das große Hilfs-

werk des deutſchen Volkes eröffnet und ſchon be
ginnt ſich dasſelbe ſegensreich auszuwirken. Mit
der Ausgabe der Ausweiskarten erfolgt leich
als erſte Spende in dieſem Jahre die Ausgabevon Kohlenſcheinen an die Betreuten von Pad
Lauchſtädt, Kleinlauchſtädt und Schotterey, und
zwar am Mittwoch, 20. Oktober, nachmittags 4
bis 6 Uhr, im Schulkeller.

Der Glückwunſch des Führers.
S Bad Lauchſtädt. Anläßlich der 40jährigen

Dienſtzeit bei der Deutſchen Reichspoſt wurde
der Oberpoſtſchaffner Otto Panſer mit einem
Handſchreiben des Führers geehrt. Seine Be-
rufskameraden überreichten dem Jubilar ein
Bild des Führers. Den zahlreichen Gratulanten
ſchließen auch wir uns an!

Neues Schrankenwärterhaus.
g Bad Lauchſtädk. Am Bahnübergang an der

Halleſchen Straße erſteht jetzt ein modernes
maſſives Schrankenwärterhaus. Dasſelbe dürfte
bereits damit Verbindung haben, daß auf der
Strecke ein größerer Verkehr eintreten ſoll und
evtl. auch die Schlettauer Strecke wieder in Be
trieb genommen werden ſoll.

Wichtige Kleinigkeiten.
g Schafſtädt. Aus Anlaß des Feſtes der

Deutſchen Traube und des Weins hatte die Orts-
waltung der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude zu einem fröhlichen Weinfeſt nach
dem „Schützenhaus“ eingeladen. Zahlreiche Volks
genoſſen waren dem Rufe gefolgt, ſo daß ſich in
den Gaſträumen bald ein reges Leben und Treiben
entwickelte. Die herrliche Dekoration trug erheb-
lich zur Hebung der Feſtſtimmung bei. Jm Saale
wurde tüchtig geianzt und wohl alle Beſucher ver-
lebten in feuchtfröhlicher Stimmung einen recht
genußreichen Abend.

Die hieſige Stadtver waltung hat ab
18. Oktober ihre Dienſtſtunden folgender-
maßen feſtgeſetzt: Montag, Dienstag, Donnerstag
und Freitag von 724—-13 Uhr und 15-18 Uhr;
Mittwoch und Sonnabend von 726--1334 Uhr.
Für den Publikumsverkehr ſind die Geſchäfts
räume nur am Vormittag geöffnet,

Auch in Schafſtädt iſt geplant, eine Klein
iedlung zu errichten. Wer hieran Intereſſe

t, muß ſich umgehend auf dem Rathaus melden.
Hoffentlich finden ſich genügend Jntereſſenten,
denn dann würde durch den Bau der Häuſer dem
Wohnungsmangel geſteuert.

Am 25. Oktober wird im Schafſtädter Rat-
hauſe eine Prüfung der Jnvalidenquit-
tungskarten ſtattfinden, wozu die einzelnen
Arbeitgeber beſonders vorgeladen werden.Für die jandwirtſchaſi en Berufsſchul-

S Landkreis Merſeburg

pflichtigen beginnt der Unterricht des Winter
halbjahres am kommenden Frei 22. Oktober,

zwar wird derſelbe in der e zu Bad

u v a wo ym en Montag erfolgte durch die hieſigewer Se nene die erſte Ausgabe von
Kohlengut ſcheinen. Die Geſ nvon nun an an Wochentagen von 8—12 Uhr
14—18 Uhr geöffnet. ittwochs und Sonn
abends jedoch nur vormittags. Der Ortsbeauf-
tragte des hat ſeine Sprechſtunden von
14——-18 Uhr, außer Mittwochs und Sonnabends,

t t.fef Pfestimte in Schafſtädt durchgeführte Pfund-

ſammlung e über 300 Tüten. Dieſes
Ergebnis iſt recht erfreulich, muß aber noch ge
ſteigert werden.

83 Jahre alt.
s Holleben. Am Dienstag vollendet Frau

Anna Wagner in körperlicher und geiſtiger
Friſche ihr 83. Lebensjahr. Auch unſern herz-
lichſten Glückwunſch!

Kirmesfeier Ferienende.
S Meuſchau. Am Sonntag und Montag be

ging die Gemeinde ihre Kirmesfeier. Das
etter war den getroffenen Veranſtaltungen

hold. Mit Feſtgottesdienſten an beiden Tagen
wurde die Kirmes eingeleitet, Nachmittags und
abends vergnügten ſich jung und alt bei dem
üblichen Kirmestanz auf den beiden hie gen
Sälen. Viele Verwandte, Freunde und Gäſte
hatten ſich eingefunden, und ſo geſtaltete ſich
ein recht flotter Kirmesbetrieb. er
Karu und Luftſchaukel trugen weſentlich zurUnterhaltung für klein und groß bei. Sie
ſeit dem 30. September währenden ſogenannten
rtviſeſerien unſerer Schulgemei ehennun zu Am Donnerstag wird der Unter
richt wieder aufgenommen,

Zufammenſtoß beim Uberholen.

u Am Sonntagnachmittag kam
es der Nähe der Elſterbrücke beim überholen
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motor-
radfahrer und einem Radfahrer. Dabei kamen
beide zu Fall und trugen Verletzungen an Händen
und Beinen davon. Jhre Fahrzeuge wurden ſtark
beſchädigt.

Reichsredner Meyer ſprach.
8 Wehlitz. Am Sonntag fand im „Ratskeller“eine öffentliche Kundgebung ſtatt, die ſehr gut be

ſucht war. Nach r des Stützpunktleiters Pg. Schiller ſprach der Reichs
redner Pg. P Hannover, über das nationalſozialiſtiſche Deutſchland vor und nach der
e i Reicher Beifall begleitete die
Ausführungen des Redners von Beginn bis zu
Ende. Jm Anſchluß an dieſen Vortrag wurdenarbige Lichtbilder vom diesjährigen Femedont-

eſt gezeigt. Mit der Führerehrung fand die Ver
ſammlung ihr Ende.

Auf die Fahrbahn gefallen
und vom vorüberkommenden Auto erfaßt.

8 Schkeuditz. Jn der Paetzſtraße ereignete ſich
zum Wochenende ein Verkehrsunfall. Als der Ein
wohner e lag mit ſeinem Kraftwagen die freie
Hälfte der abgeſperrten Straße in Richtung Quer
ſtraße befuhr, kamen ihm in dieſem Augenblick
zwei Feslanrer entgegengefahren. Während der
erſte Radfahrer noch am Kraftwagen vorbeikam,
wurde der zweite unſicher und ſtieg ab. ierbei
fiel er aber mit ſeinem Rade auf die Fahrbahn
und wurde vom Kraftwagen erfaßt. Der Ver
letzte, es handelt ſich um den Richard H. aus
SchkeuditzOſt, wurde nach Anlegung eines Not-

Kameradſchaſtiiche Verbundenheit
Wettkampſſchießen mit den Artilleriſten.

Blöſien. Die Kriegerkameradſchaft Geuſa
Blöſten-Atzendorf hielt am Sonntagnachmittag
auf ihrem Schießſtand an der Kippe in Blöſien
ein ttkampfſchießen ab. Zur Teilnahme an
dieſem Schießen hatte ſie die Kameradſchaft
ehem. Artilleriſten in Merſeburg eingeladen.
Die Beteiligung beider Kameradſchaften war
ſehr ach Beendigung des Schießens fand
im ſthaus Bauer die Preisverteilung mit
gemütlichem im Kreiſe der An-
ehörigen ſtatt. Der erſeburger Kamerad-
chaftsführer Göring dankte für die Ein
ladung und nahm ſodann die Preisvertei-
lung vor.

Beſte Schützen waren die Kameraden
Otto Wirth, Merſeburg, mit 52 Ringen
und Wanke, Blöſien, mit 51 Ringen.
Die beſten Schützen der beiden Ehrenſcheiben
waren die Kameraden Franz Bartholo-
mäus, Atzendorf, und Schrepper,
Merſeburg.

Kameradſchaftsführer Berthold, Blöſien,
begrüßte ſodann die Erſchienenen und brachte
den nk ſeiner Kamera ft für die rege
der zum Ausdruck. Er teilte weiter mit,
daß ſeine Kameraden den Wunſch ausgeſprochen
S n, demnächſt den Merſeburger warz-
ragen einen genbeſuch abzuſtatten, um an

deren Schießen teilzunehmen. Kameradſchafts
re Göring ſtellte hierbei feſt, daß die heu-
ige Veranſtaltung wieder einen Beweis enger

kameradſchaftlicher Verbundenheit geliefert hat
im Sinne der Forderung unſeres Führers,
deſſen Ehrung mit anſchließendem Geſang des
Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Liedes er e

Bei den Klängen einer Tanzkapelle blieben
die Kameraden mit ihren Angehörigen noch
längere Zeit gemütlich beiſammen, bis die
Merſeburger t 21.30 Uhr mit einem Auto-
bus die Heimreiſe antraten.

o i FalWöſicke im Gelle!tal
Luftſchutzwerbe- und Unterhaltungsabend.

Frankleben, Wenn nicht ein Betriebsaus-
flug eines größeren Werkes am Sonntag unter-
nommen worden wäre, hätte die Werbeveran-
ſtaltung des r utzbundes eine viel
rößere w. ehabt. Füro

au Preilen
ie etwa 180 ie ſich aus derGemeindegruppe Frankl im Saal des Ge

K Aus demGeiſelta

verbandes vom Kraftwagenbeſitzer ſofort zum
gebracht, der ſtarke i undchür an den Beinen und Armen feſtſtellte

die hrung des Verletzten in ein
s anordnete.

Rühriger Heimatverein.
8 e Der Heimatverein hielt arzt
ne enſei reshauptverſammlung im „Stadtgarab, in der der Vorſitzende gen s einige

ſchriften verlas. Jn längeren ligtn en be
richtete er dann über die Tätigkei

W n eno er einige An nungen für das eum
geſprochen. Der Beſuch des Muſeums nimmt
einen guten Anfang. Neben Einzelbeſuchern
konnten bereits auch einige größere Gruppen ge-
führt werden. Für die nächſte haben ſich
einige t angemeldet. Der Muſeums
zreger rovinz h Prof. Dr.Schul z, Halle, der dem Muſeum ebenfalls
einen Beſuch abſtattete, machte ein Geſchenk von
einer Je wertvoller Bücher vorgeſchichtlichen

Na einiger interner Anz prach der Vorſitzende Kurt Auer-a ber Krankheiten und deren Behandlung
in der Vor und Frühgeſchichte.

Ein leichtſinniger Sehütze.
Er ſchoß einem Schulkind ins Ange.

S Raßnitz. Eine immer wiederkehrende alte
Unſitte führte am Sonnabend zu einem ſchweren
Unfall. Der Sohn eines zur Zeit hier änweſen
den Luft ukelbeſitzers mit einer Gummi-
ſchleuder kleine e ugern in die Luft. Dabei
traf er die 13jährige Tochter des Einwohners
R. ins Auge. Das Kind mußte ſofort auf An
ordnung des Arztes in die Augenklinik in Halle

des Vereins

bracht werden. Wie wir hören, ſoll Gefahr
daß das Kind die Sehkraft des Auges

verliert. Ein Sohn der gleichen Familie liegt
zur Zeit ebenfalls im Krankenhaus, da er vor

rzer Zeit einen Beinbruch beim Turnen am
Barren erlitt.

Jn das Getriebe geraten.
g Raßnitz. Während der Arbeiten beim Dre

en eriet der 16jährige Landarbeiter Otto P.,be einem hieſi uern beſchäftigt iſt, mit
der linken Hand in das Getriebe der Dreſch

Dabei wurden ihm ſämtliche Finger
„Hand zerquetſcht Nach Anlegung eines Notver
bandes wurde der Verunglückte in die halliſche
Klinik überführt.

Gegenſeitig geblendet.
Unfall zwiſchen zwei Kraftfahrzeugen.

S Markranſtädt. Am Montag, gegen 0.15 Uhr,
ereignete ſich auf der Lützener Straße, vor dem
Friedhof, ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Per-
ſonenkraftwagen und einem Motorrad mit Bei-
wagen. Der Perſonenkraftwagen fuhr in Rich-
tung Lützen. Etwa auf der Höhe des Friedhofes
kam ihm ein Motorrad entgegen, das nicht ab
geblendet hatte, und fuhr dem Auto in die linke
Flanke. Nach Ausſagen des Motorradfahrers
ſoll er von dem Auto erſt geblendet worden ſein.
Durch den Zuſammenſtoß wurde der Motorrad-
fahrer auf die Straße geſchleudert und blieb be-
ſinnungslos liegen. Er erholte ſich jedoch nach
kurzer Zeit wieder. Die Sozia erlitt Prellungen.
Das Rad des Beiwagens wurde glatt abgeriſſen.
Das Motorrad mußte abgeſchleppt werden. Die
Jnſaſſen des Perſonenkraftwagens kamen mit
dem Schrecken davon.

r a

Kanmhurg Uwnftruttal

Vom Kraftfahrzeug erfaßt.
Mukter und Kind unker dem Aufo.

[D NRaumburg. Am Sonnabend, gegen 17.50
Uhr, ereignete ſich im Wenzelsring am Moltkeplatz ein werer Verkehrsunfall. Beim Überholen

fuhr ein Perſonenkraftwagen weit nach links
und erfaßte dabei eine den Fahrdamm überſchrei
tende Frau mit ihrem dreijährigen Kind. Das
Kind wurde viele Meter mitgeſchleift und erlitt
einen Oberkieferbruch. Die Frau trug einen
komplizierten Unterſchenkelbruch und Hautabſchür
fungen, außerdem innere Verletzungen davon.
Zwei Urzte waren ſofort zur Stelle, die die über
führung zum Krankenhaus veranlaßten.

Eine gut beſuchte Tagung
Anzeigenverleger krafen ſich in Bad Köſen.

Bad Köſen. Der Reichsverband des Adreß-
und Anzeigenbuchverlagsgewerbes hielt am ver-
gangenen Wochenende in unſerm Bad eine Jahres
hauptverſammlung ab, die von Mitgliedern aus
allen Teilen des Reiches gut beſucht war. DieTagung, die im „Mutigen Aitter ſtattfand, wurde

durch den Verbandsleiter, Dipl.- Kaufmann
Schmidt, Berlin, eröffnet. Bürgermeiſter
Schuſter, Bad Köſen, überbrachte die Grüße
der Stadt und der re n die Grüße der
Reichsſchrifttumskammer entbot Aſſeſſor Gentz,
Dr. Hickmann ſprach als Referent der Wirt
ſchaftskammer und Dipl. ök. Fritzſche als Re-
ferent für Preſſe und Schrifttum des Reichswirt-Haſtowaniſteriame, Vom Präſidenten des Werbe-

rates der deutſchen Wirtſchaft war deſſen Stell
vertreter Miniſterialrat Prof. Dr. Hunke,
Berlin, erſchienen, um zu den wichtigſten Fragen
im Adreßbuchgewerbe aufklärend Stellung zu
nehmen und die Aufgaben des Werberates für

meindegaſthofes verſammelt hatten, bedeuteten
die Darbietungen eine willkommene Auffriſchung
und Ergänzung ihrer Kenntniſſe aus der Luft
ſchutzausbildung in einem ſchönen heiteren
Rahmen. Nach dem Grußwort des Ortskreis-
gruppenführers Agthe, einem Querſchnitt der
in der Gemeindegruppe ſchon geleiſteten und
der noch zu leiſtenden Arbeit und einem Hin-
weis auf die deutung der Entrümpelungs-
aktion für die Dörfer klang das Luftſchutzlied
auf, an das ſich in bunter Folge eine Reihe
muſikaliſcher rbietungen anſchloß, die durch
ihre Auswahl ſo zündend wirkten, daß die ganze
Luftſchutzgemeinſchaft bekannte Weiſen mit
froher Stimme mitſang. Zum Abſchluß des
unterhaltſamen Teiles boten die Mädchen einen
r Der Vorhang fiel nach der mit
vielem Beifall aufgenommenen „vaterländiſchen
und die Schönheit unſerer Heimat preiſenden
Einſtimmung durch die Spielſchar des rbe
leiters, um dem ſchon vielerorts mit grohe
Anerkennung aufgenommenen Luftſchutzſchauſpiel
„Bröſicke wird Luftſchutzmann“ Platz zu machen.
Die Spielertruppe war an dieſem Abend wie
immer auf der Höhe und brachte die Menge
zum lebendigen Mitgehen mit dem Geſchehen
auf der Bühne. Mit dem Gruß an den Führer

der Ortskreisgruppenleiter dieſen Werbe-
und Aufklärungsabend im Geiſeltal ab.

An Bandendiebſtählen beteiligt.
Braunsdorf, Die Polizei machke eine

dreiköpfige Einbrecherbande dingfeſt. Einer der
Burſchen wurde in einer Lützkendorfer Gaſtwirt-
ſchaft vom Skaten weg verhaftet. V edene
Einbruchsdiebſtähle in der hieſigen r
u. a. auch der lehzie Raubüberfall in Bedra, ſi
ouf das Konkto der Bande zu ſetzen.

Neuer Führer in der HJ.
Mücheln. Mit Wirkung vom 15. Oktober

iſt Scharführer Stürze mit der Führung der
olgſchaft 6 Mücheln beauftragt worden. Dem

996. Hund obliegt ſeit dieſem Zeitpunkt die Füh-
ung der Flegerſchar Mücheln.

Das intereſſiert die Frauen.
Mächeln. Am Mittwoch, um 20 Uhr, findet,

wie bereits bekanntgegeben, im „Schützenhaus“ die
Modellſchau der Reichsmodezentrale des Damen-
ſchneiderhandwerks ſtatt. Etwa 60 Modelle werden

zeigt; als Anſager t der bekannte Robert
oerſter, Halle, verpflichtet worden. Außer-

dem wird das Programm mit Tanzdarbietungen
vorſchönt.

die deutſche Volkswirtſchaft darzulegen. Ein ge
meinſames Abendeſſen mit kameradſchaftlichem
Beiſammenſein ſchloß ſich an.

Am Sonntagvormittag wurde die Tagung
fortgeſetzt. Geſchäftsführer Tech o w gab Bericht
über das vergangene Geſchäftsjahr. Aus ihm
ging hervor, daß der Verband zur Zeit rund 4000
Mitglieder umfaßt. Nach Schluß der offiziellen
Tagung kamen die Teilnehmer am Abend auf
der Rudelsburg zu einem gemütlichen Kamerad-
ſchaftsabend zuſammen. Der Montag brachte noch
einige Sonderſitzungen der einzelnen Fachgruppen.

Die zweite Ernke.

J Bad Köſen. Auf der Höhe oberhalb der
ſchönen Ausſicht konnte eine Einwohnerin vor
einigen Tagen ſchöne ausgereifte Walderdbeeren
ernten.

Auf Sängerfahrt in der Jahnſtadt.
O Freyburg. Am vergangenen Wochenende

weilten hier Lauchſtädter Sänger, die die Schön
heiten der Stadt und Umgebung in Augenſchein
nahmen. Sie gaben auch Proben ihrer Sanges-
kunſt.

Kurſus übers Wochenende.

O Freyburg. Zu einem mehrtägigen Schu-
lungskurſus weilten am Sonnabend und Sonntag
hier über 100 Rote-Kreuz-Schweſtern. Sie kamen
aus den Kreiſen Halle, Wittenberg, Delitzſch uſw.
und wohnten im Jahnheim.

Das Landeskheater im Unftruktal.

O Rebra. Am vergangenen Freitag wurde
hier die Winterſpielzeit mit der Aufführung „Der
Widerſpenſtigen Zähmung“ durch das Mittel
deutſche Landestheater eröffnet. Trotz des ſchlech-
ten Wetters war die Aufführung auch von Volks

noſſen aus den umliegenden Ortſchaften gut be-
ucht. Der gute Erfolg Aufführung wird auch
für die Zukunft eine treue Befucherſchar ſichern.

Der Wagen kam ins Rollen.
O Rebra. Ein mit Holz beladener Wagen des

Landwirts O. machte ſich plötzlich ſelbſtändig und
beſchädigte außer einem gemauerten Pfeiler den
Gartenzaun vom Grundſtück Dr. Falkes. O. ſelbſt
ſprang beiſeite und blieb dadurch unverletzt.

Vorbildliche Betriebsführung.
O Kirchſcheidungen. Jnſpektor Fritz Vet-

ters vom hieſigen Rittergut wurde durch den
Bürgermeiſter eine Ehrenurkunde für vorbild-
liche Haltung und Leiſtung in der Erzeugungs-
ſchlacht für Rittergut Kirchſcheidungen über
bracht.

Ein Heim für die HJ.
O Balgſtädt. Da unſere Hitler-Jugend bi

keinen geeigneten Raum hatte, ſtellte ihr die
meindeverwaltung ein Grundſtück zu Verfügung.
Das bisher bewohnte Haus iſt zweckmäßig her
gerichtet und mit Möbeln ausgeſtattet worden, ſo
daß die HJ. das Heim jetzt beziehen kann.

Jubilare der Arbeit.
x Leuna. Jn dieſem Monat können eine An

ahl Gefolgſchaftsmitglieder des Ammoniakwerkes
auf eine 25- bzw. 30jährige Tätigkeit

bei der J. G. Farbeninduſtrie zurückblicken. 25 Jahre
Arbeit leiſteten: Guſtav Thormann, Feuer-
wehr (eingeſtellt 21. 10. 1912), Wilh. Netſcher,
Maſchinentechniſche Abtlg. (eingeſtellt 1. 10. 1912),
Albert Dieffenbacher, Maſchinentechniſche
Abtlg. (eingeſtellt 1. 10. 1912); 30 Jahre leiſteten:
Obermeiſter Karl Drechsler, Schloſſerei Hoch-
druck (eingeſtellt 15. 10. 1907), Werkmeiſter Her
mann Jllig, Hauptſchloſſerei Rohrnetze (einge-
ſtellt 4. 10. 1907), Fritz Walther, kaufmänni-
ſcher Angeſtellter im Patenbüro (eingeſtellt 1. 10.
1007). Ebenfalls 25 Jahre vollendete Dr. o
Gaſewski, Wolfen, der Leunger Gefolgſchaft
durch ſeine langjährige Tätigkeit in Leung beſtens
bekannt, wo ar zuletzt in der Geſamtleitung tätig
war und Prokura innehatte. Allen Jubilaren beſte
Wünſche!
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Wieder WHW.öchießen

im Kreiskriegerverband.
A Die Kameradſchaften des Krkiskriegerver-

bandes Weißenfels im Reichskriegerbund werden
auch in dieſem Jahre ein Kſeinkaliber-Wettkampf-
ſahen zugunſten des Winterhilfswerks des deut

en Volkes n Nähere Einzelheiten
gehen den Kameradſchaften durch den Kreisſchieß
wart noch zu.

Auszeichnungen
für verdiente Kameraden des Reichskriegerbundes.

K Nachſtehend veröffentlichen wir die Liſte der
Männer, die beim Herbſtappell des Kreiskrieger-
verbandes für ihre treue Arbeit und lange Zu-
gehörigkeit zum Reichskriegerbund ausgezeichnet
wurden. Es erhielten: Das Kyffhäuſer-Ehren-
zeichen J. Klaſſe die Kameraden: Guſtav Prötſch,
Neſſa; Edwin Tadte, Oberneſſa; Oskar Roßberg,
Oberneſſa; Ernſt Pfleckſch, Jaucha; Paul Schulze,
Großkayna; Otto Panzer, Köttichau; Friedrich
Oettler, Untergreißlau. Das KyffhäuſerEhren-

II. Klaſſe die Kameraden: Albin Patzer,
eutſchen; Richard Schmidt, Kröſſuln; Richard

Angner, Unterſchwöditz; Otto Schneider, Jaucha;
Otto Göthe, Jaucha; Ernſt Krug, Jaucha; Karl
Schreiber, Weißenfels; Albert Sperhake, Hohen
mölſen; Alfred Mende, Hohenmölſen; Felix Berg-
ner, Hohenmölſen; Guſtav Schenk, Hohenmölſen;
Arno Scharf, Poſerna; Reinhold Buſch, Leißling.

Eine Arbeitstagung.
des NS.-Lehrerbundes in Weißenfels.

A Der NS.-Lehrerbund hielt im „Feld-
ſchlößchen“ eine Arbeitstagung ab. Nach dem ge-
ſchäftlichen Teil ſprach Kam. Litzke über die
Richtlinien für Haftſchutz. Uber Ahnentafeln und
ihre Verzettelung ſprach Kam. Thielitz.
Ferner wurde noch über „Fluglehre mit einfachen
Mitteln“ geſprochen. Der Redner verſtand es, in
feſſelnder Weiſe die ſchwierigen Probleme der
Fluglehre zu erläutern. Die Ausführungen
wurden durch Verſuche am Strömungs- und
Windkanal weſentlich unterſtützt. Die Tagung
wurde mit der Führerehrung geſchloſſen.

Gründung einer Ortsgruppe
der Gemeinſchaft der Ruheſtandsbeamten

und Hinterbliebenen,

M Jn der im „Hermannsgarten“ abgehal-
tenen rſammlung von Ruheſtandsbeamten

und r wurdeaufklärenden Vortrag eine Ortsgruppe Weißen-
fels der „Gemeinſchaft“ begründet und Ober-
telegrapheninſpektor i. R. Gehre zum Orts-
gruppenvorſitzenden beſtellt. Die „Gemeinſchaft“
beſorgt die Beratung und Betreuung ihrer Mit-
lieder und arbeitet in enger W an den
eichsbund der Deutſchen Beamten. Alle an

deren bisher beſtehenden Verbände ähnlicher
Art müſſen liquidiert werden.

Eiſenbahner tagten.
Die Fachſchaft J Reichsbahn im

Reichsbund der Beamten des Kreisgebietes
Weißenfels hielt nach längerer Pauſe wieder
eine Verſammlung ab, zu der ſich viele dienſt
freie Eiſenbahner eingefunden hatten.

Fachſchaftsleiter Böhland machte Aus
7 über Sinn und Weſen der Organi-

ation der Fachſchaft, der auch das Lokomotiv
perſonal der Reichsbahn angegliedert iſt, und
erläuterte das Beitragsweſen. Kreisfachſchafts
leiter Krebs hielt einen Vortrag über die
Aufgaben der Eiſenbahner im Rahmen des
Vierjahresplanes.

82 Jahre alt.
A Den 82. Geburtstag feierte die Witwe Jo

hanna Kränzel, Zimmerſtraße 34, in geiſtiger
und körperlicher Geſundheit. Unſern Glückwunſch!

Drei Kinder haben am gleichen Tage Geburtstag

K Drei Kinder des Poſtſchaffners Leut-
holf, wohnhaft Zeitzer Straße 64, feierten am
gleichen Tage ihren Geburtstag, und zwar be
gehen die Kinder einen gemeinſamen 18., 16. und
11. Geburtstag.“

Schuldfrage noch ungeklärt.

A An der Ecke Markt Adolf-Hitler-Straße
fuhr ein Radfahrer auf einen plötzlich haltenden
Perſonenkraftwagen auf. Perſonen kamen nicht
zu Schaden, der Kraftwagen wurde leicht be
ſchädigt. Die Schuldfrage iſt nicht geklärt.

WLandkreis Weißenfels

Nachtorientierungsfahrt des NSKK.
K Teuchern. Jn der Nacht Sonntagunternahm der Sturm 4/ M. 138 des NSKK.

TeuchernOſterfeld ſeine erſte Nachtorientierungs-
fahrt. Es ſtarteten auf dem Marktplatz 28 Kraft
wagen und räder, darunter einige vom DDAC.
Die Fahrt ging nach der Schneidemühle im Zeitzer
Forſt. Unterwegs waren natürlich mehrere ſchwie-
rige Aufgaben zu löſen.

Jn der Gruppe der PKW. 1500 cem erhieltLieferenz, rn eine Silberne, Nöjel, Teuchern,
Eiſenſchmidt, Oſterfeld, Theuermeiſter, Teuchern, je eineBronzene Viedaille. Jn Gr 2 über 1500 eem erhielt
Minniger, Teuchern, eine Silberne, Piehler, Oſterfeld,und Macr Oſterfeld, je eine Bronzene; Gruppe 3: Kraft
räder bis 350 eem: Grieshammer, Bülig, Teuchern, und
Nimmler, Oſterfeld, je eine Silberne und Leonhard,
Oſterfeld, und Haarweg, Teuchern, eine Bronzene Me
daille. Gruppe 4: Räder über 350 cem: Fabian, Teuchern,
eine Goldene Medaille. Räder mit Beiwagen: Emmerich,
Teuchern, eine Silberne und Ludwig, Te n, eine
Bronzene Medaille. Von den 28 geſtarteten Fahrzeugenen 3 aufgegeben. Die beſte Zeit fuhr Wagenfahrer

nniger, Teuchern.
Staffelführer Lorenz, der einen Be ab

ſtattete, ſprach ſich anerkennend über die Fahrt
aus, ebenfalls der Führer der DDAC.Ortsgruppe,
Pg. Trieſt.

Verſammlung der NSsDAP.
A Teuchern. Am Sonntagabend veranſtaltete

die Ortsgruppe der NSDAP. im „Hotel zum
Löwen“ eine öffentliche Verſammlung. Pg.
Pfennig, Hoyerswerda, referierte in etwa ein
tündiger Rede über das Thema „Kampf dem
olſchewismus und Judentum“ und erntete dafür

reichen Beifall.

Ein Hund ſtahl Kaninchen.
A Teuchern. Wie wir berichteten, wurden in

der Siedlung mehrere Kaninchen geſtohlen. Wiees ſich jetzt ſerauegeſtellt hat, war der Spitzbube

ein herumſtrolchender Hund, der ſchon mehrere
derartige Sachen auf dem Kerbholze hat.

NSDAP. Verſammlung in Hohenmölſen,
K. Hohenmölſen. Jn der Verſammlung im

„Schützenhaus“ ſtand der Vortrag des Partei-
genoſſen Schneider, Mitglied des Raſſe-
politiſchen Amtes, im Vordergrund. Er erntete
reichen Beifall. Krummhaar machte
auf die nächſte Woche ſtattfindende Ausſtellung
von „Blut und Raſſe“ aufmerkſam.

5000 Fahre alte Giedlung entdeckt

M Stößen. den letzten Jahren hat der
Heimatforſcher ehr auf einem nordweſtlich
von Stößen auf Scheiplitzer Flur gelegenen
Acker wiederholt Feuerſteinwerkzeuge
gefunden. Jhr Alter wurde jetzt durch eine

rabung feſtgeſtellt, die von der Landesanſtalt
8 Volkheitskunde unter Leitung von Dr.

icker durchgeführt wurde.
Es ergab ſich, daß Ende der Mittleren

Steinzeit auf dem nördlichen Rande eines
Trockentales, das durch die Abſchmelzwaſſer der
vorletzten Vereiſung ausgewaſchen wurde, eine
Siedlung von Jägern und Fiſchern beſtanden hat.

Die Feuerſteinwerkzeuge wurden nicht mehr
an ihrer urſprünglichen Lagerſtelle auf der
Höhe, ſondern in den infolge niederſchlags-
reichen Klimas herabgerutſchten Erdmaſſen gmn
Hange gefunden Dieſe Funde füllen die Lücke,
die in dieſem Gebiet in der Entwicklung von
der Alteren zur Jüngeren Steinzeit klaffte.
Dabei iſt von beſonderer Bedeutung, daß die
Funde einer mittelſteinzeitlichen Kultur an
ehören, die als Vorſtufe einiger unſerer jung-ſleinreitlichen indogermaniſchen Kulturen zu

Frten hat. Die Funde bei Stößen gehören in
a zwiſchen 5000 und 4000 vor Chriſti

eburt.

Weil es an Benzin fehlte.
ließen Diebe einen geſtohlenen Kraftwagen ſtehen

A Meineweh. Einwohner von hier bemerkten
in den frühen Morgenſtunden des letzten Wochen-
endes ein herrenloſes Perſonenauto. Autodiebe
hatten den Wagen rückwärts gegen einen
Gartenzaun geſchoben und dann Ferſengeld
gegeben. Der herbeigerufene Gendarmeriebeamte
ordnete die Sicherſtellung des Wagens an. Den
Dieben war der Benzin ausgegangen. Der Be-
ſitzer des Wagens wurde benachrichtigt und
konnte ihn, wenn auch etwas beſchädigt, wieder
in Empfang nehmen.

Feuer am Badeofen.
A Hohenmölſen. Mittags brach im Bade-

zimmer der Familie St., Mittelſtraße, ein Brand
aus. Frau St. hatte in unmittelbarer Nähe des
in Betrieb befindlichen Badeofens ein Badetuch

aufgehängt, welches wahrſcheinlich durch über
große Hitze des Ofens Feuer gefangen hatte. Auch
neben dem Tuch hängende Kleidungsſtücke wurden

ein Raub der Flammen. Zum Glück wurde der
Brand noch rechtzeitig bemerkt, ſo daß er auf
ſeinen Herd beſchränkt werden konnte. Der ent
ſtandene Schaden beträgt etwa 200 RM.

Auto und Motkorrad ſtießen zuſammen.

A. Muſchwitz. Mittags ſtießen in hieſiger
Dorflage ein Auto und Motorrad zuſammen. Das
Auto fuhr nach Lützen, der Motorradfahrer kam
in langſamem Tempo aus Richtung Pegau. Der
Fahrer des Motorrads und deſſen Ehefrau, die
auf dem Sozius ſaß, wurden auf die Straße ge-
ſchleudert, glücklicherweiſe aber nur leicht verletzt
Das Rad wurde beſchädigt. Vermutlich ſoll das
Auto auf der falſchen Straßenſeite gefahren ſein.
Für gute Leiſtungen in der Erzeugunggsſchlacht.

K Zorbau. Der Bauer Robert Otto der die
Erzeugungsſchlacht in ſeinem Betrieb ſeit Jahren
erfolgreich durchführt, erhielt in dieſen Tagen eine
von dem Landesbauernführer verliehene Urkunde
für vorbildliche Haltung und Leiſtung in der Er
zeugungsſchlacht 1937.
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Rind um h
Arbeitstagung der Hy.

Fröhlicher Auftakt und ernſtes Beginnen.

O Querfurt. Der HJ.-Bann 399 führte zu
ſammen mit dem BDM. im „Bär“ einen Kame-
radſchaftsabend durch, zu dem die Querfurter
Volksgenoſſen eingeladen waren. Nach Be-
grüßungsworten des Bannführers Brüſch, der
den Abend unter die Parole ſtellte: Wo man
Ernſt und Pflicht kennt, da herrſcht auch ſtets die
wahre Fröhlichkeit des Herzens, folgten Trom
petenſoli und gemeinſam geſungene Lieder.
Vollen Erfolg hatte wiederum das bereits an
läßlich des Parteitages aufgeführte Laienſpiel
der HJ., „Zirkus Freimauritius“, in dem ſich die
Tendenz gegen die 'verſchieden getarnten unter-
irdiſchen Mächte der ſchwarzen, roten und
goldenen Jnternationale richtet. Die Bann-
kapelle (Stein) aus Freyburg ſorgte für den
muſikaliſchen Teil. Der Kameradſchaftsabend
klang mit Deutſchem Tanz aus.

Am Sonntagvormittag begann dann die
eigentliche Arbeitstagung mit einem Vortrag
über Sinn und Zweck des 5HJ.-Sparens. Der
Bannführer gab einige Anderungen und Neu-
beſetzungen innerhalb zweier Unterbanne be-
kannt. Nach dem Mittageſſen hielt der zu-
ſtändige HJ.-Arzt, Dr. Har z, ein ausführliches
Referat über Geſundheitsführung und Er-
nährungsfragen der Hitlerjugend. Kultur-
ſtellenleiter Heinze ſprach von der Geſtaltung
und Durchführung der Kameradſchaftsabende der
neuen deutſchen Jugend. Bannführer Brüſch
hielt zum Schluß noch eine Rückſchau auf die bis-
her vom Bann geleiſtete Arbeit und ging näher
auf den Arbeitsplan des kommenden Jahres eiff.
Hier wird vor allen Dingen wieder die Lager-
arbeit im Vordergrund ſtehen. U. a. iſt ein
großes 1000-Mann-Lager an der deutſch-polni-
ſchen Grenze geplant. Mit der Führerehrung
fand die Tagung ihren Abſchluß.

Weil das Pferd ſcheute.
O Querfurt. Vor dem Bahnhof ſcheute das

Pferd eines Milchwagens und riß dabei den
Je um. Dabei wurde das Lenkgeſtell an der
Vorderachſe des Wagens abgebrochen. Milch ging
nur in geringen Mengen verloren.

Kameraden helfen den Siedlern.
O Querfurt. Die Arbeiten an der Stadtrand-

ſiedl unweit der Friedhofspromenade nehmen
uneigennütziger Weiſe hat die

ige SA. und ſich den Siedlern zur Ver
ügung geſtellt und ihnen bei den Ausſ

und bewegungsarbeiten bereitwilligſt geholfen.
Die Betonierungsarbeiten ſind ſchon bei ſechs
Doppelſiedlerhäuſern fertiggeſtellt. Bei
Doppelhäuſern iſt bereits der Dachſtuhl a
So werden die Arbeiten rechtzeitig gefö daß
bis zum Eintritt des Froſtes alle 9 Doppelſiedler
häuſer im Rohbau fertig ſtehen werden.

Beim Soldatenbund.
O Querfurt. Der Soldatenbund hielt am

Sonnabend einen Kameradſchaftsabend ab, der
auch von den jüngſten Reſerviſten beſucht war.
Kameradſchaftsführer Dr. Willerding Lrs
auf die Aufgaben des Bundes ein. Reicher Bei-
all dankte ſeinen Ausführungen. Hauptmann

eſche hielt an Hand von Kartenſkizzen einen
lehrreichen ſtrategiſchen Vortrag, der durch Frage
und Antwortſpiel außerordentlich intereſſant ge-
ſtaltet wurde. Ein kameradſchaftliches Bei-
ſammenſein ſchloß fich an.

Dmangsfelder Lan

Ankräge an das WHW.
Amsdorf am See. Winterhilfsanträge ſind

ſchnellſtens, ſoweit ſie noch nicht geſtellt ſind, beim
hieſigen Blockwalter der NSV. einzureichen. Mit
zubringen ſind Rentenbeſcheide oder Lohnaus-
züge uſw.

Heute abend 20 Uhr.
z Wansleben am See. Am heutigen Diens

tag wird durch die NSDAP.-Ortsgruppe Wans-
leben am See eine öffentliche Volksverſammlung
im Saal Günther abgehalten. Es ſpricht Reichs
redner Pg. Pfennig. Da ein wichtiges Thema
behandelt wird, dürfte ein voller Saal zu er-
warten ſein. Die Veranſtaltung beginnt 20 Uhr.

Es hat ihnen gut gefallen.
Oberröblingen. Von der durch die NSV.

durchgeführte „Kinderverſchickung aufs Land
konnten auch Oberröblinger Kinder zurückkehren.Den Kindern hat es auf dem Erholungsurlaub

allen ſehr gut gefallen.

Aus dem Saalkreis
Welches waren die Rohlinge?
Ammendorf. Als am Freitag, 5 Uhr, der

Arbeiter Karl Kiel aus Ammendorf mit dem Rade
ſeine Arbeitsſtätte aufſuchen wollte, wurde er von
4 Radfahrern, die auf der verkehrten Seite fuhren,
angefahren. Bei der darauf folgenden Ausein
anderſetzung zog einer der rohen Burſchen das
Meſſer, ſtach K. in die rechte Hand und verletzte
ihm den Mittelfinger. Die Rohlinge entkamen
leider unerkannt. Hoffentlich gelingt es, ihrer bald
habhaft zu werden.

Rerndfurnk am Miätttwoch
Leipzig 18.00. Fahrten um den Saroniſchen 12.00: Muſik zum Miſag.

Golf. 12.55: Zeitzeichen der DeutſchenWellenlänge 382 18.20: Der Apotheker. Kleine Hör Seevarie,
5.50: Frühnachrichten, Wettermeld. folge. 13.00: Glückwünſche
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt 18.50: Umſchau am Abend. 13.15: Muſik zum Mittag.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert

19.00: Abendnachrichten. 13.50: Neueſte Nachrichten.
19.10: „Es freit ein wilder Waſſer 14.00: Allerlei von Zwei bis Dreil

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. mann.“ Balladen und Lieder 15.00: Wetter und Börſenberichte,
8.00: Funkgymnaſtik.
83.20: Kleine Muſik. Schallplatten. Waſſern.
8.30: Muſik am Morgen.
9.30: Erzeugung und Verbrauch.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Berühmte Muſikinſtrumente

erzählen ihre Geſchichte.
10.30: Wettermeldungen und Tages

programm.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Neues Ackerland.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.

von Geiſtern unter und über den

I Herbſtblumenſtrauß.
22.00: endnachrichten, Wettermel- 16.00: Muſik am Nachmidungen Sportfunk, m22.30: Aus dem Füllhorn der Muſik 18.20: Herybert Menzel lieſt eigene

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen. 21.00: „Hier ſpricht Sowjet Ruß

6.30: Fröhliche Morgenmuſik. land!“
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten. 21.15: Das Auguſteo- Orcheſter Rom

Programmhinweiſe.
15.15: Eine kleine Tanzmuſtk.

Schallplatten.

18.00: Balladen.

heitere Geſchichten.
18.40: Leibeserziehung in der
19 Lehranſtalt.

.00: Kernſpruch, Wetterbericht und
Kurznachrichten.

19.10: Unterhaltungskonzert.

14.15: Muſik nach Tiſch. Schallplatt. 9.40: Kleine Turnſtunde. ſpielt.
15.05: Menſch, ärgere dich nicht!
15.20: Von Blumen und Liebe.
15.40: Kraft aus dem Volkstum.

v
16.00: Nachmittagskonzert.Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter, züchtern.

Wirtſchaftsnachrichten

10.00: Deutſche Liedkomponiſten:
Franz Schubert.

10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Von Saatprüfern und Saat-

Anſchl. Wetterbericht.

22.00: Wetter, Tages und ortnachrichten. e
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſtk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz!

Handel und Wirtschaft
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Was will die Magnesiumtagqung 79377
Leichtmetall-Magneſiumlegierungen die techniſchen Werkſtoffe der Jukunft.
h Unter den heimiſchen Werkſtoffen, die

geeignet ſind, in der techniſchen Erzeugung an
die Stelle von Sparmetallen verſchiedenſter Art
zu treten, haben die Legierungen des Leicht-metalls Magneſium rer zahlreichen wert-
vollen Eigenſchaften wegen eine große Bedeu-
tung erhalten. Dabei ſind die Rohſtoffe für die
Herſtellung von Magneſium in Deutſchland in
ſag oßen Mengen vorhanden, daß auch dertärtſte Bedarf gedeckt werden kann. Die Haupt-

vorzüge der Magneſiumlegierungen bilden
i eichtes Gewicht, hat doch das Magneſium
ein erheblich geringeres Raumgewicht als Alu-
minium, ihre guten Feſtigkeitseigenſchaften, ihre
vorzügliche Bearbeitbarkeit und ihre Brauch-
barkeit als Werkſtoffe für die

Um dieſen wichtigen deutſchen erkſtoffen
weiteſten Eingang in alle Arbeitsgebiete der
deutſchen Technik zu ſchaffen, will der Verein
deutſcher Jngenieure im NS.-Bund Deutſcher
Technik in ſeiner Magneſiumtagung 1937 den
techniſch Schaffenden die umfangreichen Verwen-
dungsmöglichkeiten für Magneſiummetalle vor
Augen führen und ſie mit den Erforderniſſen
der Bearbeitung und Behandlung vertraut
machen. Am 5. November gibt daher im Reichs-
tagsſaal der Krolloper in Berlin Oberſt
Loeb, der Leiter des Amtes für deutſche Roh-
und Werkſtoffe, in einem einführenden Vortrag
mit dem Thema „Magneſium, ein deutſches

Rat h e die ſt e rumlegierungen für das technifen Deutſchlands. Dann ſprechen führende

männer über die phyſikaliſchen und techniſchen
Eigenſchaften der Magneſiumlegierungen, über
ihren wirtſchaftlichen Einſatz und über die bei
ihrer Verwendung zu berückſichtigenden Kon-
truktionsgrundſätze. Außerdem werden Fragen

r Formgebung behandelt, ſo das Gießen und
Spritzgießen von Magneſiumlegierungen, ſowie
ihre Formgebung mittels ſpanloſer und ſpan
gebender ormungsverfahren. Als re
werden die Vorzüge der Magneſiumwerktſtoffe,
ihre m m ;7 und ihre Eignungfür die Zwecke des Kraftwagenbaues
und des Elektromaſchinenbaues ge-
zeigt. Der 6. November iſt der Beſichtigung von
bedeutenden Erzeugungs- und Verarbeitungs-
werken für Leichtmetall-Magneſiumlegierungen
gewidmet. Die Tagung gibt damit den deut-
ſchen Jngenieuren wichtige Unterlagen, um im
Rahmen ihrer Berufsarbeit die Verwendung
von Magneſtumlegierungen voranzutreiben.

Konkurs Moritz Roſenthal in Halle.
b Uber den Nachlaß des unlängſt verſtorbenen

Kaufmanns Moritz Roſenthal, Kaufhaus für
Herren und Knabenkleidung in Halle, iſt das
Konkursverfahren eröffnet worden.

1000-t-Schiffe uuf dem Mittellundkanal

Märkiſche Binnenſchiffahrkskagung 1937 in Berlin
b Die Märkiſche Binnenſchiffahrtstagung, die

vom Verein zur Wahrung der mitteldeutſchen
Schiffahrtsintereſſen in erlin veranſtaltet
wurde, ſtand im Zeichen der im kommenden Jahre
zu erwartenden Fertigſtellun des
Mittellandkanals und der Probleme, die
ſich daraus für die bauliche Ausgeſtaltung der
Berliner Waſſerſtraßen und die zukünftige Ent
7 der Hafenwirtſchaft der Reichshauptſtadt
ergeben.

Waſſerbaudirektor Dr. Schmidt von der
Waſſerbaudirektion Kurmark (Berlin) gab in
ſeinem Vortrag über den Ausbau der BerlinerWaſſerſtraßen fur den Mittellandkanalverkehr die

neuen Ausbaupläne der Reichswaſſerſtraßenver-
waltung im einzelnen bekannt. Durch den Mittel
landkanal wird eine Verkehrsſteigerung
auf 10 bis 11 Millionen Tonnen im Jahre er-
wartet (1936 8,6 Millionen Tonnen). Auch iſt
mit dem Erſcheinen von 1000-Tonnen-Schiffen
zu rechnen, die in erſter Linie vom Mittelland-
kanal herkommen werden. Hauptempfangsſtellen
ſind der Weſthafen, der Oſthafen und das Jn-
duſtriegebiet an der oberen Spree. Es muß eine
Regelung des Verkehrs getroffen werden, die allen
Anforderungen genügt. Die baulichen Maß-
nahmen müßten ſo gewählt werden, daß die
Spree möglichſt vom Verkehr entlaſtet und die
anderen Waſſerſtraßen dafür ſtärker herangezogen
werden. Daher ſind folgende Baumaß-
nahmen in Ausſicht genommen worden: Aus
bau des Teltowkanals für 1000-Tonnen-Schiffe
durch Bau einer dritten Schleuſe in Machnow;
Umbau der beiden Schleuſen des Landwehrkanals,
wodurch dieſer Kanal für Breslauer Maßkähne

(550 Tonnen) befahrbar wird; Neubau einer
Doppelſchleuſe in Charlottenburg für 1000-
Tonnen-Kähne an Stelle der jetzt beſtehenden
Schleuſenanlage; im Anſchluß an dieſe Schleuſen
anlage ein Dur gyti bei Charlottenburg bis zum
Weſthafen, ferner Verlegung der Spreemündung
auf 4,7 Kilometer, Bau einer Schleuſe in Span
dau für 1000-Tonnen-Schiffe neben den vor-
handenen und möglicherweiſe auch Umbau des
Snaver Schiffahrtskanals für 1000-Tonnen-

chiffe.

Aberprüfung der Arbeitsbuchkartei.
h Der Präſident der Reichsanſtalt für Ar-

beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherungt eine neten UÜberprüfung der Arbeits-
uchkartei durch die Vorſitzenden der Arbeits

ämter angeordnet. Es ſoll feſtgeſtellt werden,
ob die Kartei in allen Arbeitsämtern nunmehr
für die Planungsaufgaben im Arbeitseinſatz
voll eingeſetzt werden kann.

Kürzere Lieferfriſten für Kraftwagen.
h Nach einer Meldung der Kraftverkehrs-

wirtſchaft macht der Abbau der unerledigten
Auftragsbeſtände auf dem Kraftwagenmarkt
nunmehr raſchere Fortſchritte Abgeſehen von
den Kleinſtwagen ſind die Lieferfriſten noch bei
einzelnen bevorzugten Typen und bei nicht ganz

ängigen Karoſſerieausführungen ſehr lang.
ie arbeitstäglichen Zulaſſungen ſind bei den

Perſonenwagen bereits etwas gedrückt.

Wenn Vu dem Sammler
dein WwW.- Opfer gibſt, gibſt Du es
dem Deutſchen Volh und damit

dir ſelbſt.

V. er ee

c e
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Turn-lehrarbeit im Krefs
Kreisfachwart Böker ſprach zu den Männerturnwarken.

Die Winterarbeit, die nun in den Turnvereinen
des Deutſchen Reichsbundes für Leibesübungeneinſetzt, erfordert eine gründliche Ausbildung Jer

Turnwarte. Am vergangenen Sonntag begann
der Kreis Jahn mit der Lehrarbeit. Jn den
h re Me 35 u n virgs u reis e, Merſeburg, Eisleben und Helbra Lehrgänge für e
Männerturnen ſowie Frauenturnen ſtatt, die ſehr
gut beſucht waren, ein Beweis, daß die Vereine
für gute Ausbildung ſtarkes Intereſſe zeigen.
Kreisfachwart Böker, Merſeburg, ſprach zu den
Männerturnwarten über Sinn Und eck der
Lehrgänge. Weil uns allen die ſchwie Arbeit
bekannt iſt, müſſen wir alles tun, dieſer ierig
keiten Herr zu werden.

Der Turnwart hat die wichtigſte Arbeit im
Berein zu leiften. Wir wollen dahin kommen,
e jedem Verein ein ſteh wer Turn
beirieb durchgeführt wird. Unſer Streben
muß ſein, die Heiſtungen zu ſteigern, denn
durch gute Leiftungen werben wir gleichzeitig
am beſten für das ſchöne deutſche Turnen.

Wir wollen tatkräftig mithelfen an dem Ziele der
Ertüchtigung des deutſchen Volkes. Jn Kürze be
ginnen die Mannſchaftskämpfe der Jugend und
die Rundkämpfe im Geräteturnen. Die Übungen
zu dieſen Wettkämpfen wurden von den Unter
kreismännerturnwarten und den Jugendwarten
eingehend durchgeturnt, ſo daß jeder Lehrgang-
teilnehmer das notwendige Rüſtzeug miterhalten
hat Damit der Turnbetrieb der Vereine in der

ünſchten Form läuft, werden die Unterkreiſe
in vier Abſchnitte unterteilt. Die Abſchnittsturn-
warte ſtehen den Vereinsturnwarten mit Rat und
Tat zur Seite. Wenn dieſe Begeiſterung,
die beim Lehrgang herrſchte, in die Vereine ge
tragen wird, dann iſt zu erhoffen, daß es mit dem
Turnen in der Breitenarbeit vorwärts geht.

Die Rugb nſchaft der Flakabteilung
Merſeburg beſtritt am letzten Sonntag in
Leipzig ein Spiel gegen die dortige Spielver
einigung und errang mit einem 6: 6 Ergebnis
einen ſehr beachtlichen Erfolg.

e

zum Führer eingeladen

wurden Krötzſch und Müller (Leung).
Eine ehrenvolle Einladung wurde unſeren

beiden Leunger Meiſterturnern, Alfred Mül-
ler und Kurt Krötzſch, zuteil. Sie werden
anläßlich des 50, Geburtstages des Reichsfport-
führers von Tſchammer und Oſten am 25. Ok-
tober mit den übrigen Deutſchen Meiſtern in
T i 88ranzlet in Berlin dem Führer vor
geſte

225
Das iſt die Elf für Halle

Sſterreichs Handballmannſchaft.
Für den 10, Handball-Länderkampf zwiDeutſchland und öſterreich r

in Halle iſt die öſterreichiſche Nationalmannſchaft
wie folgt aufgeſtellt worden: Wurm (Ferrowath);
Barkl (Alt-Turm), Tauſcher (Alt-Turm); Licha
(Alt.Turm), Zeheiner (Ferrowakt), Wohlrab (Alt

Turm); Biſtkricky (Polizei), Reisp (Grazer AC.),
Willy (SV. Donau), Kiefler (Ferrowatt), Axmann
(SV, Donau). Erſatzſpieler: Hütter (Alt-Turm),
Honchka (AllTurm), Sulzmann (Alt-Turm). Faſt
alle genannten Spieler ſind in Deutſchland bereils
bekannt. Außer Willy, Axmann, Hütter, Wurm
und Sulzmann weilten ſämtliche Spieler anläßlich
des Olympiſchen Handballturniers 1936 in Berlin.

Von den bisherigen 9 Länderſpielen gewann
Deutſchland 7. Das Geſamttorverhältnis iſt
82: 59 für Deutſchland. Wir werden über
Halles große Ereignis am 24. Oktober Mittel
deutſche Kampfbahn) noch berichten.

Weißenfels ag schon 75 m Nachtfeil!
Handball im Kreiſe Rudelsburg. 1861 Weißenfels und Reptun Weißenfels bilden eine Arbeits

gemeinſchaft. MSV. Naumburg gewinnt das HOrtsderby. TBVg. 1889 verzichtet,
We V. Weißenfels mußte mit Erſatz gegen den T.

in Staßfurt ſpielen reſte große r ſich auf dem
ungewohnten Platze zurecht zu finden. e Straßfurter
ſpielten vor etwa 2000 Zuſchauern in großer Form und
konnten mit 2:0 und 5: 1 in Führung liegen, ehe
ſich Weißenfels zuſommenfand. Dann hatte war
furt kaum noch viel zu beſtellen und zur Paufe ſtand es
5.: 4. Weißenfels ſchoß vier weitere Tore und erſt bei
dieſem Stande kam Staßfurt zu einem weiteren Treffer.
Dann ging es über 6: 10 zum 8: 11, bei welchem Reſul-
tate das Spiel endete. Weißenfels hatte einen ragrr
in der Läuferreihe und Verteidigung, wodurch ie
8 Gegentreffer von Staßfurt kamen. Klingler war
der erfolgreichſte Spieler.

Jn der Bezirksklaſſe gab es eine Rieſenüberraſchung.
TV. 1861 und SC. Neptun haben eine Arbeits-
g8 meinſchaft gebildet und tragen in Zukunft die

piele des TV. 1801 aus, während die Spiele Neptunsgeſtrichen werden. Die neue a t durch den Gau
bereits Spielerlaubnis erhalten und hat das erſte Spiel
mit gutem Erfolge ausgetragen. Dieſe AG, ſollte in Zu
kunft die Spielſtärke des Weißenfelſer Handballs noch
mehr in den Vordergrund bringen, denn es gibt dann
beſtimmt r dem MSV. noch eine Mannſchaft, die faſt
gauligareif iſt.

Jn den Punktſpielen ſiegte der Städt. MTV. Weißen
fels überraſchend glatt über SC. Grana mit 7:2 (2:
allerdings erſt dann, als ſich die Mannſchaft nach der
Pauſe zu einex guten Leiſtung zuſammenfand.
Vater Jahn Zeitz verlor mit 1:10. (0 5) ſehr glatt
gen die AG. TV. 1861-Neptun Weißenfels. Die neue

annſchaft war ſehr ſtark aufgeſtellt und war in allen
Punkten viel beſſer als die reichlich alt wirkende MTV.
t Jn Naumburg beim Ortsderby zwiſchenArtillerie gegen Militärs V. waren am Vormittag über
1009 Zuſchauer erſchienen, die ein ſchönes Spiel zu ſehen
bekamen. Jmmer lag die eine oder andere Männſchaft
mit einem Treffer in Führung und erſt zum Schlu
konnte der MSV. den Sieg durch den Endſpurt mi9:6 (4 5) ſicherſtenen Jahnbund r kam kampf-
los zu zwei Punkten, da die TVg. 1889 ßenfels Ver
zicht leiſtete.

Jn der 1. Kreisklaſſe gab es in der Staffel A eine
Uberraſchung durch die Niederlage eines Favoriten.
B. Naumburg gelang es, Friſch auf Rei werbenglatt mit 11:6 (7: 1) Selchiagen nach Hauſe zu ſchicken.

ATV. Granſchütz erkümpfte ſich die Tabellenſpitze
durch einen Sieg von 11:5 (5:3) über Rei nWeißenfels. Letzterer ſpielte aber faſt die ganze 1. Ha
zeit mit 10 Spielern. TV. Tagewerben verlor gegen
ATV. Kötzſchan mit 9:12 (5: 4). er entſchied der
Endſpurt. TV. Louis Bethmann gendorf Laſt
es nicht ganz gegen den TV. Großkorbetha, denn die
Gäſte gewannen mit 7:6 (4: Jn der Staffel Bgre es einen weiteren Bombenſieg des VfS. Zeih, der

esmal den B. mit 10:2 (4 0) ab ſgtigie, Un
entſchieden mit 6:6 (1: 5) trennten ſich ter JahnRasberqg und Turnverein Deuben, was u i er
wartet kam. Jn der 2. Klaſſe trat Poſt ßenfels

nur mit 7 Mann beim TV. Markwerben an und
dadurch die Punkte. TV. m mußte ATV.ſchütz mit 4.6 (2:2) die Punkte überlaſſen. MTV.
Naumburg II--TV. Germania Leißling III 3:8 (0: H.
i ptitterte Naumburg II--TV. Frieſen Naumburg 1

7

Die zweite Halbzeit entſchied!
Preußen Merirdrg ſegte Jahn Schafſtädt

mit 10 5 (4: 39).
lbzeit ſah es wirklich nicht nach

dieſem glatten Preußen-Siege aus, denn die Gäſte waren
mindeſtens gleichwerkig und drücklen des öfteren bedenk
lich. Aber die Verteidigung und Läuferreihe der Platz
beſttzer hielt ſtand, und nach dem Seitenwechſel hatte ſich
Preußens nrit in dem erſtmals wieder der vom Mili-
t.rdienſt zurückgekehrte Hoppe mit ſehr tem Erfolge
mitwirke, gefunden und damit war Schafſtädts Schickſal
beſiegelt. Noch ſechsmal waren die Preußen, und nur
zweimal die Gäſte erfolgreich.

e
38 Meter digkuswurf

beim Leichtathletikfeſt von TuR. Weißenfels.
Die letzte leichtathletiſche Veranſtaltung wurde

auf dem TuR.-Platze in Weißenfels aus-
getragen. Es war zwar ſchon etwas kalt, was ſich
beſonders bei den Sprüngen bemerkbar machte.
Jm 100-Meter-Lauf konnte Mehr (MSV.) aber
eine Zeit von 11,3 herausholen. Haſſe (ATV.
Granſchütz) warf den Diskus faſt 38 Meter und
Gelbke (MSV.) kam im Speerwurf auf über
50 Meter. Die Ergebniſſe:

Männer: 1600 Meter: 1. Mehr (MSV.) 11,3 Sek.;
800 Meter: 1.

Jn der erſten

2. Kahnt Zeit) 2.195 Min.
itz) 36:22 Min.

et Diskuswerfen: I. Hafſe (ATB

35 Mete an 7 J. ae W o m 2 e (Granf

2. Kleye e 11,6 Sek. Sauern

S 1. Kahnt
Brauer (MSV.) 36:29,6 Min. Hürden:ch ra mm (TuR.) 67,7 Sek.; 2. en 9

Granter; 2. Laqua (MSV.) 34,70 Meter. S
1. Gelbke (MSV.) 56,12 Meter; 2. lze

Balde-
2 Met Hoch Fintbeieter. ſprun nkbeiner1,58 Meter; 2. Gelbke re 1,53 Meter. Stabhoch-

ſprung: 1. Sch u(TV. rage werben
rauen;

e 2,71 Meter; 2. Kupfer
der u. 9er 1. V. orn i Tu R.r 35,8 Sek. Siskuswerfen

27,10 Met

G3 er. ranz en1. Schramm (TuR.) 25 et 2. V.
Tagewerben) 9,60 Meter. Deipenng iling (TuR.) 6,80 Meter; 2. Kranz (TuR.)

lte Herren: 100 Meter: 1. Oedeki13,2 Sek. Weliſprung: 1. Dedekin
4,85 Meter.
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Merſeburger Kraftfahrerſiege
bei der Nachtorienfierungsfahrt 1937.

Die Nachtorientierungsfahrt 1937 der Motor-
brigade Mitte des NSKK. mit Start in Halle
und Ziel in Magdeburg brachte auch unſerem

imiſchen Kraftfahrſport einige ſchöne Erfoige.
erner Beyer eburg auf NSU. mit Seiten-

wagen bis 600 cem (Beifahrer W. Enge) errang
eine Goldene Medaille und der bekannte Fahrer
FrauendorfKnapendorf auf Zündapp mit Seiten

wagen wie auch F. Thielicke- Döllnitz 13/ M 38 je
eine Eiſerne Medaille,.

c

90 ſpielt wiederum unentſchieden!

Naumburg 05 mit 1:1 (0 1) gleichwertig.
War man ſich beim Sportverein der Schwierig-

keit der in Naumburg zu löſenden Aufgabe be
wußt, ſo unterſtrich das Spiel nur zu ſehr die
Berechtigung dieſer Annahme, galt doch der Kampf
nicht nur dem Gegner, ſondern in viel höherem
Maße den unzulänglichen Bodenverhältniſſen.

Beiderſeitig war man wohl eida e g8 SViei auf den r nicht r
viel mit zu tun hatte. Der Naumburger„Schützenhaus“ 5 iſt weſentlich beſſer. So mühte
„Freund und Feind“ 70 Minuten lang vergeblich ab, ſo
etwas wie ein Hockeyſpiel in Gang zu bringen, und war
froh, als der Schlußpfiff die annähernde Gleichwertigkeit
bewieſen hatte. 99's Elf, bei der man Torwart er
und Wilde vermißte, buchte damit den zweiten Pluspunkt.

Merſeburg 99 komb. I. II. Frauen unterlag erwartungsgemäß Wnit 0 0) in Jena gegen den I. Sportverein.

fußbaſi-Briet aus dem Kreis Ruceſsburo
BSombenresuſtate in der Kreiskſasse.

Kreismeiſter Jauch a in großer Form!
In der Bezirksklaſſe erbrachten 2 Punktſpiele

cuch 2 Tore! Es waren zwei Kämpfe, die
ich in jeder Be 7 „ſehen laſſen“ konnten!SchwarzGelb ei enſels lieferte der Zeitzer
Sportvereinigung einen Kampf, der insgeſammt
verdient 1:1 (0 1) endete denn jeder Partei
gehörte eine Halbzeit des intereſſanten Spiel-
verlaufs. Bei den Naundorfer Sportfreunden
konnte Sportv. 98 Halle durch eine große Ab
wehrleiſtung mit einem 0:0 einen wichtigen
Punkt retten. Die Gaſtgeber hätten einen Sieg
verdient gehabt.

Solche Reſultate wie an dieſem Spieltag hat
es in der Kreisklaſſe noch nicht gegeben! Da

mußte ſich TuR. Weißenfels gegen die
portvg. Teuchern mit 2:6 (1:3) geſchlagen

bekennen, was wohl etwas hoch war, aber doch
keine Deutelei zuläßt. Bei der Lützener Ein
tracht zeigte der Kreismeiſter TuSpV. Jaucha
ſeine beſſere Spielſtärke und ſiegte mit 9:1
(4: 1) völlig eindeutig! Auch die Sportvg.
Hohenmölſen, allerdings daheim ſpielend, bewies
dem TV. Kretzſchau, von welchem man ſich an
fangs fo viel verſprach, mit 9:2 (8:0) ihre
UÜberlegenheit, wobei aber doch das Reſultat
nach der Pauſe zu denken gibt. Seine erſten
Punkte mußte der MSV. Weißenfels beim
Zeitzer BC. laſſen, wo er 3:2 im Rückſtand
blieb. Beim Naumburger Ortstreffen teilten
ſich der Ballſpielclub und Sportv. 05 mit einem
1:1 (0 1) die Punkte welches vielleicht für
die O5er etwas glücklich war!

Jn der Aufſtiegsklaſſe gab es ebenfalls in
der Mehrzahl überraſchend hohe Reſultate.
Wacker Großkorbetha gegen Blau-Gelb Burg-
werben 2:4 1); Städt. MTV. Weißenfels
gegen Teutonig Langendorf 3:1 (1:0); Ein-
tracht Saaleck gegen Wacker Wengelsdorf 2:3
0 1); SpV. Leißling gegen VfB. Köſen 2:6
1:2); FC. Markwerben gegen VfL. Roßbach

1 :1 6 TV. Oſterfeld gegen SC. Theißen
1:4 (0:1); SC. Grana gegen VfB. Trebnitz
2:2 (1:2); Reichsbahn Zeitz gegen SpFr.
Luckenau 0:7 (0:1); SpV. Döſchwitz- gegen
TV. Vornitz 1 :7 (1: 1); ATV. Granſchütz gegen
TV. Döbris 1:9 (0:7); VfV. Reſſa gegen
TV. Werſchen 8:0; TV. Mutſchau gegen SC.
n et 1 11; TV. Wählitz gegen TV. Zor-

n 1 6.
r

2. Greisklaſſe Jahn.

S

Verein S Tore Phkte.5 e
Spergau 41 31 17:-5 7-1Zöſchen 51 31 h 118:6 7.Sportring Mücheln 3) 3 29:2 6:0
Meuſchau ö 31 220 13 6: 4Luftwaffe Merſeburg 2 1 1) 6:7 2:2
Wegwitz 4 41 5: 15] 0: 8Schotterey. 5] 51 4: 46 0: 10

e eeefz z S Tore PkteVerein 5
Bad Dürrenberg 51 41 1 22:4 9:1
Altranſtädt s 831 l 128: 10 7:8
Günthersdorf 54 31 11 118: 10 7:3
Teudiz 51 21 1 214: 16 5:5Piſſen 51 u l 31 9:321 3:7Schladebach 41 1 31 6: 11] 2:6
Gr.Lehna 51 11 4110: 24] 1:9
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Sportfreunde r 98 020. Der ſehrflotte Kampf ſah oft die Elf des Platzbeſitzers üÜberlegen,
o l ſie e ſpielte. Aber die Abwehr der

e rraS e ſie rdings ſehr derb ab. Jn de
letzten 5 nuten mußte 8 nur n mit 9 Mannn da zwei Spieler verletzt

und ließ keinen Treffer zu.
n

Rorwegens Elf gegen Deutſchland
Für den großen Fußballkampf am Sonntag in

Berlin hat nun auch der norwegiſche Verband
ſeine Elf namhaft gemacht. Es iſt, abgeſehen vom
Torhüter, dieſelbe Mannſchaft, die unlängſt Ir
land mit 3:2 ſchlug, und es ſind faſt die gieichen
Mannen, die Deu nd beim Lä l mit
2:0 bezwangen. Im Tor ſteht Nordby, Ver
teidiger: Johannſen und Holmſen, Läufer: Ull
berg, Erikſen, Holmberg, Stkürmer: Frantzen,
Kvammen, Martinſen, Jſakſen, Bruſtad.

c

Ein tnapper Gieg
„Blau-Rot“ Merſeburg--, Die Teukonen“ Deffanu

5839 5826.
Zwei ebenbürtige Gegner ſtanden ſich im

Merſeburger Keglerheim gegenüber. Denn mit
nur 13 Plus konnte „Blau-Rot“ Merſeburg gegen
„Die Teutonen“ Deſſau das Feld behaupten.
Dieſes knappe Plus auf eigener Bahn ſollte für
die Merſeburger eine Mahnung ſein, für den in
Kürze in Deſſau ſtattfindenden Rückkampf noch
tüchtig auf den Holzbahnen zu üben. Dieſer Vor-
kampfſieg iſt in erſter Linie Böttcher, Pa-
towſky und Lehmann zu verdanken.

Tagesbeſter auf Aſphalt wurde Böttcher mit
299 Holz. Auf Bohle wurde Patowſky mit 376 Beſter
und auf Schere Lehmann mit 354 Holz. Die Beſten
von „Die ſind: W Sie do vr i 286 Holz; e: errmann z, uSee Ebenhahn mit 345 Holz. Der Beſte in der
Geſamtleiſtung wurde Lehmann „Blau-Rot“ Merſeburg mit 1008 Seit Er hat alſo mit 150 Wurf ein Plus
von 108 Holz erzielt. Von den „Teutonen“ Deſſau w
W. Heinrich mit 987 Holz Geſamtbeſter.

Die Einzelreſultate von „Blau-Rot“ MerſeburgAſphalt: 1. So her 299, 2. Lehmann 279, 3. alt
beil 277, 4. Büttner 274, 5. Weber 271, 6. Kwias 267 v

Bohle: 1. Patowfky 376, 2. Lehmann 876, 3. Kry-
ſchak 355, 4. Böttcher 354, 5. Klingbeil 354, 6. Weber
353 Holz. Schere: 1. Lehmann 6854, 2. Weber 387,
3. Böttcher 331, 4. Kwias 330, 5. Kryſchak 329, 6. Büttner
324 Holz.

Auf Aſphalt erzielte „Blau-Rot“ 1667 Holz, Deſſau
1649 Holz; auf Bohle: „Blau-Rot“ A67, Deſſau 2170 Holz;
auf Schere: „Blau-Rot“ 2005, Deſſau 2007 Holz.

Reichsbund
für Leibesübungen,

NRittet lungen der Verein
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen in die J e ermäßigten Preiſen

Mittwoch, den 20. Oktober, 20 Uhr:
Treffen im Vereinsheim.

188 Der Vereinsführer.
Eigentum, Druck und Berlag der Mitteldeutſchen Verlags
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Stellvertreter Franz
Gomm; Schriftleiter für Lokales, Gerichtsſaal und kultur
politiſchen Teil Franz Gomm; für Kreisnachrichten und
Heimatteil: Hermann Albrecht; für Sport und Handel: Otto
Georgi, ſämtlich in Merſeburg; für Politik, allgem. Nach
richtendienſt und halliſche Kunſtkritik: Fred M. Franke, Halle;
für die Bildberichterſtattung: die Abteilungsleiter Anzeigen
leiter: Paul Kerſten, Merſeburg. Für unverlangt eingeſandte

Beiträge wird keine Gewähr übernommen.

DA. IX/87.
Ausgabe „Merſeburger Zeitung Merſeburg (Pl. 9 über 13 600ßaven mit W „„Weißenfelſer Nachrichten

l. über 200l. v aver Sonnabends r ä
Ausgabe „Saale- Zeitung Halle Pl. 11) überAusgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pl. 15) über 19 600

Mitteldeutſchland Geſamt-DA.: über 54 200
Sonnabends über 50 000

Die heutige Ausgabe umfaßt 10 Seiten

77 e e c
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c
Das berühmte

Winmnter- Oel
Tür alle Temperaturen des Winterhalbjahr-

c C W.

von 159 bis 309)

e

a

S

h

n

e

3
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Merseburg, den 18.

Wir zeigen in dankbarer Freude die

Geburf unseres Vve Kramm an

Hannelise Kramm geb. Riecke
Rechtsanwalt Wolfgang Kramm

Oktober 1937

Solbst in

O. ZIEMANN,

Apothek

heumaleiden,
G C T usw.

veralteten, schweren
Fällen wirkt ratch und günstig

RHEUMATEE HOMBIO 109
Preis 1. 80 RM. u. Nachneahme-
porto, ab 3 Packungen franko

Charlottenburg 4/25, Krummoe Strahe 40
onvearsand

rerschlossen geg. 24 Pig.Ka t
vorzeiſg 9 ander dendar 25ſähr.Schwäche, Eriantung Mein Sei re

Vnverdindlich Chemiker
Gerlio Wilmersdort 174 PFostfach 2

Mittwoch:

Stadt-Cate

Tanzabend
Donnerstag: Operettenabend

Täghch nachmittags
Kaffeestunde
mit dem guten Kafteegedeck

Dmion- Theater
Ab morgen, MNitttwoch, 6.20 und 8.30 Uhr

Ludwig Manfred Lommel
der beliebte Rundfunkkomiker

mit Suſi ranner Giſelg v. Collande
Georg Alexander Ernſt Waldow

Unſere liebe, treuſorgende Mutter, unſere herzensgute Großmutter,
meine liebe Urgroßmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante

Wwe. Friederike Papsdorf
geb. Schneidewind

iſt heute mittag im 84. Jahre ihres arbeitsreichen Lebens in
Frieden heimgegangen.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Otto Papsdorf
sdorf und FrauZun

apsdorf und Familie
Paul Papsdorf jun. und Frau

Merſeburg, Medicine Hat (COanada), Erfurt, den 18. Okt. 1937
Beerdigung Donnerstag nachm. 3*, Uhr von der Altenburger Friedhofskapelle

Für alle Verehrung und
Liebe, welche in reichem Maße
unſerer lieben Entſchlafenen
zuteil wurde, danken wir
herzlichſt.

Jm Namen d. Hinterblieb.

Martha Knopf
geb. Schließke

Merſeburg, 19. 10. 1937.

Es rächt sich,
wenn man am falschen
Ende spart. Pfeifers Jüng-
ster hatte sich als Frei-
williger zum Reichsheer ge-meldet. Damit büßte die

Familie einen Mitverdiener
ein, und Vater Pfeifer maß 9
te seinen Abendschoppen O
etwas einschränken. Nach O
einigen Monaten beklagte S
er sich bei einem Freund S
„Es ginge alles ganz gut

aber daß ich noch
ebenso viel Steuern zahlen
muß!“ „MNa, meint der,
„für Richard mußt du je
jetzt Keine Steuern zahlen
Freiwillige gelten doch als
mittellose Familienange-
hörige. Ich hab' es selbst

elesen.“ Pfeifer, der aus
t keine Zeitung

las, wußte davon natürlich
nichts und büßte 46 Mark
ein, da die zuviel gezahlten
Steuern nicht zurückver-
gütet wurden. So geht'“s,

wenn man keine
Zeitung Uest

III

Beerdigungsanstalt

Vereinigter
Tischlermeister

Mers s burg
an der Geisel 3
Fernruf 3091

O Uberfährungen von O
G und nach außerhalb O

Groß-Chrom-
nlage

h neu, moderne,
billige Arbeit

„Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau-
hausſtraße 11.

Hüte
zum Umpreſſen auf
modernſte Formen
werd. angenomm.
Lindenſtraße 3, ptr.

Anzeigen
werben
neue Kunden

Für die Deutſche Bücherei

benötigen wir von dem in unſerem
Verlag erſcheinenden

Merſeburger Kreiskalender

Kleine

Jahrgänge

folgende Jahrgänge:

1913, 1921, 1923, 1924, 1929,
1930, 1935

Die Deutſche Bücherei legt großen
Wert darauf, auch unſeren „Merſe-
burger Kreiskalender“ lückenlos in
ihren Beſtänden zu haben; ſie iſt
unter Umſtänden ſogar bereit, die
fehlenden Jahrgänge käuflich zu er
werben.

Wir bitten um entſprechende Benach-
richtigung bzw. Zuſendung der

ä an den Verlag der
Merſeburger Zeitung, Merſeburg,

Ritterſtraße 3.

Eröffnung
es

Kaffee HeinecRe
am

Mittwoch, 20. ORtober

T 72

Je wenſger Fufgaben du in deinem
eben zu meiſtern haß, um ſo leerer

und unnützer wird dir Dein keben erſcheinen.
Du ſollſt Dich für die Gemeinſchaft einſetzen?

Ein ſröhlicher Film von Liebe, Schwips und geld-
gierigen Schwiegermüttern um Manfred Lommel.

Unverwüſtlich iſt Lommel in jeder Lebenslage.
Wie eine Bombe platzt Lommel
Frieden eines Badeortes.
Lommel als „Hahn im Korb“ iſt

in den

eine ganz tolle Angelegenheit.

EröffnungderBerufserziehungsarbeſt
der Deutschen Hrheitsfrom

Winterhatbjahr 1837/38
Die Veranſtaltung findet heute, Dienstag,
den 19. Okt. 1937, 20 Uhr, im Saal der
„Tivoli“-Gaſtſtätten ſtatt.

Es ſpricht der Kreisleiter Pg. Ritterbuſch
Vortrag d. Gauberufswalters Pg. Reumann. Halle
„Berufserziehnng und Leiſtungsgemeinſchaft“

Alle Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen
ſind zu der Eröffnungskundgebung herz-
lichſt eingeladen Eintritt frei!

Sprechſtunde
der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle

Am Donnerstag, dem 21. Oktober 1937, findet
von 15 17 Uhr
im Ratskeller in Merſeburg. Lurgſtr. 1

eine Sprechſtunde der Jnduſtrie- und Handels-
kammer zu Halle ſtatt.

VEREINS-NACHRICHTEN

Aufnahmne in dieſer Rubrit zu ermäßigten Preiſen lt. Preisliſte

Vaterländiſcher Frauenverein vom Roten Kreuz
SamariterinnenLehrgang

Das „Deutſche Rote Kreuz VFV. Zweigverein
Merſeburg-Stadt beginnt mit ſeinem Ausbildungs-kurſus für junge Mädchen und Frauen am 26. 10. 97

abends 8 Uhr, im Vereinshaus, Seffnerſtraße 1.
Anmeldungen dortſelbſt.

Kleine Anzeigen
„Kleine Anzeigen“ von Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 mm breit) veröffentlicht und nach Worten berechnet. Das fettgedruckte Oberschriitswort kostet 15 Pl., das einfache Wort in der Grundschrift 5 Pl. Zfergebüähbr 30 Pi, Nachlässe werdes
nicht gewährt. Für die gleichzeitige Auinahme einer „„Kleinen Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteldeutschland“, oämlich: Merseburger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldeutsche Zeitung, Erturt; betrages

die Kosten: 30 P. für das Oberschriitswort und 10 Pl. für jedes weitere Wort in der Grundschritt. Ziftergebühr 40 Pf. Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 P.

Offene Stellen
lielbauarbeiter

ſtellt für Gleisarbeiten ein
Franz ParrnerMerſeburg, Haackeſtraße 2

Stellungsuchenden wird empftohlens, den
Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen, da diese
leicht abhanden kommen können
Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen
auf der Räckseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen, damit die Rück-
sendung der Unterlagen richtig erfolgt.

Mädchen 39. Mädchen
tüchtig, ehrlich, nicht unt. 18 J.,
ſauber, 15 bis f. kl. Geſchäfts
16 J., welches zu
Hauſe ſchlafen
kann, zum 1. 11.
geſucht. Vorzuſt.
Mittwoch 3 bis
5 Uhr.

Roonſtr. 2 I.
Hausmädchen

fleißig u. ſauber,
geſucht.
Goldner Hahn,
Gotthardſtraße.

Jg. Mädchen
kräftig, kinder-
lieb, bis 15 J.,
z. I. 11. geſucht.
Dr. Otto, Halle-Saale, Rudolf-
HaymStraße 38

haush. m. guter
Handſchrift und
Schreibmaſchin.
Kenntn. geſucht.
Ang. u. P 4140
a. d. Geſchäftsſt.

Damen und

Herrenfriſeur
junger, ſofort ge
ſucht. Koſt u. Logis
im Hauſe. Off. m.
Bild u. Gehalts-
anſpr. an
Erich Hoffmann,

Friſeur,
Kannawurf,

Kr. Eckartsberga

Branchekund.
Fräulein

für Bäckerei und
Haush. i. Dauer-

Zuſchr. u. R 6480
a. d. Geſchäftsſt.

Friſeurin
jung, in Dauer-
ſtellung bei gut.
Lohn (Koſt und
Wohn. i. Hauſe)
ſofort od. ſpäter
geſucht.Salon Kliem,
Döbeln- Saale.

Gehilfe
unter 17 Jahren
in. Landwirtſch.
geſucht.

Spergau,
Pfarrſtr. 10.

UAntermelker

bei ſehr hohem
Lohn geſucht.
Rittergut Holl-
ſteitz bei Zeitz.

Tüchtigen

Väckergeſellen
ſofort geſucht. Zu
erfr. i. d. Geſch.

Zimmer

Anteil an Ehe-
paar zu verm.
Off. unt. P 4179
a. d. Geſchäftsſt.

Stube u. Küche

a. alleinſtehende
Frau zu verm.
Ang. u. P 4141
a. d. Geſchäftsſt.

Großer Laden
mit Hallen und
großen Lager-
räumen, in der
Hauptſtr. Eiſe-
nachs, mit extra
Einfahrt i. Sei-
tenſtraße, geeig
net für jedeBranche, auch
f. Filialbetrieb,
wegen beabſich
tigter Geſchäfts
aufgabe lang-
friſt. zu vermiet.Äng. u. A. 4147
a. d. Geſchäftsſt.

ietgesuche
Wohnung

3 5 Zimmer,
von ruh. Dauer
mieter geſ. Off.
unt. P 4135 an
die Geſchäftsſt.

Stundenlang mußte
jedesmal das ſtark verölte und

zähverſchmutzte Arbeitszeug
0 ihres Mannes gebürſtet und

gerieben werden. Gab's da
nichts Einfacheres Da hörte
ſie eines Tages von ji, deſſen
Reinigungskraft ſie ſchon ſelber

an vielen anderen Dingen aus
probiert hatte. Und i half
auch hier! Durch einfaches Ein

weichen in heißem im Waſſer
über Nacht und nachfolgen
des kurzes Kochen in einer
friſchen i Löſung hatte ſte

auf billigſtem Wege einen

wie fer verölte und gar

a

Dauermieter
Herr ſucht möbl.
Zimm. Ammen-
dorf bevorzugt.
Angebote J. K. L
vermittelt Buch
handlung Kopp,
Ammendorf.

Wohnung

224 Zimmer u.Küche, i. Stadt
mitte geg. zwei
Zimm. u. Küche
(Preis 25 RM.)
zu tauſchen ge
ſucht. Angeb. u.
P 4142 an die
Geſchäftsſtelle.

Umzugshalber
verkaufe weißen

Küchenherd,
Zinkbadewanne,

Waſchwanne,
gr. Regal, Geige

Unter
Altenburg 8. II,

Zu verkaufen:
Bettſtelle mit

atr. u. Aufl.,
Kleiderſchrank,

Waſſchtiſch, Nacht-
ſchrank, all. gut

Vett
gut erh., und
Torniſter m. Zu
behör für Pol.

eiter zu verk.
Pappelallee 18.

Echte
nchener

Lodenmänkel
waſſerdicht

imprägniert für

Damen, Herren
Kinder, kaufen
Sie preiswert im

Fachgeſchäft

Hildebrandt,

Merſeburg,
Kleine Ritterſtr. 13

autg e
Federbetten

zu kaufen geſ.
Off. unt. P 4136
a. d. Geſchäftsſt.

Kl. Grude
gebr., zu kaufen
geſucht. Jähnig,
BadDürrenberg,

Parkſtr. 2.
Auto
Wellblech
garage

gebr., zu kaufen
erh. Beſ. vorm. geſucht. Off. unt.
9-11. Hathe- P 4138 an die
burgſtr. 25, I l. Geſchäftsſtelle.

Heiratsqezucho

Fräulein
35 Jahre, blond,
mittl. Größe m.
2jähr. Mädchen,
wünſcht guten,
treuen Lebens-
gefährten. Aus
ſteuer, kleine Er-
ſparn. vorhand.
Bildzuſchr. erb.
unter A 4148 an
die Geſchäftsſt.

Schlankes
Mädel

angenehme Er-
ſcheinung (Haus-
angeſtellte), ſucht
auf dieſem Wege
die Bek. eines
netten Herrn, 29
bis 35 J. Zuſchr.
mit Bild (VBild
zurück) erb. unt.
P 4137 an die
Geſchäftsſtelle.

Bald verlobt und
verheiratet

Jhr Wunſch kann
in Erfüllung ge
hen, wenn Sie
ſich einer Kleinen
Anzeige in der

Merſeburger
Zeitung

bedienen!

Landwirt

35 Jahre alt,prakt. u. theoret.
gebild., a. ſtrenge
Tätigk. gewöhnt,
mit 10 6000 Mk.
Vermögen, ſucht
Einheir. i. größ.
Landwirtſch. An
geb. u. A 4146
a. d. Geſchäftsſt.
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